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Cherbourg.
Das Kaiſerthum iſt der Friede und bleibt der Friede. Die

Welt will es zwar nicht unbedingtglauben, aber derKaiſer hat
es geſagt und jetzt aufs Neue an den Tag gelegt. Bei dem

Einzuge der Majeſtäten in das feſtlich geſchmückteCherbourg
antwortete er auf die Anrede des Maire, daß er ſich glücklich
fühle, das von Ludwig XIV. begonnene Werk vollendet zu ha
ben und „einen in Kriegszeiten mit ſoviel Energie in Angriff
genommenenHafen nunmehr als Handelshafeneinweihen zu
können.“

Alſo ein bloßer Handelshafen iſt der Bau, und das Einwei
hungsfeſt nur ein neues Verbrüderungsfeſt der Herrſcher und
Völker im Süden und Norden des Kanals? Wir erlauben

uns einige beſcheidene Zweifel an dieſer Darſtellung der Sache,
bei denen uns die Geſchichte unterſtützen wird. Zunächſt fällt
die Wahl des Einweihungstagesauf. Gerade vor hundertJah
ren, am 5. Aug. 1758, wurde Cherbourgvon den Engländern
eingenommen, und wenn Napoleon III. dieſen Tag zur Einwei
hung des jetzt vollendetenHafens mit ſeinen rieſigenBefeſti
gungenbeſtimmte,ſo kannDas zwar ſagen: damals bekämpften
wir uns und jetzt ſitzen die Herrſcher Englands und Frankreichs
in Frieden und Freundſchaft an demſelben Tiſche; es kann aber
auch heißen: damals nahmt ihr die Stadt, aber verſucht es ein
mal jetzt; ja es kann ſogar ein: Hütet euch, daß wir euch nicht
bei Gelegenheitdie damaligeNiederlageund mancheſpäterever
gelten! in der Wahl des Tages liegen. Wie die Engländer ih
rerſeits die Sache anſehen, kann man vielleichtſchon daraus

ſchließen,dgß der KontreadmiralFreemantle-Howe den Unter
befehlüber das Geſchwaderführt, welchesdie KöniginViktoria
eskortirte, und daß es ein AdmiralHowe war, welcherſichin
jenem Jahre Cherbourgs bemächtigte, ja daß jener Kontreadmi
ral ein Enkel dieſes Howe iſt. Noch deutlicher ſind dieGedan
ken der britiſchenRegierungdadurchausgedrückt,daß die Köni
gin nach Cherbourg überhaupt in Begleitung eines Geſchwa
ders, ſomit in ihrer Eigenſchaftals Königin des „meerbeherr
ſchendenBritanniens“ kam. Ganz offen endlichhaben die eng
liſchen Zeitungen ſich über ihre Anſicht von der Natur Cher
bourgsausgeſprochen,und wer ſichnachder Vergangenheitum
ſieht, die Karte in's Augefaßt und an die einzelnenArtikeldes
politiſchen Glaubensbekenntniſſes Napoleon's III. ſich erinnert,
wird nicht umhin können, ihnen Rechtzu geben, wenn ſie vor
der nun vollendeten Schöpfung warnen und vor ihr als einem
Brückenkopfzu einem jetzt allerdingsmöglichgewordenenUeber
gang über den Kanal zur Vorſicht ermahnen; daß die Königin
dazu eingeladen wurde und die Einladung annahm, ſpricht da
gegen nicht. Solche Beſuchebedeutenfür die Gegenwart, daß
man ſich noch nicht entbehren kann; für die Zukunft bedeuten
ſie ſo wenig wie für den erſten Napoleondie Tage von Tilſit
und Erfurt, auf welchenach wenigenJahren der Feldzug von
1812 folgte.
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Der Hafen von Gherbourg iſt nur nebenher ein Handels
hafen. Seit zweiJahrhundertenempfanddieRegierungFrank
reichs das Bedürfniß, hier am Kanale einen großen Kriegshafen
zu beſitzen, und ſeit zwei Jahrhunderten hat ſie keineKoſten
geſcheut, dieſem BedürfnißRechnungzu tragen. Bis 1808
brachteman es durchverſchiedeneWaſſerbautendahin, daß hier
bei günſtigemWindegegen40 Linienſchiffeſichervor Ankerlie
gen fonnten. NapoleonI. fand dies mit RechtÄEr befahl, ein Baſſin von 1000 Fuß Länge und 770 FußBreite
in den Felſenzu ſprengen,welchesbei einer Tiefe von 50 Fuß
über 50 Linienſchiffe aufnehmen konnte, und als dieſes großar
tige Werk vollendetwar, ließ er ebenſoausgedehnteDockszur
Trockenlegung der Fahrzeuge beginnen. Die letzteren wurden
erſt unter den Bourbonen vollendet. Beide Werke koſteten über
100 Mill. Fres. Napoleon III. fügte dieſem Prachtwerke der
Hydrotechnik andere Erforderniſſe zur Vollkommenheit, nament
lich die nochmangelndenHafenthore,hinzu, und jetzt iſt Cher
bourg das Sebaſtopol des Kanals.

Halten wir dazu die gebrechliche,immerwieder mit Zerrei
ßen drohende,ſtets desFlickensbedürftigeNatur des Bündniſſes
zwiſchenEngland und Frankreich,den verſchloſſenen,zu plötzli
chenEntſchlüſſengeneigtenCharakterdes franzöſiſchenKaiſers,
die vielen Punkte, in denen die Intereſſen beider Länder aus
einandergehen,den Glauben Napoleons III., daß ſeine Dyna
ſtie „den Franzoſen eine Dotation ſchuldig ſei“, die Unmöglich
feit für England, ihn dieſe Dotation in Belgien oderItalien
nehmenzu laſſen, das Bewußtſeindes Kaiſers, daß die franzö
ſiſche Flotte ſichin der Zahl ihrer Schiffe der Ebenbürtigkeit
mit der britiſchen nähert – erinnern wir uns daran, daß die
britiſcheArmeean ſichſchonweit ſchwächerals die franzöſiſche,
und überdies zur Hälfte in den Kolonien beſchäftigtiſt, daß
ſchonwiederholtLandungenin England beabſichtigtund in Ir
land ſogar ausgeführt wordenſind– denkenwir endlichan die
Nothwendigkeitfür den Kaiſer, dem nachRuhm begierigenVolke
bald Gelegenheitzur Befriedigungſeiner Hauptleidenſchaftzu
bieten, an die Popularität, die trotz der Waffenbrüderſchaft in
der Krim ein Krieg mit England unter den Franzoſen haben
würde, an die Gereiztheit des Kaiſers bei dem Prozeß gegen
Bernard und Alſopp, an die Adreſſen der Regimenter gegen die
„Mörderhöhle“ jenſeit des Kanals und den Abdruck derſelben
im Moniteur: ſo erſcheint uns die Auffaſſung der engliſchen
Preſſe vollkommen gerechtfertigt, wenn ſie die Frage über die
Bedeutung Cherbourgs in einem für den Frieden mit Frankreich
ungünſtigen Sinne beantwortet und zu Sicherheitsmaßregeln
räth, welchedie Drohung, die in dem neuenKriegshafenliegt,
aufzuwiegen geeignet ſind.

Dieſe Sicherheitsmaßregeln werden aber nicht ſowol in neuen
Küſtenbefeſtigungen als darin beſtehen, daß man die hölzernen
Mauern mehrt, mit anderen Worten darin, daß England eine
Kanalflotte hält, welche in dem Maße ſich vermehrt, als ſich im
Hafen von Cherbourg Kriegsſchiffe ſammeln. Mit dieſer Flotte
iſt es ſicher vor jedem Angriffe von Seiten des verdächtigen
Nachbars, ſicher wenigſtens, ſolange die engliſchen Matroſen
engliſche Matroſen bleiben.

J

Dſcheddah und die Europäer.
Dſcheddah oder Dſchiddah, über deſſen Greuel gegen die chriſt

liche Bevölkerung wir bereits berichtet haben, iſt eine Hafenſtadt
in dem Theile Arabiens, welcher Hedſchas genannt wird. Als
Stapelplatz der für Mekka beſtimmten Waaren iſt es die bedeu
tendſte Handelsſtadt der Halbinſel. Es liegt in der Geſtalt eines
Parallelogramms, welches ſich ziemlich genau von Norden nach
Süden ausſtreckt, hart am Ufer des Rothen Meeres und macht
von der See geſehen den Eindruck einer ſehr ärmlichen Stadt.
Vier oder fünf häßliche, kleine Minarets erheben ſich über einer
langenReihegelblichgrauerHäuſermitplattenDächern.Von
der See aus gibt es keinen andern Eingang in den Ort, als
durch die elenden, verfallenen, unregelmäßigen Höfe des Zoll
hauſes, in denen neben Baumwollenballen und Gummifiſten
HaufenzerlumpterMauthbeamtenund Laſtträgerherumlungern.
Das Thor befindet ſich am Ende einer breiten Straße, deren
eine Seite von dem Palaſte eingenommen wird, den der frühere
Scherif Gholib ſich hier erbaute, während auf der andern ſich
eine Reihe von Kaffeeboutiken hinzieht, in denen es von Mor
gen bis in die Nacht von Faullenzern wimmelt, welche Tſchibbuck
oder Nergileh rauchen. Die öffentlichen Gebäude beſtehen in
fünf kleinen, durch Nichts ausgezeichneten Moſcheen, der Woh
nung des Gouverneurs, einer kleinen Zitadelle, die mit 10 bis
12 Kanonen armirt iſt, und einigen Khans oder Okals, Ge
bauden, die zugleich als Herbergen und Verkaufshäuſer dienen.
Der Bazar, welcher vorzüglich aus Holzbuden beſteht, läuft ſo
ziemlich im rechten Winkel mit der ebenerwahnten breiten Straße.
Er hat in der Mitte nur ein ſchmalesGäßchen,welcheshäufig
von Kameelen und deren Ladung geſperrt iſt, die ſie vor den
Ofals ablegen. Da dieſe Verkaufsmagazine ſämmtlich in dieſer
Gegend gelegen ſind, ſo iſt es bisweilen faſt unmöglich, durch
dieſe Haufen von Kaufmannsgütern hindurchzugelangen. Die
Läden ſind nur dürftig verſehen; mehr als die Hälfte derſelben
ſind bloße Höfergeſchäfte, in denen Lebensmittel im Einzelnen
feilgeboten werden. In den übrigen ſieht man ſchlechtes Por
zellan und europäiſches Steingut, engliſchen Kattun der wohlfeil
Iten Art, grobe Abajehs (Mantel von dickemWollenzeug), Glas
perlen und Roſenkränze. Zwei oder drei Geſchäfte verkaufen indi
ſche und ſyriſche Seidenſtoffe. Das Getümmel, welcheshier herrſcht,
bietet einen ſeltſam bunten Anblick dar, indem man hier die ver
ſchiedenſten Menſchenracen und Stämme vertreten findet: Vor
nehmum ſichblickendeBewohnervon Mekka,Perſer mit hohen
Lammfellmützen,BeduinenderWüſte,Afghanen,Indier, Schwarze
von allenSchattirungenmit Zügen,die bald die ſemitiſcheNaſe,
bald die platten Formen der Negerphyſiognomiezeigen, nackte
Derwiſche, die mit ihren verfilzten Haaren und Bärten und
ihren dürren Gliedern an Affen erinnern, und Emirs und Schechs,
in Seide und Gold gekleidet.

Hinter dem Bazar liegt die Stadt, ein Gewirr von engen
und vielgefrümmten Straßen. Die Häuſer ſind aus Stein und
Stückenvon Sternkorallenerbaut und ſehen meiſt ſehr verfallen
aus. Indeß haben einige hübſchgeſchnitzteMuſchrabijehs(Git
tererker)und ſchöneThürmevon Teakholz. Die in den Vor
ſtädten, welchegroßentheilsvon Beduinenbewohntwerden, ſind
bloße Hütten aus Baumzweigen, Geſtrüpp und Binſen. Die
Straßen ſind natürlich ungepflaſtert;aber dennochiſt Dſcheddah
im Allgemeinenreinlicherals viele morgenländiſcheOrte von
ähnlicherGröße. Von allen Städten im Oſten hat keineeine
ſo ausgeprägt orientaliſchePhyſiognomie, ja es übertrifft in
dieſerHinſicht ſelbſtDamaskus, obwoles ebenſoſehr durchſeine
Häßlichkeitauffällt, als Damaskusdurch ſeineSchönheit. Es

- - V - 1. . ! ! -gehörtübrigenszu denheiligenStädtendesIslam, und ſeinelichdas Feſt desMolidG. Nebbiundder Ein- undAuszug
Heiligkeitwirddadurcherhöht,daßetwazweiStundenvºn hier
ein altes ſteinernesGebäude liegt, in welchemgläubige Moha
medaner das Grabmal Eva's erblicken.
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4000, Einwohner vermuthlich
- - - - - - - -

Häuſer mag die Stadt gegen inwohner vermuthlich
Stadt einige franzöſiſche oder italieniſche Händler, einige engligegen 20.000 haben. Letzterehaben ſichgrößtentheilserſt in

den letztenJahrzehnten hier niedergelaſſen,und zwar kam die
Mehrzahl aus anderenTheilenArabiens, dochzählte man im
Jahre 1854 mehrals 1500 Indier hier, unterdenen ich mehre
ſehr reiche Kaufleute befanden, und die faſt ohne Ausnahme
britiſche Unterthanen waren. Die UmgebungDſcheddahsiſt
eine Wüſte ohne Fluß und Bach, und obwo man ſich leicht
Trinkwaſſer verſchaffen kann, iſt es doch ſo ſchlecht, daß die Ein
wohner es vorziehen,ſich mit Regenwaſſerzu behelfen,das ſie
in Ziſternen auffangen. Alle Bedürfniſſe des Lebens werden
aus weiterFerne her bezogen.Getreide, Reis, Butter, Zucker,
Tabak, Oel u. ſ. w. werden entweder von Aegypten oder von
der abyſſiniſchenKüſte, ja ſelbſt von Perſien und Indien hier
hergeſchafft.DſcheddahhängtdeshalbganzvonſeinemHan
del ab, welcherſehrausgedehntiſt, aberſichnuraufdenTranſit
beſchränkt. Fabriken oderauchnur Handwerkergibt es in der
Stadt nicht, ſondernnur Kaufleute. Aus dem Innern kommen
Datteln und der berühmte Balſam von Mekka zur Verſchiffung
nach dem Weſten. Moſchus und Weihrauch werden aus Abyſ
ſinien hergeſchafft.Indien ſendetMouſſeline, Battiſttücher,Ko
kosnüſſeundKokosnußöl,Teakholz,Pfeffer,Ingwer undShawls,
die malayiſchen Inſeln Gewürze und (was nicht allgemein be
kannt iſt) junge Mädchenfür denSklavenmarktin Meffa. Der
Kaffeehandelhat theilswegender freienZulaſſung desamerifa
niſchenKaffee, theils wegenderunverſtändigenSteuer, mitwel
cher der Paſcha vonAegyptendas einheimiſcheGewächsbelegte,
in den letztenJahren ſehr abgenommen. Dſcheddahbeſchäftigt
gegen 250 Schiffe, die freilichmeiſt kleine Küſtenfahrerſind.
Täglichgeht eine KarawanenachMekka,aller 40 bis 50 Tage
eine nach Medina ab. Zweimal im Jahr wimmelt es in Dſched
dah von Fremden: einmal zur Zeit desHadſch, der großenPil
gerkarawanenachden heiligenStädten des Islam, und dann
im Mai, wenn die indiſche Flotte ankommt, wo Kaufleute aus
allen GegendenArabiens ſich einſtellen,um aus erſter Handzu
kaufen.

Die chriſtliche Bevölkerung beſtand vor der Kataſtrophe aus
den beidenKonſuln und ihren Gehülfen, dem griechiſchenBeſitzer
einer Weinhandlung, zwei ebenfalls griechiſchenSpediteuren und
einem armeniſchen Makler mit ſeiner Familie, im Ganzen aus
etwa 30 Perſonen.

„Meine Anſicht iſt, daß es nicht nöthig ſein wird, das tür
fiſcheGouvernementin ſeiner Bemühung,nachdieſemſchreckli
chenBlutbad Gerechtigkeitzu üben, unſererſeitsdurchGewalt
ſchritte vorwärts zu ſchrecken oder ihm auch nur dabei Hülfe
zu gewähren. Die türkiſcheRegierung iſt durchausbereit, in
dieſer Angelegenheitihre Schuldigkeitzu thun.“ In dieſer
Weiſe äußerte ſich der britiſche Miniſter des Auswärtigen, als
er im Parlament befragt wurde, welche Schritte die Regierung
in Konſtantinopel gethan habe, um Genugthuung für die ſchmach
volle Schlächterei in Dſcheddah zu erhalten. Wir glauben, daß
der Miniſter hierin Recht hatte. Der „Cyflops“, welcher Ordre
hat, die Stadt zu bombardiren, falls nicht ſtrenge Vergeltung
geübtwürde, wird ſicherNichts zu thun bekommen. Die Pforte
hat zu viel Urſache, ſich Englands Freundſchaft zu erhalten, um
nicht die entſchiedenſten Maßregeln zur Abſtrafung des fanati
ſchen Geſindels zu ergreifen, welches die Tragödie aufführte.
Man wird ein Dutzend davon köpfen, vielleicht ein paar Dutzend.
Man wird die verunehrten Flaggen von England und Frank
reich wieder aufrichten und dieſelben mit Salven begrüßen. Man
wird die Opfer der Schandthat, ſoweit ſie noch am Leben ſind,
entſchädigen, und die beleidigten Großmächte werden aufhören,
zu grollen. .

Sie ſollten ſich aber damit nicht abfinden laſſen. Es gilt
nicht blos, Strafe zu verhängen, Rache und Genugthuung zu
haben, ſondern man ſollte auch daran denken, ähnliche Vorfälle
für die Zukunft unmöglich zu machen. Wenn es ſchon die Frage
iſt, ob die Mohamedaner in Dſcheddah und am Rothen Meere
überhaupt ſich durch die in Ausſicht ſtehenden Todesſtrafen für
immer werden abſchrecken laſſen, ob ſie nicht die Hingerichteten
für Märtyrer halten werden, deren Seelen direkt aus der Hand
des Scharfrichters in die Lauben des Paradieſes gehen, ſo gibt
es Städte im Orient, wo die Chriſten in dieſem Augenblicke
ganz ebenſo bedroht ſind, wie in Dſcheddah. Es iſt keinZweifel
mehr, daß, wenn auch die von manchen Zeitungen ausgeſpürte
Verſchwörung aller Mohamedaner nicht eriſtirt, ſondern eine
Fabel der Angſt iſt, die Nachrichten von dem Auſſtande in In
dien längſt bis zu den Ufern des Schwarzen und des Mittel
meeres gedrungen ſind. Indiſche Schiffer und Kameeltreiber
brachten ſie über das Meer und durch die Wüſte nach dem We
ſten, und da Jeder gern glaubt, was er hofft, ſo waren die
Niederlage der Rebellen Siege, und die Kafirs aus Feringhiſtan
ſtanden im Begriffe, den Gläubigen für immer das Feld zu
räumen. Die Folge war, daß es auch im Weſten zu gähren
anfing, daß man auch hier den Glauben an die Ueberlegenheit
der Ungläubigen, welche hier zwar nicht herrſchten, aber durch
größern Reichthumden Neid wecktenund durchgrößeres Ge
ſchick im Erwerben dem orientaliſchen Phlegma den Rang ab
laufen, allmälig verlor. Jenes Phlegma birgt im Hinter
grunde ein choleriſches Temperament, welches, einmal hervorge
brochen und durch Glaubensfanatismus entzündet, der ſurchtbar
ſten Energie und der rückſichtsloſeſten Thaten fähig iſt. Daß es
ſich regt und gährt, zeigte das Gemetzel in Dſcheddah, welches
ganz in derſelbenWeiſe vor ſichging, wie das in Delhi und
Laknau, nur daß es hier eine meuteriſche Soldateska, dort der
fanatiſche Pöbel war. Es zeigt dies ferner die drohende Hal
tung der Beduinen in der Nähe von Suez und das aus tiefſter
Unterwürfigkeit in Anmaßung übergegangene Benehmen der ara
biſchen Bevölkerung in Aegypten, wo in Kairo die Tage noch
unvergeſſenſind, in welchenes keinemChriſtenerlaubt war, zu
Pferdezu erſcheinen, und in welchenein fränkiſcherHut von
den Straßenbuben mit Koth und Steinen empfangen wurde.

Wären es auch nur wenige Chriſten, nur wenige Europäer,
welche durch dieſes letzte Aufflackern des Islam bedroht ſind, ſo
müßte ſchondas zu Maßregelnauffordern,welcheSchutzgewäh
Utºll.

zenMittelmeer hin und wo irgend der Handelsverkehrdazu ein

der Pilgerkarawane den Fanatismus erregt, haben ſich gegen
5000 Europäer niedergelaſſen, die neben der vierzigmal ſo ſtar
ken mohamedaniſchen Bevölkerung jetzt wie neben einem Vulkan
wohnen. Den ganzen Nil hinauf befindenſichfaſt in jeder

ſcheMaſchiniſten. In Jaffa und Jeruſalem, Beirut und Da
maskus und in allen Küſtenländern Kleinaſiens gibt es größere
oder kleinere Gemeinden von Europäern, die ſämmtlich verloren
ſein würden, wenn der alte, nie ganz erſtorbene Haß des Volkes
gegen dieFranken und Nazarener aus ſeinembisherigenſchlaf
rigen Brüten erwachte. Kein Reiſender dürfte ſich mehr in die
Gegenden der heiligen Stätten, nach den Ruinen Aegyptens,
nach den Wüſten zwiſchen Suez und dem Sinai wagen, ohne
Gefahr zu laufen, außer der Habgier, die ſich mit Geleitsgeld
abfinden läßt, auch der Mordgier zu begegnen, die aus Glau
benseifer tödtet.

Die Pforte muß genöthigt werden, Vorſichtsmaßregeln zu
ergreifen, ſonſt könnte es ſich im Weſten wie im indiſchen Oſten
begeben, wo man auch faſt ein ganzes Jahr lang durch einzelne
Ausbrüche und Anzeichen vor Dem, was ſpäter in ſeiner vollen
blutigen Geſtalt hervortrat, gewarnt wurde, ohne ſich warnen
zu laſſen. Sie muß,während ſie dieChriſtenim Nordendurch
Erfüllung ihrer gerechtenForderungen zufriedenſtellt, die dadurch
zum Theil überflüſſig werdenden Beſatzungen Bosniens und
Bulgariens nachdem Süden ſchicken,hier einmal zeigen, daß
ſie die Macht beſitzt, Unordnungen zu verhüten, und dann da
durch, daß ſie die leiſeſte Regung fanatiſcher Gelüſte ſofort um
nachſichtlich ſtreng beſtraft, darthun, daß ſie auch den Willen
hat, ihre chriſtlichen Unterthanen und die unter ihrem Schutz
lebenden Fremden zu ſchützen.

Wir haben bereits geſagt, daß ſie gegenwärtig dieſen Willen
hat. Das Jungtürkenthum, das jetzt die Zügelder Regierung
führt, iſt Nichts weniger als fanatiſch. Aber es iſt womöglich
noch träger als das Alttürkenthum. Man wird – da England
und Frankreich es geboten – ſtreng ſtrafen in Dſcheddah.
Dann aber wird Gras wachſen über den Vorfall, und in Kur
zem wird der Fanatismus ebenſo frech, die Lage der Europäer
am Rothen Meere ebenſo ſchutzlos ſein, wie vorher. Von kon
ſequenter Verfolgung eines Syſtems, anhaltend und geregelt
fortgeſetzten Reformen iſt in dieſen Kreiſen uicht die Rede.
Man thut einmal einen Schritt nach dem Rechten, weil der
Geſandte der oder jener Macht es fordert, ſchlägt einmal aus
nach dem Unrechten, weil es die eigne Eriſtenz bedroht – dann
legt man ſich wieder auf den Divan der Gelaſſenheit, freut ſich
in ſchweigſamem Kef der Wölfchen, die dem Tſchibbuck entſtei
gen, und denkt nicht im Mindeſten daran, daß der Schritt vom
Heute zum Morgen nur ein weiterer Schritt zum Untergange
iſt. Geſetzt aber auch den Fall, eine energiſche Hand verſuchte,
das erforderliche Syſtem von Vorſichtsmaßregeln einzuführen –
wird ſie es fönnen? Wird ſie in der Armee immer Soldaten
und Offiziere finden, welche ſich zu Strafwerfzeugen gegen Tha
ten hergeben, die nur als ein Ausfluß gläubiger Geſinnung er
ſcheinen? Wird ſie überhaupt ſoviel Truppenzur Hand haben,
als zur Unterdrückung von Aufſtänden in Städten wie Kairo,
wie Damaskus, wie Trapezunt und Aleppo nöthig ſind, wenn
die Religion, wie in Indien, das Schwert führt? Wir laſſen
dieſe Fragen unbeantwortet und fügen nur hinzu, daß, wennÄ ſie mit Nein zu beantworten hätte, die übrigen Mächte
Europas ein Recht erhielten, ja die Pflicht hätten, Das zu thun,
was der Sultan nicht vermöchte.

Die Europäer ſollten aber auchin einerandernWeiſe ſorgen,
daß der Fanatismus der Orientalen ſich nicht erhebt. Wenn
der Frankedas Bewußtſeinhabendarf, flüger, geſchickterund
im Allgemeinen beſſer zu ſein als der Morgenländer, ſo ſollte
dieſesBewußtſeindochnicht in Uebermuthund in wegwerfende
Behandlung des letztern übergehen, und wenn die Konſuln Eu
ropas, die Pflicht haben, die Intereſſen ihrer Schutzbefohlenen
mit Nachdruck wahrzunehmen, ſo ſollte dies doch nicht dahin
führen, daß man den Kreis der Schutzbefohlenen auf Jeden aus
dehnt, der ſich meldet, daß man entſchiedenes Unrecht für Recht
erklärt, weil es Unrecht blos gegen einen elenden Araber iſt.
Beides iſt geſchehen,und es iſt, wenigſtensin Aegypten,dahin
gekommen, daß ſich das Sprichwort ausgebildet hat: „Ein Franke
hat vor Gericht immer Mecht“, daß man Franken Mohamedaner
auf die ſchmählichſteWeiſe beſchimpfenund für das geringſte
Vergehen mit Fauſtſchlägen und Peitſchenhieben mißhandeln
ſah, und das nicht in der Stille des Hauſes, ſondern öffentlich,
ungeſcheut,vor den Augen der vorübergehendenMenge. Wir
nennen das nicht nothwendige Strenge gegen ein Volk, welches
milde Behandlung für Wirkung von Furcht, beſcheidenes Auftre
ten für ein Zeichendes Bewußtſeinshält, ſchwachund gering
zu ſein. Wir nennenes Ausſäen von Drachenzähnen,welches
endlicheinmal aufhörenſollte. Wer dieſearabiſcheBevölkerung
mit ihren eiſernen Sehnen und ihrer unglaublichen Kraft im
Ertragen von Beſchwerdengeſehenhat, wird ſie durchausnicht
für ein ſo elendesGlied der heutigen Menſchheithalten. Es
fehlt ihr lediglich die Intelligenz und der Trieb, um bedeutend
zu werden, und der Führer, um dieſe Bedeutung geltend zu
machen. Steure man nachKräftendemFanatismus, dervorzüg
lichausMekkaund aus demInnern vonAfrikain dieBevölkerung
einſtrömt,entfalte man ſeineSeemachtauchan entlegenenKüſten,
und behandle man dieſe Menſchen im Uebrigen als Menſchen,
wo nichtvon gleichemWerth, ſo dochmit gleichemRecht, und
ſie werden Menſchen ſein.

IndiſchePoſten.
London. – Die OſtindiſcheKompagnie hat den Beſchluß

gefaßt, 17 neue Kavalerieregimenter, zuſammen 14,000 Mann ſtark, anwerben
zu laſſen, und das Kriegsminiſterium hat zu der Maßregel ſeine Einſtimmung
ertheilt.

Kalfutta. – Der Generalgouverneurhat eineProklamation
erlaſſen, in welcher eine ziemlich ausgedehnte Amneſtie verkündigt wird, die
indeßnur für das KönigreichAudhzu geltenſcheintund auchnur dortamt
lichveröffentlichtwordeniſt. AlleDiejenigen,welcheſicheiner Betbeiligung
an der Ermordung von Engländern und Ghriſten überhaupt ſchuldig gemacht
haben, ſind von der Strafloſigkeit ausdrücklich ausgeſchloſſen. Die anderen
Eingeborenen in Audh theit die Proklamation in zweiKlaſſen. In die erſtere

Im Lauf der letztenJahrzehnte habenſich aber am gan- fallenDie, welcheflüchtigenMördernwiſſentlicheineZufluchtsſtättegeboten
haben, ſowie Die, welche als Aufwiegler gegen die britiſche Regierung und

lud, zahlreiche Engländer und Italiener, Franzoſen, Griechen ſonſt ausdauernd für die Zwecke der Empörung gewirkt haben. Dieſen wird,
und ſelbſt ziemlichviele Deutſche niedergelaſſen. In Aleran
drien gibt es ein eignes, durch die Pracht ſeiner Häuſer und den
Reichthumſeiner Magazine ſehr zur Plünderunglockendeseu
ropäiſchesViertel, in welchemmehr als 20.000 Franken woh
nen. In Kairo, der großen HochſchulemohamedaniſcherGe
lehrſamkeitund mohamedaniſcherDerwiſchſchwärmerei,wo jähr

wofern ſie ſich bis zum 30. Sept. freiwillig zur Unterſuchung ſtellen, Scho
nung des Lebens und je nach der Natur ihres Verbrechens eine milde Strafe
verſprochen. Die andere Klaſſe begreift alle Zemindars, flüchtige Sipovs und
ſonſtige Perſonen, die nicht aus eignem freien Entſchluß, ſondern als Gebül
fen und Diener irgend einer rebelliſchen Autorität gegen die engliſche Herr
ſchaftgekämpfthaben. DieſenLetzterenwird eine unbedingteundvolleStraf
loſigkeit zugeſichert.
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Allahabad. – Da die Regenzeit eingetreten iſt und die
Flüſſe allenthalben das Tiefland überſchwemmen, ſo hat der Oberbefehlshaber
Sir Golin Gampbell eine Proklamation an die verſchiedenen im Felde ſtehen-,
den Truppenabtheilungen erlaſſen, in welcher dieſelben in Kenntniß geſetzt
werden, daß ſie in ihre Kantonnirungen zurückkehren und die offenſiven Opera
tionen erſt wieder beginnen ſollen, wenn die Gewäſſer ihren regelmäßigen
Stand wieder errecht haben.

Bombay. – Da die Afte vom 13. Juni 1857, welche die
indiſche Preſſe unter Zenſur ſtellte, nur auf ein Jahr Giltigkeit haben ſollte,
fo wäre jetzt wieder Preßfreiheit eingetreten, indeſ dürfte die nächſte Poſt die
Nachricht bringen, daß die Maßregel als noch ferner nothwendig erneuert wor
den ſei.

Gwalior. – Sir Hugh Roſe hat wegen Erkrankung den
Oberbefehl über das Truppenkorps, welches Gwalior den Rebellen entriß, nie
dergelegt; ſein Nachfolger iſt der bisher unter ihm dienende General Napier.
Die von bier vertriebenen Meuterer ſammelten ſich bei Dſchepur, wohin Ge
neral Roberts aufbrach, um ſie aufs Neue zu zerſprengen. Brigadier Sho
uvers marſchirte am 26. nach Fattihpur Sikri.

Lafnau. – Sir Hope Grant hat am 13. Juni bei Nawab
gandſch einen glänzenden Sieg über eine Rebellenſchar erfochten, die mehr
als viermal ſo ſtark als ſeine Truppe war. Nawabgandſch liegt nur zehn bis
zwölf engliſche Meilen von Laknau entfernt, und daß ſich dort ein regelmäßi
ges Treffen entſpinnen konnte, beweiſt deutlich, wie geringe Fortſchritte die
Beruhigung Audhs bis jetzt gemacht hat. Zwei britiſche Schützenbrigaden,
ein Regiment Sikhs und 1500 Reiter ſcheinen dort von 20,000 Inſurgenten
förmlich umzingelt geweſen zu ſein. Allerdings waren es nach dem Schlacht
bericht nicht lauter geſchulte Truppen, ja der größere Theil des Rebellenheeres
beſtand aus bloßen bewaffneten Landleuten; aber ihre Geſchütze waren gut
bedient, die Maſſe hielt das Feuer der Engländer ziemlich gut aus und legte
im Allgemeinen mehr Muth an den Tag, als ſonſt von den Rebellen, nament
lich von den Sipovs, geſchah. Am Ende mußten ſie aber doch das Feld räu
men und wurden in unregelmäßiger Flucht über den Gografluß gejagt. Ihr
Verluſt belief ſich auf ungefähr 600 Mann, auch wurden ihnen ſechs Kanonen
abgenommen. Die Engländer hatten nur 6 Todte und etwa 30 Verwundete.

Wochenſchau.
Auchdie letztverfloſſeneWochehat keingroßes Ereigniß ge

bracht, feine der ſchwebendenFragen zu ſchließlicherLöſung ge
führt. In Deutſchland iſt noch die holſteiniſcheAngelegenheit
auf der Tagesordnung, in den Niederlanden erwartet man die
Abdanfung des Königs, in England iſt das Parlament vertagt
worden, in Neapel hat der König ſich zu einer beſchränften
Amneſtie verſtanden, in Rußland geht die Aufhebung der Leib
eigenſchaft oder vielmehr die Vorbereitung derſelbenlangſam,
aber, wie es ſcheint, ſicher weiter, in den Donauländern ſcheint
Ruhe einzufehren. In Aſien und Afrika gährt der Haß der
Mohamedaner gegen die Chriſten fort, in China ſind die Alliir
ten ſowol am Peiho als in Kanton in Verlegenheit. In Ame
rifa droht ein Krieg zwiſchen Merifo und den Ver. Staaten
auszubrechen, deſſen Ausgang nicht zweifelhaft wäre.

Deutſchland.
Die Ablöſung des ſtader Zolls. – Wie man mit Beſtimmt

beit verſichert, haben England und die Ver. Staaten die Abſicht, der hanno
verſchen Regierung die fernere Bezahlung des ſtader Elbzolls zu kündigen
und die gänzliche Beſeitigung dieſer Abgabe zu verlangen. Den Uferſtaaten
gegenüber hat Hannover bis jetzt dem Zoll ſtets die Natur eines Seezolls zu
wahren geſucht, um auf dieſe Weiſe aller Opfer in Betreff einer Herabſetzung
der Flußzölle auf der Elbe überhoben zu ſein. Dieſe Auffaſſung wird nun
aber gerade von England benutzt werden, um die Aufhebung der Abgabe zu
betreiben, indem bei den Verhandlungen über den Sundzoll von Seiten der
großen Mehrzahl der europäiſchen Staaten dem Fortbeſtand von Seezöllen
grundſätzlich die Anerkennung verſagt worden iſt. Der Bericht des über die
Angelegenheit berathenden Unterhausfomités, der ſoeben ausgegeben wurde,
beantwortet die Frage: in wiefern dieſer Zoll den Handel Großbritanniens
beeinträchtigt und welche Wirkung es haben würde, wenn der Vertrag, durch
den dieſes Land die Zahlung der Abgabe auf einen beſchränkten Zeitraum
zugeſtanden hat, gekündigt werden ſolle? dahin, daß der beſagte Zoll den
Handel und die Schifffahrt Englands allerdings beeinträchtige, daß er ins
beſondere dem Theile der Gewerbsthätigkeit und des Handels ſchade, welcher
auf fremden Märkten mit ähnlichen Artikeln, die dieſer Abgabe nicht unter
worfen ſeien, in Konkurrenz trete, daß dies ganz beſonders empfindlich den
Kohlenhandel treffe und namentlich die Ausfuhr der weniger werthvollen
Kohlen; daß es ſich ferner herausſtelle, wie Hannover für die Abgabe durch
aus keinen Gegendienſt irgend welcher Art leiſte, der ſie für den britiſchen
Handel erklärlich mache. Endlich aber wird geſagt, daß, wenn der Vertrag
vom Jahre 1844, nach welchem England gebunden iſt, die Zahlung des ſtader
:3olls für einen beſchränkten Zeitraum zu geſtatten, nach dem in demſelben
bezeichneten Datum gelündigt würde, dem britiſchen Handel nur geringe Beein
trächtigung erwachſen würde, es alſo angemeſſen ſei, daß eine Kündigung
erfolge.

Preußen und die Ablöſung der Elbzölle. – Der bereits
mehrfach angeregte Gedanke einer Ablöſung der Elbzölle gegen eine angemeſſene
Entſchädigung findet, wie man vernimmt, bei der preußiſchen Regierung kei
nerlei Unterſtützung. Dieſelbe iſt allem Anſchein nach ſogar die entſchiedenſte
Gegnerin aller dahin gehenden Pläne, indem ſie ſich auf die Meinung ſtützt,
daß bei Eröffnung einer Ausſicht auf Ablöſung die betheiligten Uferſtaaten
jedem Antrag auf Herabſetzung der Zölle nur einen um ſo nachhaltigern Wi
derſtand entgegenſetzen würden. Ueberdies hegt man in Berlin die Hoffnung,
daß die ſteigende Entwickelung anderer Verkehrswege am meiſten dazu bei
tragen werde, die Bereitwilligkeit zu einer Erleichterung der Laſten zu beleben,
welche die Elbſchifffahrt drücken, und das iſt jedenfalls wichtig, denn ſchon
jetzt wendet ſich in ſtets wachſendem Maße die Güterfracht dem Landtrans
port zu.

Die hamburgerSeerechts-Konferenz.– Die in Hamburg
tagende Konferenz zur Berathung eines allgemeinen deutſchen Seerechts hat
ihre Sitzungen am 31. Juli geſchloſſen, um ſie am 4. Okt. wieder aufzuneh
men. Die Bevollmächtigten haben in ihren bisherigen Berathungen außer
einigen allgemeinen Beſtimmungen die Titel über Einrichtung von Schiffs
regiſtern, über die Rechtsverhältniſſe des Rheders und der Rhederei und die
wichtigſten Beſtimmungen über die Rechtsverhältniſſe des Schiffers feſtgeſetzt
und zugleich die Redaktion der hierauf bezüglichen Beſchlüſſe erledigt.

Hannover und die holſteiniſche Angelegenheit. – &quot;Derhan
növerſche Bundestagsgeſandte, welcher in den vereinigten Ausſchüſſen – dem
holſteiniſchen und dem Erekutionsausſchuſſe – ſitzt, hat die Unterzeichnung des
Berichts über die däniſche Antwort verweigert und auf Bewilligung einer Friſt
zur Ausarbeitung eines ſchärfer gefaßten Separatvotums angetragen. Weil
jedoch die Angelegenheit dringlich iſt, ſo wurde ihm dieſe Friſt verweigert und
am 29. das Gutachten der Majorität ohne eine motivirte Darlegung der ent
gegenſtehenden Anſicht der Minorität in die Bundesverſammlung gebracht. Der
Geſandte verwahrte ſich in letzterer gegen dieſes Verfahren und kündigte einen
Proteſt ſeiner Regierung dagegen an. Auch ſprach er gegen den Vorſchlag, daß
der Geſandte für Holſtein - Lauenburg Sitz im Grekutionsausſchuß bekommen
ſolle. Da der Antrag des Ausſchuſſes im Weſentlichen an den ſchon früher
vom Bunde geſtellten Forderungen feſthält und mit hinreichendem Nachdruck
die Rechte und Intereſſen wahrt, deren Vertretung dem deutſchen Centralorgan
in dieſer Sache obliegt, ſo ſteht zu hoffen, daß Angeſichts der Bedeutſamkeit
eines einmüthigen Zuſammengehens aller Bundesglieder auchHannover ſchließ
ſich demMehrheitsantrage beiſtimmen wird. Die Bundesverſammlung würde,
wie man hört, ſchon in der Sitzung vom 29. Juli zur Abſtimmung über den
Antrag der Ausſchüſſe geſchritten ſein, und dieſen ſofort zum Beſchluß erhoben
baben, wenn nicht Hannover darauf beſtanden hätte, zuvor ſeine abweichen
den Anſichten nunmehr unmittelbar den einzelnen Regierungen darlegen zu
wollen. Dazu mußte eine Friſt gewährt werden. Eine Spaltung wird aber
durch die bevorſtehende Darlegung Hannovers ſicherlichnicht herbeigeführt wer

den. Es wird aus beſter Quelle verſichert, daß unter allen übrigen Bundes
regierungen vollſtändige Einhelligk it der Anſichten beſteht. Die angekündigte
Erklärung Hannovers wird übrigens – was jeder Verſtändige wiſſen konnte
– keineswegs an die deutſche Nation ſein, ſondern eine ganz diplomatiſche
Staatsſchrift, gerichtet an die verſchiedenen Regierungen.

A u s l an d .
Die beabſichtigteAbdankungdes Königs von Holland. –

Gerüchte, die noch mit Vorſicht aufzunehmen ſein dürften, aber allerdings
immer beſtimmter auftreten und im Haag die Gemüther lebhaft bewegen, ſpre
chenvon einem Vorhaben des Königs, deſſen Ausführung allerdings von gro
ßer Wichtigkeit für die Niederlande ſein würde. Man glaubt nämlich, daß
der lange genährte Vorſatz des Königs Wlhelm III., zu Gunſten des Kron
prinzen (Prinzen von Oranien) abzudanken, in Kurzem zur Verwirklichung
kommen werde und daß die Reiſe, die der König ſoeben nach Wiesbaden
angetreten hat, eigens zu dem Zwecke unternommen ſei. Man hofft allerdings
noch, den König von dieſem Entſchluß abbringen zu können, und man wirk
dahin um ſo eifriger, je beſtimmter derſelbe ſeine Abſicht ausgeſprochen hat.
Die Gründe, welche den König zu dieſem Schritte veranlaſſen, liegen nicht
fern. Derſelbe rühmt ſich, wie man ſagt, die Eigenſchaften ſeines Großvaters
Paul von Rußland zu beſitzen, er hat eine große Neigung zur Selbſtregie
rung, und da dieſe ſich in einem liberal-konſtitutionellen Staate wie Holland
nicht befriedigen läßt, ſo iſt Se. Majeſtät verſtimmt. Uebrigens war es bezeich
nend, daß Wilhelm III. nach dem Ableben ſeines Vaters nur nach langem
Bedenken die Krone annahm. Der Prinz von Oranien errecht nächſten Sep
tember das 18. Lebensjahr, in welchem er nach den niederländiſchen Geſetzen
majorenn wird. Dies mag dem König als geeigneter Zeitpunkt zur Aue füh
rung ſeines Entſchluſſes erſcheinen. Der Prinz hat gute natürliche Anlagen,
welche, durch eine treffliche Erziehung ausgebildet, zu ſchönen Hoffnungen be
rechtigen.

Die Vertagung des engliſchenParlaments. – Die Proro
gation des Parlaments iſt am 2. Aug. erſolgt und zwar durch eine königliche
Kommiſſion, die dabei im Auftrage der Königin verleſene Rede glaubt, daß
auf Grund der beſtehenden Beziehungen Großbritanniens zum Ausland ver“
trauensvoll auf die Erhaltung des Friedens zu bluten und zuverſichtlich die
befriedigende Löſung verſchiedener der Pariſer Konferenz vorliegender Fra
gen zu hoffen ſei. Der Armee in Oſtindien wird rühmend gedacht und da
ſelbſt die baldige Rückkehrvon Ruhe und Ordnung gehofft. Sodann wird die
Erwartung ausgeſprochen, daß die vom Parlament bewilligten Geldmittel aus
reichen werden, und ſchließlich werden mehre in dieſer Senon zu Stande ge
lommene Geſetze erwähnt. Dieſe Rede wird von verſchiedenen Organen der
Preſſe ſtark mitgenommen. Selbſt in ſprachlicher Hinſicht findet die „Times“
die Faſſung derſelben abſcheulich. Mit der engliſchen Sprache habe es gewiß
ein Ende, wenn dies ein Muſterſtück ſein ſolle. Der Inhalt aber ſei ſchatten
haft. Es enthalte dieſe Thronrede faſt Nichts als etliche raſch zuſammenge
würfelte Ueberſchriften, als z. B.: thätige Seſſion – Etwas gehan – Welt
friede – Reinigung der Themſe – Hudſonsbaikompagnie – Nachhauſegeten
– Schuldigkeit hun. Das ſei im Grunde Alles. Das „Morning Shuwuicle“
iſt anderer Anſicht; es rühmt an der Rede ihren beſcheidenen Toa, der um ſo
mehr Anerkennung verdiene, als die Verlockung zum Selbſtlobe, und zwar ge
rechtfertigtem Selbſtlobe, ſehr nahe gelegen habe. Der „Advertiſer“ dagegen
läßt es ſich nicht nehmen, die allerdings ziemlich großen Schwächen der Pro
rogationsrede nach Kräften und mit ziemlicher Biteleit zu beleuchten.

Die Amneſtie in Neapel. – Briefe aus Neapel vom Ende
Juli melden, daß der König „ aus eignem Antriebe“ jetzt die Maßregeln er
griffen hat, die man ihm früher aufzwingen wollte. Er hat mehre politiſche
Gefangene begnadigt und einer Anzahl von Verbannten die Rückehr in ihr
Vaterland geſtattet. Unter den Letzteren befinden ſich der berühmte Mönch
Pater Ventura, der Herzog della Venduca und G. Scalia, welcher in London
die ſizilianiſche Revolution vertrat.

Miniſterialveränderung in Rußland. – Was bisher nur ge
rüchtweiſe verlautete und vielfach bezweifelt wurde, iſt jetzt eingetreten: der
Miniſter des Innern Lanſfoi iſt von ſeinem Poſten abgetreten und durch Ge
neral Roſtoffzoff erſetzt worden, deſſen bisherige Stelle der Generaladjutant
Putiatin I. erhalten wird. Ob der abgetretene Miniſter den Staatsdienſt
ganz verlaſſen und ſich ins Privatleben zurückziehen wird, oder ob der Kaiſer
geſonnen iſt, ihm eine andere Stellung anzuweiſen, iſt nochungewiß. So
ſind in nicht ganz vier Monaten vier Miniſterien neu beſetzt worden: Volks
aufklärung, Finanzen, Inneres und Krieg; indeß iſt es nicht unmöglich, daß
General Suchoſanett, der wegen eines Augenübels das Portefeuille des Kriegs
aufgeben mußte, auf ſeinen Poſten zurückkehrt.

Ein neuer Fortſchritt der Bauernbefreiung in Rußland. –
Ein kaiſerliches Reſkript an den Statthalter von Kaukaſien , Fürſten Bara
tinſky, welches vom 23. Juli datirt iſt, geſtattet dem Adel des Gouverne
ments Stawropol die im größten Theile des europäiſchen Rußland bereits in
Vorbereitung begriffene Befreiung der Bauern von der Leibeigenſchaft unter
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe auch auf das genannte Gouverne
ment in Anwendung zu bringen. Das Reſkript läßt ſich diesmal beſonders
ausführlich über die früher von uns mitgetheilten Beſtimmungen in Betreff
der Bauernfrage aus, da der Fürſt als kauerlicher Statthalter nicht durch die
Vermittelung des Miniſteriums des Innern, ſondern direkt aus der Hand des
Kaiſers die zu vollziehenden Befehle zu erhalten hat.

Die fünftige Organiſation der Donauſürſtenthümer. – Nach
den Beſchlüſſen der Pariſer Konferenz werden die Donaufürſtenthümer künftig
„Vereinigte Fürſtenthümer Moldau und Walachei“ genannt. Jede Provinz
wird, wie bisher, ihren Dioan für ſich haben, und außerdem ſoll ein „Gen
tralkomité“ von 16 Mitgliedern geſchaffen werden, von denen jede Provinz
acht wählt. Der Sitz deſſelben wird Fotſchani ſein. Acht Mitglieder werden
von den Hoſpodaren ernannt, die übrigen acht aber von den ſchon ernannten
Mitgliedern gewählt. Außerdem hat die Konferenz beſchloſſen, daß die Für
ſtenthümer für ihre Heere je eine beſondere Fahne erhalten, den unterſcheiden
den Merkmalen beider Fahnen aber ein gleiches Abzeichenbeigegeben werden
ſolle; letzteres ſoll aus einem Fahnenbande als Symbol der Gemeinſamkeit
beſtehen.

Die Zugeſtändniſſeder Pforte an dieRajah derHerzegowina.
Die jüngſt erfolgte Unterwerfung der aufſtändiſchen Rajah in der Herzego
wina (mit Ausnahme jener in Grahowo und Zubzi) iſt unter nachſtehenden
Bedingungen zu Stande gekommen: 1) Daß an der Stelle der verſchiedenen
früheren Steuern von den Rajah künftig nur eine billige, durch gemeinſchaft
liches Uebereinkommen auszumittelnde Geldſumme jährlich entrichtet wird, die
am 1. März jeden Jahres in die Provinzialkaſſe von Moſtar abzuführen ſein
wird ; 2) daß die irregulären Truppen (Baſchivozuks) entfernt, die regularen
jedoch zur Bewachung der Grenze beibehalten werden ; 3) daß den Grundher
ren von den Rajah der vierte Theil des Bodenerträgniſſes entrichtet werde,
und 4) endlich, daß ein neuer griechiſcher Erzbiſchof für die Herzegowina und
zwar aus den Reihen der dortigen Geiſtlichkeit ernannt werde, welcher der
Landesſprache kundig iſt. Kemal Effendi, welcher eine allgemeine Amneſtie
erlaſſen hat, ſoll ſich bereit erklärt haben, der Pforte die geeigneten Vor
ſchläge zur Verbeſſerung der Lage ihrer chriſtlichenUnterthanen in dieſen Stri
chen zu erſtatten.

Die Unterdrückung des Aufſtandes in Bosnien. – Nachdem ſich
der Kampf zwiſchen den Rajah und den Türken in Bosnien mehr in die Mitte
des Landes gezogen und die letzteren in mehren Treffen geſchlagen worden,
hat der Aufſtand nach den neueſten Nachrichten ein Ende genommen, indem
die (5hriften in einem Treffen, welches am 21. und 22. Juli ſtattfand, eine

entſcheidende Niederlage erlitten haben.
Der Stand der Dinge in Montenegro. – Die Montenegri

ner haben auf den Angriff der Türken unter Aalt Paſcha damit geantwortet,
daß ſie ungeachtet des ausdrücklichen Verbots des Fürſten Danilo in das Ge
biet der mit den Türken verbündeten Kolaſchnier einfielen: ſie überfielen die
letzteren und warfen ſie zurück, wobei ſie 30 Todte und Verwundete hatten.
Jetzt hat ſie der Fürſt zurückgerufen, und ebenſo haben die Türfen Befehl
erhalten, ſich wieder über die Grenze Montenegros zurückzuziehen.

Außereuropäiſche Länder.
Die Lage der Alliirten in China. – Berichte, die man in

Paris aus China erhalten hat, drücken ſich über die Erfolge am Peiho nicht
ſo günſtig aus wie die früheren. Die franzöſiſchen und engliſchen Kanonen

boote, welche bekanntlich den Strom hinaufgefahren ſind, haben ihre Reiſe
in Folge von Waſſermangel nicht fortſetzen lönnen. Die Gbineſen öffneten
nämlich die Schleuſen zu beiden Seiten des Fluſſes, und die Schiffe der Ver
bündeten liegen jetzt im Schlamme, während zugleich das ganze angrenzende
Land unter Waſſer ſteht. Auch in Kanton ſteht es ſie. In Folge eines den
Franzoſen und Engländern nicht günſtigen Gefechts mit den „Eiſenfreſſern“
vor der Stadt ſind die Einwohner der letztern keckgeworden, und fein Mann
der Beſatzung darf ſich 1000 Schritt aus der Mitte ſeiner Kameraden entfer
nen, wenn er nicht Gefahr laufen will, ermordet zu werden.

Die BeziehungenPerſiens zur Türkei.– Aus Teherantrifft
die Nachricht ein, daß man dort in der letztern Zeit an einen Bruch mit der

Pſote dachte, aber, durch den britiſchen Geſandten umgeſtimmt, davon zu-
rückkam. Mit England iſt das gute Einvernehmen vollſtändig wiederhergeſtellt,
auch hat der Großvezir dem Geſandten angezeigt, daß die perſiſche Armeejetzt
Herat bis auf den letzten Mann geräumt hat.

Die Unruhen in Gaza. – In Gaza, der bekannten Stadt
an der ägyptiſchſoriſchen Grenze, haben ähnliche Vorfälle wie in Dſcheddah
ſtattgefunden. Am 13. Juli grinſen die arabiſchen und türkiſchen Einwohner
die Ghiſten an, ſprengten die Kirchenthore, mißhandelten den Biſchof und
verwüſteten das fräniſche Stadtviertel, und nur mit Mühe gelang es den
von Jeruſalem herbeigeeilten Paſcha , den Pövel von Mord und Plünderung
abzuhalten.

Neue Angriffe der Mauren auf Melilla. – Aus Madrid
geht die Nachricht ein, daß die mauriſche Nachbarſchaft der ſpaniſchen Feſtung

Mellla in Nordafrika ſich wieder zu regen beginnt und am 20. Juli, nachdem
ſie ihre Ernte eingebracht, wieder eine Art von Belagerung begonnen hat,
bei der ſie ſelbſt ein Geſchütz verwendet, welches mehre Häuſer beſchädigte.

Die neueſten Ereigniſſe im Mormonenlande. –– Von der
Aimee, welche gegen Utah marſchirt, ſind Berichte eingelaufen, die bis zum
15. Juli reichen. General Hearnen lagerte mit ſeiner Abtheilung noch 70 Met

len unterhalb Fort Kearney, Oberſt Monroe befand ſich unterhalb der ſüd
lichen Gabel des Platteſtromes, Oberſt May noch etwas weiter zurück. Da
gegen iſt General Johnſton am 26. Juni in der Salzſeeſtadt eingerückt. Die
Mormonen hatten letztere geräumt und ſich nach der Stadt und Umgegend
von Provo im Süden zurückge,ogen.

Der Bruch zwiſchen den Vereinigten Staaten und Merifo.
– Die Zwangsanleihe Zuloaga's kann möglicherweiſe zu einem Kriege zwi
ſcheu den Vereinigten Staaten und Merifo führen. Wie gemeldet, hat der
amerikaniſche Geſandte Forſyth gegen die Ausdehnung der Maßregel auf die unter
ſeinem Schutz ſtehenden Fremden Verwahrung eingelegt und mit ſeiner Abreiſe
gedroh:. Nun aber läuft uns aus Waſhington die Nachricht ein, daſ von
dort am 15. Juli ein außerordentlicher Kourier mit Depeſchen für Forſyth
abgegangen iſt, in welchen es gebilligt wird, daß derſelbe ſeine diplomatiſchen
Beziehungen zur merikaniſchen Regierung abgebrochen hat und in welchen er
zugleich Anweiſung erhält, die Geſandtſchaftsflagge einzuziehen und nach den
Vereinigten Staaten zurückzukehren.

Ein Sieg der Partei Zuloaga's über die konſtitutonelle Armee
in Merifo. – Aus Guadalajara wird berichtet, daß die ſeit einiger Zeit er
wartete Schlacht zwiſchen den Truppen dor flerikalen und konſtitutionellen

Partei ſtattgefunden hat, daſ erſtere, welche bekanntlich vom General Mira
mon geführt worden, die letzteren, welche Degollado befehligte , geſchlagen
haben, und daſ Guadalajara ſich in Folge dieſes Sieges ergeben mußte.

Ljoſnachrichten.
KönigJohann von Sachen hat ſicham 6. Aug überLeipzig

in die von den Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Gegenden des Grzgebirges
und Vogtlandes begeben, um ſich von den Umfange der angerichteten Saa
den durch den Augenſchein zu überzeugen und danach die Mittel der zu ge
währenden Hilfe zu bemeſſen, welche die Kammern der Regierung bereitwig
zur Verfügung geſtellt hatten.

Prinz Georg von Sachſen hat am 6. Auguſt eine Reiſe nah
Frankreich angetreten, der Erzherzog Karl Ludwig und Genahlin reiſten geth
zeitig nach Reichſtadt ab.

Dem Erzherzoge Ferdinand Mar iſt durch den franzöſiſen
Generalkonſul Ritter Hebet in Venedig ein eigenhändiges Schreiben des Ku
ſers der Franzoſen überreicht worden.

Der König von Preußen hat in Tegernſee einen Anfall von
Pedagra erfahren, worin die Aerzte, namentlich der ſeit dem 31. Juli dort
verweilende Geh. Rath Dr. Schönlein, eine Ableitung der Gehirnaſfektionen
erblicken.

Die verwitweteKaiſerin von Rußland wird in dieſemJahre
nicht nach Deutſchland kommen und hat, wie gemeldet wird, all: Reiſepläne
aufgegeben.

Die Königin von England iſt in Begleitung ihres Gemahls,
des Prinzen von Wales, des Herzogs von Sambridge, der Grafen v. Malmes
bury und de la Warn, des Sir John Pakington und mehrer Damen und
Herren ihres Hofſtaats am 4. Auguſt Avendo 7 Uhr auf der Roede bei Sher
bourg erſchienen, nachdem das franzöſiſche Kaiſerpaar ſeinen glanzenden Einzug
in die Stadt gehalten hatte. Noch am ſelben Abend empfing die Königin tn
ihrer Macht den Beſuch der franzöſiſchen Majeſtäten, batte mit den ſelber am
folgenden Morgen eine Zuſammenkunft, indem ſie das Land betrat, einer
Einladung zum Dejeuner in der Marinevräfektur um 12 Uhr folgte und hier
auf einen Spaziergang nach der Anhöhe von La Roule, wo man die ſchönſte
Ueberſicht üver (Sherbourg gewinnt, unternahm, das Diner wurde auf dem
Linienſchiffe„La Bretagne“ eingenommen und die Rückfahrt nach England tºt
der Nacht angetreten. Die Königin von England erhielt am 6. Auguſt um
10% Uhr noch den Abſchiedsbeſuch des Kaiſers und der Kaiſerin, worauf das
engliſche Geſchwader die Anker lichtete und um 5 Uhr Abends Osborne er
rechte.

Die beiden Prinzen von Orleans trafen am 2. Auguſt, ohne
Giſenach zu berühren, am großherzoglich ſächſiſchen Hoflager in Wilhelms
thal ein und werden dort oder um Stadtſchleſſe bis zum 22. verweilen, um
dann nach Glaremont zu reiſen, woelbſt am 24. N eu (W: urtstag des Grafen
von Paris im Familienfreiſe gefeiert werden ſoll.

Die regierende Fürſtin Helene von Waldeck und Pyrmont,
Tochter des verſtorbenen Herzogs Wilhelm von Naſſau, iſt am 20. Auguſt von
einer Prinzeſſin – der vierten Tochter -- glücklich entbunden worden.

Die Wellfahrt der Novara*).
VI. Die Inſeln St. Paul und Amſterdam im Indiſchen Ozean.

Am 29. Nov. Abends, als der Regen aufgehört hatte und
die Wolken ſich zu zerſtreuen ſchienen . ging ich nach unſerm
Kulturfleck, wo wir vor ungefähr ſechs Tagen einige Gemüſe
arten angebaut hatten, und fand zu meinem Erſtaunen bereits
von mehren den grünen Keim aus dem aufgelockerten Tuffboden
hervorſtehen. So hatte der letzte Regen wenigſtens eines unſerer
Werke auf der Inſel gefördert.

Der 30. Nov. und 1. Dez. waren regenloſeTage, wo man
im Freien arbeiten, Beobachtungen machen und ſammeln konnte.
Gegen 10 Uhr früh am letztgenannten Tage erſchien die Fre
gatte neuerdings vor St. Paul, gerade im Moment, wo wir
bereits anfingen, an gewiſſen Bedürfniſſen, namentlich an gutem
Trinkwaſſer, Fleiſch, Brot u. ſ. f., Mangel zu leiden. Fiſche und
Hummer hatten wir indeß in großer Menge und zwar von vor
züglichſter Qualität. Kommodore Wüllerſtorff kam ans Land,
ließ ſich über die geſchehenen Arbeiten Bericht erſtatten und
räumte in Berückſichtigung des bisherigen ſchlechtenWetters zur
Vollendung derſelben weitere ſechs Tage Aufenthalt ein. Wir
wurden nun wieder mit Lebensmitteln verſehen, ließen uns Dies
und Jenes, was dem Einzelnen an Wäſche oder Kleidungsſtücken
fehlte,vomSchiffe bringen und gingen mit neuemMuth an die
Vollendung des Begonnenen; die Fregatte aber ſetzte Abends
wieder unter Segel. Am Morgen des 3. Dez. endlich, den
14. Tag unſers Aufenthaltsauf St. Paul, erſchiender Himmel
von einer ſolchenReinheit, daß man ſich mit großererWahr
ſcheinlichkeitals bisher der Hoffnung hingebenmochte,die noch

*) Fortſetzung aus Nr. 78S d. B.
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Die Erdumſegelung der k. k. Sregatte Novara: Dorf Ifoe in Nanßauri auf den Nicobaren. Nach einer Originalzeichnung von J. Selleny.

übrigenArbeitenungeſtörteiner erfreulichenVollendungzu- windjagtedickeRegenwolkenunaufhörlichüber dieInſel hin, als am 6. DezemberfrühdieNovaraneuerdingsvorSt. Paul
führenzu können. Allein ſchon der nächſte Tag war wieder von denenſich geradedieſchwerſten– angezogenvondenErd- erſchienund durch Signale über den Stand der Arbeiten an
für Unterſuchungen im Freien und namentlich für aſtronomiſche maſſen – über unſeren Häuptern entluden. Glücklicherweiſe fragte, waren wir ſo glücklich antworten zu können, daß die
Beobachtungenäußerſt ungünſtig; ein ziemlich ſtarker Nordoſt- dauertedieſesUnwetternicht ſo lange wie das erſte Mal, und wichtigſtenderſelbenvollendet,und wir ſämmtlichzur Einſchif

Die Erdumſgungder ſ. ſ. Sregaſſe Novara:
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fung bereit ſeien. Gegen 9 Uhr
ankerte die kaiſerliche Fregatte
faſt an derſelben Stelle, wo
das engliſche Schiff Fly im
Jahre 1842 lag. Es war das
dritte Mal, daß die Novara
vor St. Paul vor Anker ging.
Eines der Boote, welches ſie
behufs unſerer Einſchiffung
nach der Inſel ſchickte,brachte
gleichzeitig einige Geſchenkean
die drei armen Bewohner von
St. Paul mit, welcheſich wäh
rend unſers Aufenthalts daſelbſt
ſo herzlichzuvorkommend gegen
uns benommen hatten. Die
ſelben beſtanden in einigen Ki
ſten mit Zwieback, Salzfleiſch,
einem Feuergewehr, Arbeits
werkzeugen, Medikamenten,
Kleidern, Schuhen u. ſ. w.
Die anſpruchsloſen Bewohner
waren entzücktdarüber und na
mentlich Viot ſchien überglück
lich, als er eine Anzahl von
Werkzeugen erblickte, deren
Mangel ihm bei den vielen
im Innern der luſtigen Holz
bauten ſo nöthig gewordenen
Reparaturen täglich ſühlbarer
wurde.

Zugleich ließen wir im
Einvernehmen mit dem Kom
modore auf der Inſel ein Buch
zurück, in welchem ich die
Hauptmomente unſerer Thätig
keit auf St. Paul in drei Spra
chen (deutſch, franzöſiſch und
engliſch) zu dem Zweckenieder
geſchrieben hatte, um ſpäteren
wiſſenſchaftlichen Beſuchern der
Inſel Anhaltpunkte für wei
tere Forſchungen und Beobach
tungen zu gebenund dieſelben
zugleich zur Fortſetzungähnli
cher Aufzeichnungen anzuregen.

Gegen 5 Uhr Nachmittags
waren die letztenBoote mit
Apparaten und Gepäckſtücken
von der Inſel an Bord zurück
gekehrt. Die Einſchiffung war
beendet. Eine halbe Stunde
ſpäter lichtete die Novara die
Anker und ſteuerte begünſtigt
vom reizendſten Wetter voll
Befriedigung und Zuverſicht
der Schweſterinſel Amſterdam
zu. Nicht ohne den Anflug
einer elegiſchen Stimmung
ſahen wir allmälig die ſchar
fen Kontouren von St. Paul
im Dunkel der hereinbrechen
den Nacht verſchwinden.Knüpfte ſich doch ſo manche eigen
thümliche Erinnerung an unſern Aufenthalt auf dieſer weitab

-

Die Erdumſegelung der k. k. Sregatte Novara: Pandanus-Wald auſ den Nicobaren. Nach einer Originalzeichnung von J. Selleny.

Die Erdumſegeſung der K. k. Sregatte Novara: Mah

dam. Gegen 11 Uhr fuhren
zwei Boote der Novara mit
dem Kommandanten Baron

Pöck, einigen Offizieren und
den Naturforſchern nach der
Oſtküſte der Inſel, um eine
Landung zu verſuchen. Erſt
der dritte Verſuch glückte.
Einigen der Naturforſcher und
Offiziere gelang es, eine ſteile
Anhöhe von 150 Fuß zu er
reichen.Sie fandendas ganze
Plateau mit mannshoher Ve
getation von Gras und Bin
ſen überwuchert, welche jedes
weitere Vordringen, beſonders
bei der ſo eng bemeſſenenZeit
des Aufenthaltes, völlig un
möglich machte. In einer Ent
fernung vºn einigen engliſchen
Meilen erblickten ſie eine
Gruppe von Sträuchern und
baumartigen Gewächſen. –
Für den nächſten Morgen (8.
Dez.) ſtand einzweiterBeſuch
der Inſel in Ausſicht. Allein
noch im Laufe der Nacht ſprang
der Wind um, das Wetter
wurde neuerdings unſtät, und
dem Verlangen, auf Amſterdam
noch ein zweites Mal zu lan
den, mußte um ſo mehr ent
ſagt werden, als die Ungunſt
der Witterungsverhältniſſe auf
St. Paul unſern Aufenthalt
in dieſen Breitegraden bereits
weit über die beabſichtigte Zeit
verlängert hatte.

Gleichwolgewährendieauſ
beiden Inſeln, namentlich aber
auf St. Paul gewonnenen wiſ
ſenſchaftlichen Reſultate manche
Befriedigung. Es ſind auf
dieſer für die nach Oſtindien,
China, Neuſeeland gehenden
Schiffe ſo intereſſanten Inſel
aſtronomiſche und magnetiſche
Beobachtungen,ſowie geodäti
ſche Meſſungen in einer Aus
dehnung wie niemals verher
gemachtworden,und die dar
aus gewonnenenReſultate lie
ßen eine Karte von St. Paul
entſtehen, welche die bisherigen
an Korrektheit nnd Genauigkeit
der Ausführung bei Weitem
übertrifft. Nicht minder inter
eſſant für die ſchifffahrende
Welt dürften die Ergebniſſe
derjenigen Beobachtungen aus
fallen, welche während 18
Tagen unſers Aufenthaltes

geſchiedenenwunderſamenKraterinſel!– Am7.Dezemberfrüh aufSt. Paul mit demBarometer,Thermometer,Flutmeſſer
gegen7 uhrbefandenwiruns bereitsin SichtvonAmſter-undStromgeſchwindigkeitsmeſſerangeſtelltwordenſind, ſowie

S*--X ,z-SE
-

amaſaepuram oder der heilige Berg, 30
-

- --
-

-



102 [.WZ789. 14. Auguſt 1858.

die Lothungenim Kraterbecken,an beiden Seiten der Barre
und außerhalb derſelben. Die naturwiſſenſchaftliche Ausbeute
war zwar eine beſchrankte, aber ſie erſcheint gerade dadurch um
ſo werthvoller. Außer einer ziemlichvollſtändigenSammlung
der Fauna und Flora der Inſel bot der längere Aufenthalt auf
derſelben dem Geologen der Erpedition eine ebenſo ſchöne Gele
genheitzum Studium des Haushaltes ihrer ſeltſamen animali
IchenBewohner, als er dem Botaniker Anlaß gab, in dieſer ein
fachen Natur über die geognoſtiſche Verbreitung der Pflanzen,

-

ſowie die Urſachenund Bedingungennachzudenken,an welche
ſich das Auftreten gewiſſer Pflanzenformen auf primitivem Bo
den fmüpft. Dem Geognoſten dagegen war es vom hochſten In
tereſſe, durch eigneAnſchauungundUnterſuchungdie Inſel St.
Paul in eine jener vier Hauptgruppen einzureihen, in welche
nach Aler. v. Humboldts Anſicht die vulkaniſchen Gebilde un
ſers Planeten zerfallen. Ein an der Nordſeite aufaeſchloſſenes
Profil der Inſel legt ihre ganze geognoſtiſcheGeſchichtein der
überraſchendſten Weiſe dar und iſt vielleicht eines der werth
vollſten Reſultate, welche auf dem Gebiete der Geognoſie auf
St. Paul gewonnen ſind. Endlich hat Herr Selleny, der Ma
er der kaiſerl. (Srpedition, vom Standpunkte des Künſtlers aus

den Naturcharakterder Inſel von denverſchiedenſtenSeiten auf
gefaßt und getreulich wiederzugeben verſucht.

Der Aufenthalt auf Amſterdam war zwar viel zu flüchtig,
um ein auch nur einigermaßen umfaſſendes Bild von dieſer
Inſel geben zu fonnen, aber er war gleichwol hinreichend, um
wenigſtensdas bisherigeRathſel über diegeognoſtiſcheBeſchaffen
heit dieſer Inſel zu loſen und die Wiſſenſchaft mit der That
ſache zu bereichern, daß Amſterdam aus denſelben Gebirgsarten
zuſammengeſetzt iſt, wie die Schweſterinſel St. Paul und daher
gleichfalls allenthalben Spuren ihres vulfaniſchen Urſprungs in
ſich tragt. – Für die ſchifffahrende Welt aber bleibt jedenfalls
die wichtigere der beiden Inſeln St. Paul mit dem großen
Kraterbecken, aus dem ſich ohne beſonders große Koſten ein
ziemlich guter Ankerplatz ſchaffen ließe, welcher Schiffen, denen
auf der Fahrt nach Auſtralien, China oder Indien irgend ein
ernſter Unfall begegnet, der raſche Ausbeſſerungerheiſchtoder
welchenachlangen beſchwerlichen,entbehrungsvollenSeefahrten
ihrer ſforbutkranken Mannſchaft einige Erholung gonnen woll
ten, weſentliche Vortheile bieten würde.

Pointe de Galle und Colombo auſ der Inſel Ceylon.
Die Fahrt von St. Paul nach Pointe de Galle, eine Ent

fernung von ungefähr 3110 Seemeilen, legten wir in dem ver
haltnißmaßig kurzen Zeitraume von 31 Tagen zurück. Am
8. Januar d. J. um 11 Uhr 45 Minuten Morgens anferte die
kaiſerliche Fregatte in der Rhede von Pointe de Galle. Die
Einfahrt in den Hafen iſt im Südweſten etwas durch Felsblöcke
und Riffe erſchwert. Hat man aber einmal den Leuchtthurm und
die Felsblocke paſſirt, ſo gelangt man in einen ziemlich gerau
migen, ſichern Hafen. Die Küſte iſt flach und ringsum mit
Kokospalmen bedeckt. Im Hintergrunde der Landſchaft werden
einzelne Berge von anſehnlicher Hohe ſichtbar, deren Gipfel un
auhorlich in Wolfen gehülltwaren. Pointe de Galle (oft auch
nur Galle genannt), iſt eine wenig bedeutende Anſiedlung, die
in das eigentliche Fort und die Pettah oder ſchwarze Stadt zer
fällt, aber mit ihren hübſchen Alleen und reinlichen, zierlichen
Gaſſen einen äußerſt wohlthuenden Eindruck auf den Fremden
hervorbringt. Das meiſte Verdienſt um die kaiſerliche (Srpedition
und die Forderung ihrer Zweckehat ſich unzweifelhaft der ham
burger Konſul H. Sonnenkalb erworben, welcher von dem Augen
blict an, wo die Reiſenden der Novara in Galle den Fuß ans
Land ſetzten, bis zu ihrer Abreiſe keinen Anlaß vorübergehen
ließ, ohne jedem einzelnen Mitgliede ſeine wärmſte Theilnahme
an dieſer großartigen Uuternehmung fund zu geben. Er war
es, welcher in Galle der Erpedition die Honneurs machte, wah
rend ſich die eigentlichen Behörden der Stadt nicht gerade ſehr
artig und zuvorkommend bewieſen. Oeſterreich hatte feinen Kon
ſul in Galle, ſondern blos einen Konſularagenten in der nahe
an 72 engl. Meilen von Galle entfernten Hauptſtadt Colombo;
indeſ iſt Galle durch ſeine günſtigere Lage und leichtere Zu
gänglichkeit ein weit bedeutenderer Handelsplatz als Golombo.
– Die Inſel Ceylon iſt bekanntlich der Hauptſitz des Buddhis
mus. Während in einigenTheilen Indiens und auf den Sun
dainſeln der Mohamedanismus die Lehre Buddha's längſt ver
drängt hat, iſt dieſelbe auf Ceylon noch in der vollſten Blüte.
Tauſende Buddhiſtentempel bedecken die reizendſten Theile der
Inſel und die Prieſter des Buddhafultus haben einen bedeuten
den politiſchen und religiöſen Einfluß auf die eingeborenen
Singhaleſen. Der große Buddhiſtentempel in der Provinz
iſt Dadalla - Panzela in der Nähe von Galle. Hier lebt auch
das Oberhaupt der Buddhiſten auf Ceylon, umgeben von
einer großen Schar von Hamaduruhs oder Prieſtern. Das
Aeußere des Tempels iſt ziemlich einfach; im Innern befindet
ſich die rieſige Figur des Buddha in liegender Stellung, aus
Holz geſchnitzt und mit bunten Farben bemalt, von denen jedoch
die gelbe die vorherrſchende iſt. Die Wände ſind mit theils ge
malten, theils holzgeſchnitzten Epiſoden aus der Geſchichte des
Buddhismus verziert. Vor der gigantiſchen Figur des Buddha
liegen eine Anzahl geopferter Gegenſtände und auch ein metal
lener Opferteller, auf welchen der Beſucher in der Regel eine
kleine Gabe legt. In der Nahe des Tempels iſt der Bana
pirith oder Predigtplatz, wo die täglichen Gebete verrichtet und
die Novizen inſtruirt werden. Man führte mich auch in die
Bibliothek, in welcher eine große Anzahl heiliger Bücher in
momatiſcher und der Paliſprache auf die Blatter der Talipot
palme geſchrieben aufbewahrt werden. Die werthvollſten davon
waren mit prachtvoll geſchnitzten Deckeln von Kalamanderholz
verſehen und mit mehren Tüchern umwickelt. Der Oberprieſter,
ein Greis von 70 Jahren, Namens Nanalangara - Siriſumana
Mahadamaradjiurug-Ganatſchari-Naifunanzi,hattefrüher längere
3eit in Siam gelebtund ſteht noch jetzt,wie er mir ſagte, mit
dem König von Siam in lebhafterKorreſpondenz,von dem er
erſt fürzlichmehreGeſchenke,darunter einen ſehr umfangreichen
geſticktenSonnenſchirm, erhalten hat, welchemir mit großer
Pietat gezeigtwurden. Der Oberprieſter(ich will denLeſerein
zweitesMal mit derAnführung ſeinesNamens verſchonen)frug
mich,woher ich komme,ſowie um den ZweckmeinerReiſe, und
ließ ſich mit ſichtlichemIntereſſe von dem großartigenUnter
nehmenerzahlen, von dem ein Mitglied zu ſein ich die Aus
zeichnungund das Glück genieße. Er rief einen jungen Prie
ſter, welcherden Namender öſterreichiſchenFregatte, des Be
fehlshabers, ſowie andere Details in ſinghaleſiſchenBuchſtaben
mit einer Kieſeder auf Papier zur Erinnerung niederſchreiben
mußte. Gewohnlichaber ſchreibendieÄ mit eiſernen,
ſeingeſpitztenGriffeln auf dieBlätter derTalipotpalme oder der
Pºnyrupalme.

z

Herrn I. G. in W. – Unter den Wörterbüchern der deutſchen Sprache ragt
das im Erſcheinen begriffeneder Gebrüder Grimm bervor, daſſelbe umfaßt
bis jetzt die Buchſtaben A–D und erſcheint in Lieferungen zu 20 Nar. Un
ter den ſeit längerer Zeit vorliegenden behauptet das Handwörterbuch von
Hewiein zwei Bänden (4Thr. 15 Nar.) 1833 erſchienere volle Gltigkeit.
Deſſelben Sprachforſchers Schulgrammatik (1 Thlt) iſt ein Meiſterwerk in
der ganzen Anordnung – Zur Erlernung der engliſchenSprache im Selbſt
unterricht erfüllt die Ollendorffſche Sprachlehre (1 Thfr. 10 Rgr.), heraus

gegeben von Gands, alle Wünſche für den praktiſchen Gebrauch.
Herrn H. G. in B. – Daß es „bewährte“ Haarwuchs befördernde Mittel

gibt, iſt gewiß nicht in Abrede zu ſtellen; allein feines dieſer Mittel wird
wol Jedem und unter allen Umſtänden helfen, denn die Krankheiten der
Haut, welche das Ausfallen der Haare bedingen, ſind ſo mannigfaltiger
Natur, daß ſich vielleicht bei hundert Kahlköpfigen zwanzig verſchiedene
Mittel empfehlen laſſen, wir ſelbſt haben in früheren Nummern wiederholt
nach Anfragen auf die am meiſten empfohlenen Mittel bingewieſen, ohne
eines der eben insbeſondere rercllagen zu können, da et en nicht eines für

Alle rast - und wir den Haanärzten nicht in die Praris pfuſchen mögen. Für
das tägliche Bedürfniſ gibt Ihnen Hirzel's Toilettenchcme nützliche Rah
ſchläge wollen Sie aber ohne hin und her zu roviren Ihrer Indivi
dualität gemäße Mittel, ſo errechen Sie ſich mit einem tüchtigen Arzte.

Hru P. B. in P. – Ein Arzt, welcher ſich vorzugsweiſe mit dem Stu
dium der Sprachfehler beſchäftigt ha“, iſt Dr. med. Merkel in Leipzig. Der
ſelbe wird Ihnen wol, wenn Sie ihn brieflich befragen, über die betreffen,
den Perſönlichkeiten Auskunft geben.

Herrn H. (5. P. M. in Dront beim – Für den Inhalt der Anzeigen unſerer
Zeitung können wir keine Verantwortung übernehmen und ebenſowenig die
Frage beantworten, ob man ſich an Den oder Jenen mit Zuverſicht wenden

. könne, um ihm Dies oder Das abzulernen; die Herren Einſender haben uns

nicht in ihr Vertrauen gezogen. Ein indirekter Beweis für die Güte der
Sſchen Sache dürfte ſein, daß uns noch keine Klage über nichterfüllte Hoff
nungen zugekommen iſt.

Herrn A. F. O. V. in Dr. – Geben Sie uns Gelegenheit zu rechter Zeit,
d. h. ſogleich berichten zu können und wir werden Ihnen gern zu Dienſten
ſtehen – nur nicht Schneckenpoſt!

Herrn H. L. V. in B. – Unſern verbindlichſten Dank für Ihre Berichtigung,
- die es uns wünſchenswerth erſcheinen läßt, Ihren Namen zu erfahren, denn

vielleicht dürften wir wieder in den Fall kommen, Sie zu Rathe ziehen zu
wollen.

Herrn M. W. in G – Sie ſtellen Viel auf einmal in Ausſicht: politiſche, in
duftielle, literariſche , ſtatiſtiſche, feuilletoniſtiſche, hiſtoriſche und topogra
vbiche Berichte aus zwei Ländern, in denen die Kommunikationen des zi
viſiten (Europa noch ſchr in Frage ſtehen. Es gehört dazu nicht nur eine

ofnielle Stellung, wie Sie dieſelbe bekleiden, ſondern auch ein gewimes
Selbſtbewußt ein, dem wir gern an den Puls fuhlen wurden. Beſuchen
Sie's alſo, das Weitere wird ſich finden.

err R. S. in Br. – Manufrive, die binnen Jahresfriſt nicht zurückgefor
dert werden, und feinen beſondern Werth haben, werden makulurt, auf alle

Fälle erwarten wir aber, daß Rückforderungen nicht in unfrau kürten Brie
fen erfolgen, wie die Ihrigen.

Herrn L. v. P. z. 3. in G. – Als dergleichen architektoniſchen Zeichnungen
iſt Nichts zu machen, und wenn wir auch noch 10 vwitterliche Zeichner la

ven . wir bedauern daher, auf ihuiche Beiträge verzichten zu mimen.
Herrn H. P in W. Kr. Sr. – Es iſt nicht durchzufuhren, ein Inhaltsver

zeichnu; aller einzelnen Reizen der Illuſtr. 3eitung zu halten, um unſeren
Leſern gelegentlich nachſchlagen zu helfen. Wir bedauern, Ihre Krebſe um
einen vermehren zu müſſen.

Herrn G. M. W. in N. – Wir bitten um Ihren Namen, ehe wir weitere
Entſchließungen faſſen die Einſegnung der Pf, hat uns gefallen und
würde Verwendung finden können.

Herrn (4. K. in Gr. – Die Statue Keplers, welche wir veröffentlichten, iſt
ein Modell und nicht beſtellt, wir gaben es, um den Verehrern des großen
Todten Gelegenheit zur Grichtung eines ſeiner würdigen Denkmals zu geben.

Herrn L. F. in P. – Unſern freundlichen Dank für Ihr gefälliges Anerbieten,
und wenn wir nicht unbedingt darauf eingehen können, ſo läßt ſich vielleicht
durch die Vorlage Ibrer erſten Reiſeſkizzen zu einem feſten Entſchluſſe kom
men. Verſuchen Sie es, und wir werden nicht unterlaſſen, Ihnen dann auch
die gewünſchten Bedingungen anzugeben.

Herrn H. W. in St. – So ſchön die Veranlaſſung in ihren Motiven iſt,
ſcheint ſie uns doch ſehr lokaler Natur zu ſein, wir werden daher von der
Wiedergabe abſehen.

Herrn P. W. in N. – Wir erwarten immer noch die innere Anſicht – wer
den wir dieſelbe erhalten?

H

Berichtigung.
Auf der badiſchen Bahn nach Waldshut gibt es kein Lauffen, wol aber

ein Lauffenburg mit einem Tunnel. Unſere Zeichnung in Nr. 787 bringt aber
nicht den lauffenburger Tunnel, ſondern den Tunnel bei Lauffen der Rhein
fallbahn bei Schaffhauſen. Dieſe Rheinfallbahn iſt ein Theil der Nordoſtbahn.
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Schweizer - Fuhrer nicht nur den Vorzug grösserer Bequemlichkeit für
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Sonennaufgang4 u. 46 M. Sonnenuntergang7 ., 22.

am1. August1858

15. Auguſt.
16. Auguſt. Zegleichung+4M. 6 S., Erſtes Viertel9 u. 32 M. Praas.

Merkur im rbel 7 u. 4 M. Avends. Werfinſterung des 3- I
viermondes 2 u. 23 M. bis 4 u. 29 M. früh. Eintritt des
1. Jupitermondes 4U. 12 M. früh.

-

17. Auguſt. Mas, nabe ſüdlichvon 3 im Skorpion befindetſich7 . .
ſüb in Zuſammenkunft mit dem Mende und gebt 9 U. .

bends unter. Der Mond bedeckt von 8 U. 47 M. bis 1&quot;i
4 M. Abends den Stern t im Skorpion (in der Nähe vºn Art
1ares und gebt 10 u. 4 M. Abends unter.

- - -18. Auguſt. Merkur befindet ſich 5 u. 56 M. Abends in der größten ºſt.ichen
Ausweichung (72. 25 von der Sonne) und geht 7 U. 51 º.
Abends unter. Venus, im niederſteigenden Knoten, 11 U. 41 PR
Al Ds.

19. Auguſt. Juvier, im Stier glänzend, geht 11 u. 9 M. Abends auf.
Der Mord befindet ſich 8 U. früh in der Erderne, 9 ll. flº
in der ſüdlichſten Abweichung.

20. Auguſt. Venus, ſüdlich von 7 in der Jungfrau, geht 8 u. 24 M. Abents
unter. Merkur im Requator 7 U. ?bends.

- -21. Auguſt. Saturn , nabe bei Pracre in Krebs, geht 2 11. M. frºh au&quot;.
Uranus, no dweſtlichvon Ald.baran, geht 1ull. 11M. ?buds auf

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
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9 U. früh früh Mittags Abends mittei Stärke

3 332.24 |+13°.5 16°.0 – 13'.2 – 13&quot;.98+ 0°.68 WSW

4 332.41 15.4 0.5 14.5 - 1623 + 2.93 SVV

5 33:3. 3 - 15.8 23.0+15.4 |+17.40 + 410 NW

t. 33296 |+13.9 +17.1 + 12. - 1420 – 0.90 NW

7 335,88 - 11.4 |+15.2 - 109 +12.10 – 120 Nw, –,
S 335.95 12.5+17.3+14.1 +14.50 + 1.20 NN W,

9 334.15 +14.4+20.0 |+15.5 |+ 16.35 | +-3.05 ONO –2

Die ſächſiſchezwölfpfündigeGranatkanone *).
Gleich den übrigenWiſſenſchafteniſt auch die Taktik nicht

auf dem alten Standpunkte verblieben, ſie hat namentlich in
der neuern Zeit Veränderungen der mannigfachſtenund wich
tigſten Art erlitten. Die fortgeſetzte Vervollkommnung aller
Feuerwaffen-Syſteme, das überall ſichtbare Streben, die Trupjen ſo wenig wie möglich in großen Maſſen, dafür aber deſto
öfter in mehr individueller Weiſe zu gebrauchen (Blänker).
endlich die beſſere und grundſätzliche Benutzung des Terrains in
Gefecht: dieſe Dinge ſind es vorzugsweiſe geweſen, welche einen
ſolchen Umſchwung hervorbracht.

So iſt es gekommen, daß zunächſt das frühere Verhältniß
der drei Waffen zu einander in vielfacher Beziehung nicht mehr
beſteht. Infanterie und Artillerie haben, jede in ihrer Weiſe,
bedeutende Fortſchritte gemacht, freilich ohne daß ſich immer ſo
gleicherkennenließe, welchevon beidenWaffen imGanzen das
Meiſte gewann. Dagegen nimmt die Kavalerie noch ziemlich
die alte Stelle ein, was am Einfachſten aus ihrer geringen In
fluenz auf das Feuergefecht erklärt werden kann.

Die jüngſten Reformen und Fortſchritte in der Artillerie
ſind theils ſelbſtändiger Natur, theils müſſen ſie als eine Frucht
der ſo verändertentaktiſchenVerhältniſſe betrachtetwerden. Es
iſt ein großes Glück für die Artillerie, daß ſie dieſen letzteren
hinlanglich Rechnung tragen und gleichzeitig auf demſelben Wege
ihr eigentliches Lebensprinzip: „Möglichſte Verſtärkung des
Eſſeftes“ weiter entwickeln kann.

Seitdem die Granatkartatſchen (Shrapnels) allgemeinere An
wendung gefunden, ſind die nach den Napoleon'ſchen Kriegen
auf ein Minimum reduzirten ſchweren Feldgeſchütze, zumal die
zwölfpfündigen Kanonen, wieder bedeutend im Preiſe geſtiegen.
Auch ohne das Hinzutreten anderer Umſtände würde man um
dieſes einzigen wichtigen Faktors willen die alte Dotirungsnorm
der Feldherren mit leichter Artillerie haben modifiziren müſſen.

Nun hat aber die zur Zeit überall durchgeführte Bewaffnung
der Infanterie mit vorzüglichen, weitſchießenden Gewehren die
regelmäßige Eröffnung und Fortführung der Artilleriegefechte auf
den früheren Diſtanzen ſchwierig, ja oft geradezu unmoglich ge
macht; es tritt ferner bei den ſomit bedingten größeren Schußweiten
und bei den dünneren Aufſtellungen die größere Treffwahrſchein
lichkeit der ſchweren Kaliber um ſo vortheilhafter hervor; weiter
verdient bei den häufigeren Poſitions- und Feſtungskriegen die
größereVollkugelihrer bedeutendernPerkuſſionskraftwegen viel
fach den Vorzug; endlich hat auch die etwas geringere Beweg
lichkeit der ſchweren Feldgeſchütze jetzt nicht mehr ſo viel zu be
deuten, da die verbeſſerte Qualität der Heere und die allgemeine
Vorliebe für Gefechte in koupirtem Terrain jedenfalls einen ſuf
zeſſiven Verlauf der meiſten künftigen Schlachten zu verbürgen
ſcheinen, wie das noch im letzten Kriege gegen Rußland faſt
durchgängig zu beobachten geweſen iſt. Uebrigens ſind auch un
ſere jetzigen ſogenannten ſchweren Feldgeſchütze an ſich ſchon ge
gen früher beträchtlich erleichtert worden.

Hieraus erklären ſich die Bedenken, die bereits ſeit längerer
Zeit gegen die Beibehaltung des Sechspfünders erhoben worden
ſind, ſowie die in mehren Artillerien thatſachlich ausgeführten
Maßregeln, dieſen oder überhaupt die leichteſte Gattung der Feld
geſchütze durch eine wirkſamere zu erſetzen. Am radikalſten iſt
dies bis jetzt in Frankreich und in Sachſen geſchehen, indem man
hier wie dort die zwölfpfündige Granatkanone eingeführt hat.
Inſofern wir glauben, daß nur dem ſächſiſchen Geſchütz obige
Rückſichten, wenigſtens zum größern Theil, zu Grunde liegen,
das franzöſiſcheaber in vielem Betracht kaum etwas Anderes
als eine verfehlte und übereilte Neuerung, ein artilleriſtiſcher
„Staatsſtreich“ im wahren Sinne des Wortes iſt, woran ſogar
die unpaſſende Bezeichnung „Granatkanone“ zu tadeln wäre,
ſoll hier blos das erſtgenannte etwas genauer Ä werden.

Daſſelbe korreſpondirt zugleich vermöge ſeiner übrigen Eigen
ſchaften mit einer andern überaus wichtigen Forderung der mo
dernen Taktik: mit der Nothwendigkeit, das Vertikalfeuer für
alle Aktionen des Feldkriegs allgemeiner und entſcheidender zu
machen. Es iſt dies einweiteresUnterſcheidungszeichenzwiſchen
der ältern und der neuern Taftif, deſſen inniger Zuſammenhang
mit den ſoebenangedeutetenalsbald in die Augen ſpringt,

Die ſächſiſchezwölfpfündigeGranatkanoneiſt einezum Schie
ßen wie zum Werfen gleichzeitiggeeignetelange Haubitzevom
Kaliber des gewöhnlichenZwölfpfünders**). Sie wurde nach

“) Wir folgen hier in der Hauptſache der kürzlich über dieſen Gegenſtand
erſchienenen und dieſen ausführlicher behandelnden Schrift: ,,Die zwefrün
dige Granatkanone und ihr Verhältniſ zur Taltik der Neuzeit“ von W. Steu
bel, Lieutenant im k. ſächſ. Artillerie-Korps. Kaiſerslautern und Leipzig, Ver
lag von Hugo Meuth.

'“) um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei hier bemerkt, daß das Kaliber die
ſes Geſchützes (wie bei allen Kanonen) nach dem Gewicht einer eiſernen, das
der weiter unten aufgeführten ſiebeneinhalbpfündigen Haubitze (wie bei allen
ſächſiſchen Wurfgeſchützen) nach dem einer ſteinernen Vollfugel benannt wird.



. Wº789. 14. Auguſt 1858. Illustrirte Zeitung.

fünfjährigen damit angeſtelltenund ziemlichumfänglichenVer
ſuchen im Jahre 1855 definitiv als Feldgeſchütz in der ſächſi
ſchen Artillerie eingeführt, bei der nunmehr Granatkanonenbat
terien an Stelle der alten ſechspfündigen Fuß- und reitenden
Batterien getretenſind, die ſämmtlichaus vier ſechspfündigen
Kanonen und zwei ſiebeneinhalbpfündigenHaubitzenbeſtanden.
LetztereGeſchützgattungwird von nun an für ſich in Batterie
geſtellt. Jedenfalls hat man bei Einführung dieſes neuen Ge
ſchützesan die in der letztenHälftedes vorigenJahrhunderts
aufgekommenen,ſpäter aber ohne ausreichendeMotive wieder
beſeitigtenvierpfündigenGranatſtückedes ſächſiſchenGenerals
Hoyer gedacht, mit denen man für die damaligeZeit etwas
Aehnlicheserreichenwollte und auchwirklicherreichte.

gehalten und bildet dann die Achſe des Brandes mit der Spie
gelachſeeinenWinkelvon 45&quot;,während der meiſt in der Nähe
des BrandlochesbefindlicheleichtePol nachoberhalbzeigt.

Damit den kleinenWurfladungendie halbkugelförmigeGe
ſtatt gegebenwerdenkönne, ſind ſie an hölzerne,mit tellerarti
gen Knöpfenverſeheneund durch den Spiegel zu ſteckendeZa
pfen gebunden.

Die Leiſtungender Granatkanonekönnenim Schießenvor
züglich, im Werfen befriedigendgenanntwerden. Wir ſtellen
dieſelbenmit denjenigender dadurch ganz oder theilweiſever
drängtenGeſchütze(SechspfünderundſiebeneinhalbpfündigeHau
bitze)in einigenüberſichtlichenTabellenzuſammen,damit man die
BedeutungdesgethanenFortſchrittes alsbald erkennenmöge.

- - - - - -

Rohr einer ſächſiſchen12pſündigen Granntkanone.

Das Granatkanonenrohr beſteht aus dem zilindriſchen Bo
denſtück(C), dem kegelformigenZapfen-und dem fegelförmigen
Mundſtück (A und B). Daſſelbe iſt im Ganzen 12% Granat
durchmeſſerlang, hat eine hinten halbkugelförmiggeſchloſſene
Seele von 12 Granatdurchmeſſern Länge und beſitzt weder Hen
fel noch Bodenfrieſen. Es wiegt 985 Pfund, iſt ſomit um
663 Pfund leichter als das gewöhnlichezwölfpfündigeRohr,
deſſen Gewicht 1648 Pfund beträgt, dagegen um 175 Pfund ſchwe
rer als das vormalige ſechspfündige, das nur 810 Pfund wog.

Die Richtung wird vermittelſt des vorn auf der Kopffrieſe
befindlichen Kornes und des an der Rückenfläche angebrachten
Pendelrichtviſirs vollzogen. Beim Werfen bedient man ſich ei
nes beſondernWurfaufſatzes, der in einer zwiſchenden Schild
zapfen eingeſchobenenFührung befeſtigtiſt (D).

Das Pendelrichtviſir iſt das nämliche, wie man es jetzt bei
allen ſächſiſchen Feldgeſchützen gebraucht, und beſteht hauptſäch
lich aus der gezahntenAufſatzſtange,diemit HülfeeinerSchraube
geſtellt werden kann, und aus der Libelle zum Vertikalſtellen der
Vorrichtung. Der Drehpunkt des Viſirs und die Spitze des Korns
liegen dabei gleichweitvon der Seelenachſeentfernt.

Der in ſeinem Drehpunkt ebenſo hoch liegende Wurfaufſatz
ſteht genau über der Schildzapfenachſe (E). Derſelbe wird
gleichfallsvermittels einerLibellehorizontalgeſtellt. Die größt
möglicheElevation des Rohres beträgt22,&quot;.

Wir gebennachſtehendeinigevon den Hauptabmeſſungendes
Rohres, wobei wir bemerken, daß als Maßeinheit der Granat
durchmeſſerzu 4,84575 dresdenerZoll in 32 Theilen angenom
men worden iſt.

(3rl Illt -
durchmeſſer. | 3oll.

Durchmeſſer der Granate . . . . . . . . . .
-

1 4,846
Spielraum . . . . . . . . . . - - - - - &quot;,“/2 0,120
Bohrungsdurchmeſſer . . . . . . . . . . . . . l&quot;,“/2 4,966
Aeuere Länge des Rohrs ohne Henkeltraube . . . . 12”/2 61,783
Lange der Seele . . . . . . . . . . . . . . . 1? 58, 149

,, des zilinderiſchen Bodenſtücks . . . - 18,172
--

„, kegelförmigen Zapfenſtücks 15, 143
26,046

- - - 1.
Mundſtücks.

Der Stºß. . . . . . . . . . . . . . .
&quot;Metallſtarledes Bodenſtücks . .
Hintere Metallſtärke des Äpfenüts
Vordere

- - - - . . . - - - - - - -
Hillere

--

,, Mundſtücks . .
»RLI dere

“&quot; , . .“ - „. . .“
- - - - - - -

Durchmeſſer der Rückenfläche des Rohrs . . . . .

- -
„, Schildzapfen . . . . . . .

Lärge
'- &quot;- '. ''. - - - - -- - - - -Arand der Zündlochachſevom hinten Ende der Seele &quot;32

Weite des auf der Seelenachſe rechtwinkelig ſtehenden
Zündlvis . . . . . . . . -

0,270
Metallunterſchied des Rohrs . . . . . . . . . /2 0,303
Hölle des Korns . . . . . . . . . . . . . . 0,290
Das Pendelrichtviſit überhöht den Stoß um . . . . 0,303

Das Rohr liegt in der ſechspfündigenLafette,was offenbar
nur ein Nothbehelf iſt, der aber nicht länger andauern wird als
bis die projektirten eiſernen Lafetten in der ſächſiſchen Artillerie
eingeführtſind.

Die Viſirſchußweite beträgt 500 Ellen.
Die Geſchoſſeder Granatfanone beſtehenin Vollfugeln,Kar

tatſchen, Granatkartätſchenund in Granaten. Für alle Arten
vonSchüſſen iſt dieLadungauf 2 Pfund, d. i auf / der Ku
gelſchwere,feſtgeſetzt;außerdemgibt es noch Wurfladungenvon
8 und 12 Loth.

Die ProtzedieſesGeſchützesenthält 7 Kugelſchuß,5 Kar
tätſchenſchuß, 10 Granatkartätſchen, 5 Granaten, zuſammen 27
Schuß; ferner 15 Pulverladungenzu 2 Pfund, 5 Wurfladun
gen zu 8 Pfund, 5 Wurfladungenzu 12 Loth und 40 Reib
zündröhrchen.

Der dazu gehörigeWagen: 40 Kugelſchuß,10 Kartätſchen
ſchuß,55 Granatkartätſchen,10 Granaten,zuſammen115Schuß:
überdies 65 Pulverladungen zu 2 Pfund, 10 Wurfladungen zu
8, 10 Wurfladungenzu 12 Loth und 140 Reibzündröhrchen.

Das Totalgewichtdes völlig ausgerüſtetenGeſchützesbeträgt
3612 Pfund. Sonach iſt es um 332 Pfund ſchwerer als der aus
gerüſteteSechspfünder,der 3280 Pfund wog, aber um 737Pfund
leichterals der ausgerüſtete,4349 Pfund wiegendeZwölfpfünder.

Die Kugelnſind regulirt und ſitzendergeſtalt in dem hölzer
nen Spiegel, daß der leichtePol nachvorn liegt.

Die zwölfpfündigeGranatkartätſcheiſt mit 85 Stück Blei
kugeln, die zwölfpfündigeKartätſchenbüchſemit 40 Stück acht
lothigen eiſernen Kugeln gefüllt.

Die Granaten ſind konzentriſch und ebenfalls regulirt. Ihre
Eiſenſtärke macht / Granatdurchmeſſer aus. Sie wiegen leer
8 Pfund und können eine Sprengladung von 15–16 Loth auf
nehmen. Jede Granate beſitzt ein komiſchesMundloch und ein
um 45&quot;davon abſtehendes Füllloch. Im hölzernen Spiegel
wird die Granate vermittelſt aufgeleimter Leinwandſtreifen feſt

Z„Z“.

Seitenanſicht und Langendurchſchnitt.

a. Treff wahrſcheinlich feit beim Kugelſchuß
(Schießergebniſſe vom Jahre 1856 gegen eine Blende von 21 (ſen Länge und

5 (Ellen Höhe.)

(Entfernung. Teffer. Prozent.

DresdenerGlen Schritt. Sechsyfinder.T 12rf. (wran faione.
. . . 577 75 ) !) , S.

111 ) 7,2 70.6 97
111) 827 5 1.3 | Mittel- S 7,7

-

1 ? 1 112 57,5 Mittca:
13 978

jj zahl:
&gt;1,5

74,5
141) 1(1,3 41,3 W 51,8 !,&quot;

1, D.

1,1) 11 23 48,7 , 11

15 ) 12.15 12,5 50,0

b. Treff wahrſcheinlich feit beim Kartätſchen ſchuß.
(Schießergebniſſe vom Jahre 1854 gegen eine Blende von 10(Flen Länge und

5 Ellen Höhe )

Durchgeſchlagene KugelnEntſernung. pro Schuf.

Dresdener Glen Scſ Sec sºfündcr. 12rf. Graumtkanone.

400 Z1) . 143 - &quot;ººº213 - Mittel all :
600 4.0 8,8 ) 1,5 16,0 18,6

Die ſiebeneinhalbpfündige Haubitze leiſtet beim Kartätſchen
ſchuß im Allgemeinen nicht mehr als der Sechspfünder.

C. Tºrºntº beim Granat far tätſchen
chuß

(Schießergebniſſe vom Jahre 1854 gegen zwei Blenden von 40 Ellen Lange
und 5 (Ellen Höhe in einem Altar de von 50 (Ellen )

Treffer in beidenBlenden
Entfernung. pro Sciuſ.

Dresdener Glen. Schritt. Sechspfünder T 12pf. Granatfanone.

9 () 577 26,2 t trſ-
71,7

-

1200 902 #). Mittelab
1,0) 112S 21. ( j - 50,3
1S)) 1:54 209) 21,3 | 26,2

In Bezug auf die ſiebeneinhalbpfündige Haubitze gilt hier
das Nämliche wie beim Kartätſchenſchuß. Sie gab auf 1000
Ellen etwa34, dagegenſchonauf 1400 Ellen nur etwa9 Tref
fer. Dieſe Erſcheinung iſt bei der Kürze ihres Rohrs und bei der
verhältnißmäßigen Kleinheit ihrer Marimalladung ſehr natürlich.
AndereArtillerienerlangen zwar mit ihrenFeldhaubitzenhäufig
beſſere Reſultate; dafür ſind ſie aber auch bedeutend ſchwerer,
ſodaß ſchon hierdurch der dem Sechspfünder nachgerühmte Vor
zug einer größern Beweglichkeitin der gemiſchtenBatterie faſt
durchgängig illuſoriſch wird.

d. Treff wahrſcheinlichkeit beim Granatſchuß.
(Schießergebniſſe gegen eine Blende von 24 Elen Länge und 5 Ellen Höhe.)

Entfernung. Treſſer.

Dr. Glen T Schritt. Pro,ent.

91) 677 55,5
ittel

13 ) S 36,1 *
15. ) 11 ?S j

1S)) 1354 1.) - ,

e. Tref wahrſcheinlich feit beim Werfen mit Granaten.
(Ergebniſſe aus den Jahren 1853, 1854 und 1856. – 3iel: Tracirte, unregel

nºtige Redeute, im Maximum 80 Elen tief und 120 Ellen breit.)

Entfernung. 7 vf. Haubitze 12pf (Wrl'atfalt leEntfernung (exzentr. Granate). ( konzentr. Gran te).

#
- - - In derRedºute - -. In der Redoute

- Z Z F liegen gebliebene 2 = = = 1egen geblieb.nc
Z: S | # (vr) laten. 2 - Z (Wrºll le&quot;.
S &lt;&gt;(s) Z: ,
(-, Prozent. Prozent.

11 0 827 14 16 (1.0 S S 26,2
12 ) 912 15 16 41,6 Mittel- 9 X 265 ) Mittel

| | | | 16 | 16 | 34,3( zahl: 11 * | | | | zahl:
14 ) 11,3 - - 11 X 100
151) 1 128 | 14 | 21 43,9 40,9

- - - -
21,7

15)) | 1 ? 13 1&quot;. '4 : 35,S 11) 2 16,7

Es ergibt ſich hieraus, daß die Granatfanone in der Wir
fung dem Sechspfünder durchweg und der ſiebeneinhalbpfündigen
Haubitzebis auf den Wurf ſehr überlegeniſt. Im Kugel-und
Kartätſchenſchuß hat ſie ein und ein halb, im Granatkartätſchen
ſchußſogar zwei und ein halb Mal ſo viel Treffer gegebenals
der Sechspfünder. Dieſe Ueberlegenheitmußſelbſt dannnocheine
ſehr bedeutendegenannt werden, wenn man zu Gunſten des
Sechspfünderserwägt, daß die Granatkanonenröhreganz neu
und die daraus Ä Vollfugeln im Gegenſatzezu den
ſechspfündigengepoltwaren.

Wiederholt und von verſchiedenen Seiten iſt behauptet wor
den, der beſtricheneRaum müſſe bei der Granatkanone ihrer ſchwa
chenLadung wegengeringerals beimSechspfünderſein. Wäre

dem ſo, dann würdenallerdings die Trefferdieſes letztern, zu
mal im Kugelſchuß, etwas werthvoller erſcheinen. Allein jener
Einwurf entbehrt der Begründung,wie aus derGröße der Ele
vationswinkelbeider Geſchützgattungenauf den nämlichenDi
ſtanzen erſehen werden kann.

Entſprechende, aus den Aufſätzene.Entfernung. berechnete Glevation.

-
Beim Bei der 12pfünd.

Dr. Ellen. | Schritt. Sechspfünder. | (Grauatfanone.&quot;

S 0 602 00 47 7&quot;,04 0&quot;50' 58“,21
12 ) 902 1° 36' 4“,08 1&quot;41 104
16 () 120; 20 37“ 12,27 2. 31' 1,61

1800 1354 3&quot;19'56',60 3&quot;4' 19,97

Im Allgemeinen iſt demnach gerade bei der Granatfanone
der beſtrichene Raum größer als beim Sechspfünder, weil ihre
Kugelbahnſchon von etwa 1400 Ellen an die geſtrecktereiſt.
Bedenkt man, daß die ſechspfündige Kugel mit derſelben La
dung verſchoſſenwird wie die zwölfpfündigeder Granatkanone
(2 Pfund), ſo muß man billig über dieſesReſultat erſtaunen.
Aber es iſt das ein Privilegium des größern Geſchoſſes, be
gründetauf das viel günſtigereVerhältniß zwiſchenſeiner Ober
flächeund ſeiner Maſſe. Auch ſteigert ſich,hier zum offenbaren
Nachtheitder erſt ſchnellerfliegendenſechspfündigenKugel, der
Luftwiderſtandbei allenſo heftigfortgeſchleudertenKörpernziem
lich im Quadrate der Anfangsgeſchwindigkeit.

In der vormaligenſechspfündigenBatterie führte die Protze
des Sechspfünders35 Schuß, die der 7%pfündigenHaubite
20 Schuß und Wurf. Bei der erheblichgrößernTreffwahrſchein
lichkeitderGranatfanonen-BatteriedürftejedochdieſesMehr im
Munitionsvorrath der ältern Batterie nur ein ſcheinbarer Vor
theil ſein, beſonders,da ſie auchin der SchnelligkeitdesFeuers
vor jener ſo gut wie Nichts voraus hat.

Beim Werfen gab die zwolfpfündigeGranatkanonedurch
ſchnittlichnur halb ſo viel Trefferals die7% pfündigeHaubitze.
Dies ließ ſichwegender KleinheitihrerGranaten und der ſelbſt
für eine lange Haubitzeſehr beträchtlichenRohrlängeerwarten.
DennochmußdieſesErgebnißeinſehr befriedigendesgenanntwer
den. Es wiegt nämlichdie 7%pfündigeGranate ungefährdas
Doppelteder zwölfpfündigen,ſodaß alſo beideGeſchützeziemlich
dieſelbenTreffer haben werden, wenn aus ihnen gleicheGe
wichtsmengenGranatengeworfenwordenſind. Dennochwird eine
zwölfpfündigeGranatkanonen-Batterieim Umſchwungder blo
ßen Treffer recht gut mit einer gemiſchten Batteriefonfurriren
fönnen, da bei ihr gleichzeitigalle ſechs Geſchützewerfen, in
dieſer aber nur die beiden Haubitzen.

Die Sprengwirkungſo kleinerGranaten, wie es die zwölf
pfündigenſind, iſt zwar etwas, dochkeineswegsſehr auffällig,
geringer als die der 1%pfündigenoder als die ähnlicherFeld
haubitz-Granaten.Nach preußiſchenVerſuchen(1831) zerſpran
gen zwölfpfündigemit 16 Loth Sprengladung gefüllte Grana
ten in 15 bis 17 Stücke von % bis 21 Loth. Siebenpfündige
Granaten, deren Sprengladung 24 Loth betrug, lieferten 21
Sprengſtücke im Gewicht vor / bis 3 Pfund. Im Ernſtfalle
wird ſogar der Unterſchied noch unbedeutender ſein, weil ſich
die leichte Granate ſeltener und nicht ſo tief in den Boden
einwühlt. Hierzu fommt, daß von der Perkuſſionsfraft fallen
der Granaten gegenüberdeckteGeſchützſtändec. überhaupt und
ſelbſt dann nieViel erwartet werdendarf, wenn man ſichhier
bei ſolcher vom ſchwerſten Kaliber bedient.

Uebrigens wird es Niemand einfallen, Granatkanonen-Bat
terien vorzugsweiſezumWerfen zu gebrauchen. Es handeltſich
hier lediglichum den Erſatz des Vertikalfeuersder gemiſchten
Batterien, und das iſt immer ſehr ſchwach. In beſonderen Fal
len, namentlich beim Angriff auf Verſchanzungen und formlichen
Haubitzbatterien gegenüber, wird man wieder zu größeren Hau
bitzbatterienſeineZuflucht nehmen. Jedenfalls iſt durch Ein
führungder zwölfpfündigenGranatkanonendieMöglichkeiteiner
bedeutenden Ä desWurffeuersgegeben,was ſicherden
Beifall aller Sachverſtändigen erhalten wird; denn es wäre blos
nöthig, den Park um einige Granatwagen zu vermehren (dieÄh Granatkanonen-Batterieführt ohnehin nur ſechsMu
nitionswagen, d. i. zweiWagen wenigerals die ſechspfündige
beſaß). Wir müſſen dieſenPunkt, unſeren obigenAndeutungen
gemäß, für außerordentlichwichtighalten.

Die ganzund gar gleichförmigeBatterie-Organiſation iſt
ein weiterer, immerhin beachtenswerther Vorzug dieſes Syſtems.

In Betreff der Manövrirfähigkeit ſteht die Granatkanonen
Batterie, wie man aus den Totalgewichten der bezüglichenGe
ſchützeabnehmenkann, zwiſchender ſechs- und zwölfpfündigen,
doch der erſteren um Vieles näher. Eine ſo geringe Gewichts
vermehrungiſt durchdie ſehr bedeutendeSteigerungdes Effekts
zuverläſſigdoppelt oder dreifachaufgewogenund darf zumal
jetzt nicht als ein triftigerEinwand gegendas neueGeſchützan
geſehenwerden. Auch ſind entwederdie ſechspfündigenKano
nen oder die mit dieſen in Batterie ſtehenden Haubitzen vieler
Artillerien theils nur wenig leichter, theils ſogar noch etwas
ſchwererals die ſächſiſcheGranatkanone. So iſt der preußiſche
Sechspfünder um 134, der engliſche (ſchwere) Sechspfünder um
71, der bayriſche Sechspfünder um 181 und die bayriſche lange
leichte ſiebenpfündige Haubitze um 12 Pfund leichter, dagegen
die preußiſche ſiebenpfündige Haubitze um 16, die belgiſche 15 c.
Haubitzeum 457, der belgiſcheSechspfündergar um 490 Pfd.
ſchwerer als dieſes Geſchütz.

Daſſelbe wird ſich alſo ganz beſonders für die leichte Fuß- und
für die reitende Artillerie eignen und dabei in der Avantgarden
oder Reſerveſtellung faſt die nämlichen Vortheile gewähren, die
man bisher nur von den Zwölfpfünder-Batterien erwarten konnte.
Am meiſten dürfte die reitende Artillerie gewinnen, wenn ſie mit
Granatkanonen-Batterien bewaffnet wird. Die ſchwache Wir
fung des Sechspfünders im Granatkartätſchenſchuß und die Ver
vollkommnung des Infanteriefeuers mußten von ihr ſchon des
größern Troſſes wegenzuerſt und ſehr lebhaft als Uebelſtande
empfunden werden. Ohne die Darreichung eines wirkſamen, da
bei nur wenig ſchwerern Geſchützes würde ſie mit der Zeit viel
leichtganz aus der Rubrik der Feldartillerieverſchwundenſein.

Indem wir ſchließlich aus allen dieſen Gründen die ſächſiſche
zwölfpfündigeGranatkanonefüreinennachahmungswerthenFort
ſchritt halten, der wenigſtens der nächſtenZukunft genügen
dürfte, glauben wir zuverſichtlich, daß man auch anderwarts
über lang oder kurz, wenn auch nicht geradedieſelbe,ſo doch
eine ähnlicheRichtungwerdeeinſchlagenmüſſen. Die alte Baſis
der Feldartillerie, worauf Decker, Monhaupt u. A. ſie ſtellten,
eriſtirt nicht mehr. Niemand, der tiefer blickt, wird dies bekla
gen. Das übertriebeneStreben nachBeweglichkeithatte allmälig
zu einer Verletzungder erſten Rückſichtgeführt. Faſt überall
ſtand dieWirkung hinter jener. Das Kavaleriſtiſchelähmteund
erſtickte den natürlichen Trieb der Waffe. Freuen wir uns der
Symptomeeiner beſſernErkenntnißund wünſchenwir allen Ar
tillerienGlück,diedasueberlebtenichtlängerbeibehaltenwollen!
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Reiſeſkizzenaus Bosnien
und Montenegro.

(Fortſetzung aus. Nr. 786.)

3. Der Bazarplatz in Cattaro.

F. K. Gleich hinter Porta
di Fiumera befinden ſich die
gedeckten Markthallen, welche
mit den Uferſchutzmauern des
Fluſſes und denFeſtungsmauern
den bekannten Bazarplatz von
Cattaro in Form eines Vier
ecks abſchließen, auf welchem
die leichtfüßigen Bewohner
Montenegros in bunten Grup
pen ihre oft ganz armſeligen
Waarenvorräthean dieBewoh
ner der Bocea verwerthen.

In früheſterMorgenſtunde
– dieFeſtungsthorehatten ſich
ebengeöffnet– beſtiegichauf
dieſem Platze ein kleines, mun
teresPferd, welchesmichnach
dem jetzt doppelt intereſſanten
Montenegro bringen ſollte.
Der Eigenthümer des Thieres,
in halb boccheſiſcher,halb mon
tenegriniſcher Tracht, bis an
die Zähne bewaffnet und ein
Montenegriner, welcher die
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Eigenſchaft eines fürſtlichen
Kouriers in Cetinje bekleidete,
bildeten meine Begleitung, und
ſofort ging es den zackigen
Felspfad bergauf, welchen die
öſterreichiſcheRegierung dem
unruhigen Nachbarvölfchen ge
baut, um ihm das Herabſtei
gen vonſeinengegendieBocca
ſteilabfallenden Felsplateaus zu
erleichtern.

4. Auſ der Straße nach
Mjeguſch.

Ich hatte einen Bazartag
zu meiner Reiſe gewählt, um
auch die Bewohner der entfern
teren Diſtrikte des Ländchens
kennenzu lernen. Einen mehr
tägigen Marſch auf den unweg
ſamſten Pfaden nicht ſcheueud,
fommen ſie an ſolchen Tagen
ſchwer bepackt, oft mit armſe
ligen Dingen, etwas Käſe,
Wolle oder Bündeln Dürrhol
zes u. ſ. w., ihre kleinen
ebenſo beladenen Pferde und
Mulas - vor ſich hertreibend,
von ihren Felſenwohnungen
herab, glücklich, wenn ſie den
Rückweg mit einigen Zwanzi
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gern oder auch nur Karantanis antreten konnen. Der herab
ziehendenGruppen wurden immer mehr, Weiber und Männer
in buntemGemiſche,ſchwatzendund ſchreiend,ungebeugtvon der
ſchweren Bürde, eilenden, leichten Schrittes einherſchreitend, be
decktenden Zickzackweg,oft ſah ich Männer ſichvon ihrer Ka
rawane losreißen, als echteGebirgsſohne den gebahntenPfad
verlaſſen und mit unglaublicher Schnelligkeit die ſteilen Abhänge
hinablaufen.Sie ſprangenvon Fels zu Fels mit ſolcherBehen
digkeit, als wenn ſie am Beginn und nicht am Ende ihrer be
ſchwerlichen Reiſe geweſen wären.

Die vielfachwechſelndeStaffage, der FeſtungsfelſenGiovanni
von Gattaro mit ſeinem pittoresken Gemäuer, das in einer
Schluchtan der Wand desFeſtungsſelſensangeklebteNeſt Spi
gliari, deſſen Bewohner, großentheils Fleiſcher, oft mit den Mon
tenegrinernHändelhaben, boten die angenehmſteAbwechſelung
auf dem ſonſt eintönigen,nicht endenwollendenWege.

Die Grenze liegt auf einemPunkte, welchereine herrliche
Ausſichtauf Fort St. Trinita und diedort angrenzendeShuppa,
dann auf Cattaro und dieBocca mit der dahinterliegendenwei
ten Meeresfläche geſtattet.

Die bis hierher gute öſterreichiſcheStraße hört nun auf,
und ein anfangs nochleidlicherWeg führt in die ſteilenDefi
léen des Berges Monte Sella, Sattelberges, welcheran 5000
Fuß Hohe haben ſoll.

Zunachſt führt dieſer Engpaß auf einem mit Felsblöcken
überſäeten Pfad in die Katunſka Nahia und in dieſer in die
Hauptgebirgsthäler Njeguſch und Cetinje.

5. Die Katunska-Uahia und Wijeguſch.
Die Katunſfa-Nahia, d. i. Sennhüttenfanton, iſt der hochſt

gelegene und unzugänglichſte Diſtrift Montenegros; kleinen be
bauten Flächenvon 30–40 Quadratſchritten, vielleicht bis
zu einem Joche, begegnetman nur ſelten; fleißiggepflegt,fon
tratiren ſie mit ihrem ſaftigenGrün gar ſeltſam mit dem ſie
umſchließendenkahlenund zerklüftetengrauen Felsgewirr.

An einer guten, von dem verſtorbenenVladikakünſtlichge
faßtenQuelle machtenwir furzen Halt und ſtiegenneu geſtärft
nachdrei Stunden fleißigenRittes durchdiebald erreichtePforte
des Engpaſſes hinab in das Hochplateau,welchesmit demOrte
Njeguſchdas Gebirgsthal gleichenNamens bildet. Njeguſchiſt
die eigentlicheWiege Montenegros: mit mehren anſchließenden
kleinerenHochplateausein zuſammenhängendesHochlandbildend,
hatte es durcheinegleichzeitigeMetzeleider dortwohnendennichts
Boſes ahnendenTürkenimJahre 1703 zuerſt die türkiſcheOber
herrſchaftabgeſchüttelt, es behauptetedie erlangteUnabhängig
feit und half ſie den angrenzendenKantonenerringen.

Währenddie übrigenBezirkeund ſelbſtdie ReſidenzGe
tinie oft von den Türkenwieder beſetzt wurden, gelang es
dieſen nie, die Päſſe des Hochplateaus von Njeguſchzu über
ſchreitenund ebenſowenigden Venetianern, Oeſterreichernund
Franzoſen, welcheLetztereſogar eine bedeutendeSchlappehier
davon trugen.

6. Raſt in Ujeguſch.
Bei dem erſten Hauſe in Njeguſch, welches zugleich eine

Reſtauration bildet, machten meine Begleiter Halt. Etwas
Schinken, Käſe und Brot mit paſſablemWein bildete das im
proviſirte Frühſtück,welchesdurcheinen vorbeiziehendenGusla
Wieler auch mit Muſik gewürzt wurde. Der greiſe, blinde
Sänger ließ ſich nicht lange bitten und bald ertönte ein me
lancholiſches,eintöniges Heldenliedvon ſeinen Lippen, welches
begleitet,von den klagendenTönen der Gusta ganz harmoniſch
zu dem Gharakterder wilden Landſchaftſtimmte, welcher vor
überziehendeWolfenſchatteneinen noch düſterern Anſtrich verliehen; um der heraufbeſchworenentrüben Stimmung zu ent
fliehen,ſuchteich das Innere des Hauſes auf; es war mir faſt
unmöglich,in dem darin herrſchenden Dunkel Etwas zu unter
ſcheiden, und nur mit Mühe entdeckteich, daß es ebenNichts
als den nothdürftigſtenHausrath enthielt, welchernoch roh und
ärmlichgenug war. Zu meinemStaunen aber führte mich derHausherrin einenRaum, in welchemeinevollſtändige Patronen
fabrik eingerichtetwar und ich ſah in meinemGaſtwirth zu
gleichden würdigenLeiterdieſerAnſtalt für Menſchenvertilgungs
werkzeuge.

In einemkleinen,mehrabſeitsgelegenenGemachzeigte er
ir geheimnißvollund mit großer Freude noch einen weitern

Pulvervorrath in Säcken, welche, wie mir mein Führer aus
Gattaro mittheilte,von dort trotz des öſterreichiſchenVerbots in
die Berge geſchwärztwerden.

– Ich war froh, als ich den dumpfen,gefährlichenRaum ver
laſſen hatte, wo mein Gaſtwirth gemüthlich ſeine Pfeife fort
gerauchthatte, und beſtiegmein Pferd, nachdem ich Wirth und
Sänger reichlich beſchenkt hatte.

Die Fortſetzungder Straße durchſchneidetden Ort Njeguſch,
deſſen zwei Kirchleindurch ihr nach italieniſcherWeiſe ange
brachte Glockenſpiellebhafte Erinnerungen an das erſt jr
einem Monat beſuchteItalien in mir wachriefen und mich zu
einem unwillkürlichenVergleiche zwiſchenhier und dort auf
forderten. -

Man zeigte mir das Haus der fürſtlichen Familie, welche,
von hier ſtammend,ihrem FamiliennamenPetrovitſchden Orts
namen Njeguſchangehängthat.

Von demPaſſe KrivaſchkoSdrielo,
drei StundenentfernteThal von Cetinje hinabführen ſollte,agt Kohl in ſeinem ebenſo anziehendals wahr geſchriebenen
Reiſebuche:„der Weg iſt ſo fnorrig, wie ein Weg in einem
rºade, inwelchemſichdieRieſenwurzelnvontauſendBäuj

verſchlingen.UndnochdazuſindhierdieWurzeln lauter Steine.“
Von den Ä Bettlernjedoch,von welchener gleichdarauf

erzählt, habe ichNichtszu ſehen bekommen,es iſt dies ſeit demſtrengenRegimentdeº regierendenFürſten anders geworden,ich
Ä Ä Ä º Ä und Ä einige Male von alten

nd Zerlumpten Kindern allerdings ... &gt;1 :
-

gebettelt worden zu ſein.
gs ſehr zudringlichMll

7. Im Thal von Cetinje.
Der Gedanke,baldans Ziel unſererReiſezu gelangen, beflügelteunſere Schritte, ſoweit es das Terrain nur zuließ, und

je näher wir dem Thale kamen, deſto lebhafter wurdeunſer
Montenegriner; er korreſpondirtemitallen Berghirten mit fremd
artiger, hohler, dieſenBergvölkernganzeigenthümlicherStimme,die Laute hatten oft eine halbe Wegſtunde und mehr zu durchliegen, wo ſie den Adreſſatenerreichten. Die Zahl ſeiner herüberkommenden Befannten, mit denen er ſich dem Gebraucheºh aufdenbeidenWangenjedesmalfüßte, mehrteſich, wäh
rendjunge und alte Frauen ihm unterwürfigdieſchwielige Handfüßten; &quot;genſcheinlichgenoß er eine Art Autj ſeiner
Ä Heimat, und als wir nun endlichdieſelbevollends be
Ä &quot;ºrer ſo glücklich, als wenn er ſie mindeſtens Jahreang nichtgeſehen,und bald machteer ſeinen freudigenGefüh

welcher uns in das noch

len durch wiederholtes Abſchießen ſeiner Piſtolen Luft, was ſo
fort von ſeinen Freunden auf allen möglichen Felsſpitzen, wo
ſie eben mit ihren Heerden ſich umhertrieben, erwiedert wurde.
Ich hatte Gelegenheit, zu ſehen, mit welcher Liebe dieſe Leute
an ihren unwirthlichen Felſen hängen und welch gemeinſames
Band ſie unter einander verbindet.

Durch den ſich mehr als zwei Stunden hinziehendenWie
ſengrund des Thales von Getinje, eingefaßt von mehr oder
weniger hohen, ſchroffen Felsfoppen, ging nun unſer Weg direkt
auf die Haupt- und Reſidenzſtadt des kleinen Landes zu; ich
durcheilte denſelben, indem ich mein Pferd zu einem fleinen
Galoppſpornte, und endlich lag es vor mir, das vielbeſprochene
Cetinje.

8. Cetinje.
Da meine Reiſeſkizze durchaus nicht auf eine vollkommen

abgeſchloſſeneethnographiſcheSchilderung Anſpruch macht, ſo
wird mir der geneigteLeſer auchverzeihen,wenn ich z. B. hier
nicht jedes einzelne Haus beſchreibe, ſondern eine Anſicht der
Hauptgebäudevon Getinje, des Kloſters, in deſſen friedlichen
Naumen nebſt der Wohnung desGeiſtlichenauchdie des Herrn
Delarue, dann Kanzleien, Gefängniſſe und die bildlichdarge
ſtellte Patronenfabrik ſich befinden, und des fürſtlichen Wohn
hauſes mit der Bemerkungergänze, daß ſich an dieſe älteren
hervorragenderen Baulichkeiten eine anſtändige Häuſerzahl an
geſchloſſen,vielleichtan 20 bis 30, die größtentheilsvon Se
natoren, Perjaniken und anderen Perſonen, die von dem kleinen
Hofeabhängen, bewohnt ſind. Einige der fürſtlichenReſidenz
zunächſt liegende Häuſer bilden eine Art Straße und dieſe wieder
den Hauptverſammlungsplatz, auf welchem alle öffentlichen Be
rathungen, friedliche wie fliegeriſche, abgehalten werden.

Der Gaſthof, der erſte und einzige, liegt auf dieſemPlatze,
und ſo hatte ich erwünſchte Gelegenheit, das Treiben unter mei
nen Fenſternzu beobachtenund zu zeichnen,ohne von Neugie
rigen beläſtigtzu ſein. Mein glücklicherStern hatte mich aber
an dem Vorabendedes vielbeſprochenen,für Montenegrobedeu
tungsvollen Tages hierher gebracht, an welchemder ruſſiſche
Konſul eine erfleckliche Geldſumme überbrachte und die deshalb
abgeſandtenScharen die erbeutetenKanonenvon Grahovo her
betchleppten.

Schon am früheſten Morgen des 23. Juni gab ſich eine
große Bewegung unter der ſelbſt aus ſernenNahen herbeige

romten Menge fund.
Die Einholung des ruſſiſchen Konſuls durch die in Cetinje

angeſiedelten Franzoſen und vornehmen Montenegriner hatte ich
nicht mit angeſehen. Es braucht wol nicht erwahnt zu werden,
daß die Freudenbezeugungenlebhaft und aufrichtiggeweſen, da
es befannt war, daß er der Ueberbringer einer großen Geld
ſumme war und ſein Erſcheinen überhaupt als der Ausdruck
ruſſiſcher Zufriedenheit galt.

Das Pelotonfener,welchesdie Ankunftdes ſehnlichſterwar
teten Diplomaten verkündete, begann von Neuem und in ver
ſtärktem Maße als Zeichen, daß die Kanonen das Thal von Ge
tinje erreichthatten. Ein anſprengendesReiterfoupsauf erbeu
teten türkiſchen Pferden überbrachte noch beſonders dem Fürſten
die erfreulicheNachricht. Begleitet von dem ruſſiſchenKonſul
und einem reichen Gefolge von Senatoren, Perjaniken u. ſ. w.,
begab ſich dieſer nach dem ſogenanntenArſenal, welchesnoch
vor Kurzem als Stalling und Heumagazin gedient hatte, und
erwartete daſelbſtdie ſichunter lautem Rufen, Singen undGe
wehrabfeuern nähernden, die Geſchütze begleitenden Volksmaſſen.
Är Transport von Grahovo hatte zweivolle Tage verlangt;
die Geſchützemußten bis in die kleinſtenTheile zerlegt werden,
ſie wurden dann auf lange Stangen gebundenund die Rohre
und ſchwereren Lafettenſtücke von Männern, die leichteren von
Weibern und Knaben auf den Schultern herabgeſchleppt.

Die bunte Maſſe, eingehüllt von einem wahren Teufels
lärme von Trommelnund Trompeten,Gewehrſchüſſenu. ſ. w.,
langte endlich vor dem Arſenale an.

Den Männern, welchedie Kanonenerbeutethatten, wurde
auchdie Ehre zugeſtanden,ſie demFürſten überbringenzu dür
fen, und es erfolgte nun eine Art Defilirungdieſer Leute, wo
bei ſie dem Fürſten die Hand küßtenund ſich ſehr geſchmeichelt
fühlten, wenn er ſie anſprach.

Der Fürſt zeigte hierauf ſeinem Gaſte die erbeutetenGe
wehre (franzöſiſchenFabrikates), Seitengewehreund ſonſtigen
Beuteſtücke,welcheim Arſenale aufgeſpeichertund unter Leitung
eines jungen Franzoſen eben gereinigt wurden. Eine große
Anzahl türftſcher Fahnen und Standarten waren an die Pfo
ſten des Dachſtuhlesbefeſtigtund verſtecktenglücklichdie ſchad
haften Stellen des zu hoher Ehre gelangtenViehſtalles.

ZumSchluße der Feierharanguirteder Fürſt nochdieWoiſka
(Kriegerverſammlung). Mein Dolmetſcher, ein öſterreichiſcher
Serbe, überſetztemir dieRede,von welcherich den Schluß hier
anführe: „Ich kann Euch meine Freudean dieſemgroßenTage
nicht beſſer ausdrücken,als wenn ich bekenne,daß ich mich für
denglücklichſtenFürſten halte, treueUnterthanenzu beſitzen,welche
ihre grauſamen Feinde ſo tapfer zurückzuſchlagenwiſſen und
ſtets bereit ſind, für das Kreuz und michihren letztenBluts
tropfenzu vergießen.“

AbermaligesZujauchzenundGewehrabſeuernbeendetendieſe
Scene und ein Beſuch des Fürſten mit dem ruſſiſchenKonſul
bei dem SenatspräſidentenMirko bildeteden Abſchlußdes gro
ßen Tages von Montenegro.

Zur Berichtigungder in alle Zeitungenübergegangenenfal
ſchenNachrichtdienenoch,daß der ruſſiſcheKonſul allein, ohne
Begleitung franzöſiſcheroder ruſſiſcher Offiziere, kam und daß
von den hundert Kanonenſchüſſen auch nicht einer in Wirklich
feit abgefeuert wurde. -

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

Das Komitézur Vorbereitungfür diezehnteGeneralverſamm
lung der katholiſchen Vereine Deutſchlands in Köln hat zwar ein Programm
für die Vereinstage vom 5. bis 9. Sept, veröffentlicht, es ſind jedoch die zu
behandelnden Materien darin nicht aufgeführt.

Der EvangeliſcheKirchentagwird ſeine Sitzungen vom 14.
bis 17. Sept. in der Michaelskirche, der größten von Hamburg, halten, an
der Dr. Rehhoff, früher Departementschef in Schleswig und Holſtein, das
Paſtorat bekleidet.

-

Ein ungariſchesProvinzial-Konzil wird ſich auf Berufung
des Kardinals Fürſten Primas am Sonntage dem 19. Sept. zu Gran ver
ſammeln.

Die griechiſchnichtunirteKircheOeſterreichshat am 4.Aug.
eine Synodezu Karlowitzabgehalten, welcherder Gouverneurder Woiwo
dina, F. M. L. Graf Goronini-Cronberg,als kaiſerl.Kommiſſarbeiwohnte.
Die Wahl einesBiſchofsfür Karlſtadtund die Regelung derKirchenangele
genheiten ſind Hauptzwecke der auch von den Biſchöfen der Bufowina und
Dalmatiens beſuchten Verſammlung geweſen,

Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen haben der Uni
verſität Jena als Feſtgeſchenk die lebensgroßen Büſten der Philoſophen Hege,
Fichte und v. Schelling in Erz – in dem Atelier von Bellair in Berlin az
gefertigt – zugehen laſſen.

Die Zahl der in Berlin wohnenden Katholifen beträgt, ſo
weit die ſtatiſtiſchen Ermittelungen dies feſtzuſtellen vermochten, gegenmär
tig 18695.

Das katholiſche Miſſions-Waiſenhaus zu Patna in Oſtindien
hat durch Liebesgaben aus Bayern und namentlich durch eine bedeutende
Svende König Ludwigs reiche Unterſtützungen erhalten und den Namen „Bºu
ſenhaus zum heil. Ludwig angenommen. Es ſind in Folge deſer Beihülſe
85 indiſche Waiſenkinder darin untergebracht, die in der katholiſchen Reigten
erzogen werden und als Werkzeuge zur weitern Ausbreitung des chriſtlichen
Glaubens dienen ſollen.

In Leipzig iſt am 5. Auguſt Geh. Rath Prof. Dr. v. Wach
ter mit 38 von 41 Stimmen zum Rektor der Univerſität für das kommende
Studienjahr gewählt und dieſeWahl als ein Friedenszeichen für die Hechichne
begrüßt worden.

Die deutſchfatholiſcheGemeinde in Brandenburg iſt am
1. Auguſt an der Feier ihres zwölfjährigen Beſtehens durch polizeiliches Ein
ſchreiten gehtndert worden.

In Nr. 785 S. 43 hatten wir berichtet, daß die Auflöſung
der Burſchenſchaft in Breslau, wobei mehre Mitglieder derſelben relegirt oder
konſilirt worden, auf die Denunziation der vier ſtudentiſchen Korps March 1,
Luſatia, Boruſſia und Sileſia und der Polizeibehörde andererſeits wegen an
geblich freiſinniger Geſinnungen erfolgt ſei. Die Senioren der bezeichneten
Kovs erklären mit Wiſſen und Willen Sr. Magnifizenz , daß von Seiten
derſelben eine Denunziation der breslauer Burſchenſchaft wegen freiſinniger
Geſinnungen in keiner Weiſe, weder direkt noch indireft, ſtattgefunden hat.

Die fatholiſche Gemeinde in Elberfeld, die auf 10,000 See
len angewachſen iſt, hat das Jahresfeſt ihres Schutzheiligen Laurentius am
8. Aug. mit erhöhter Feierlichkeit begangen, da es gerade 1600 Jahre her iſt,
ſeit derſelbe unter dem Kaiſer Valerian den Märtyrertod erlitt und 200 Jahre,
ſeit der erſte katholiſche Gottesdienſt nach der Reformation in (Elberfeld mie

der gehalten wurde.
Im preußiſchenJuſtizminiſterium wird ein Geſetzentwurf

über die Notizivilehe ausgearbeitet, um dem nächſten Landtage vorgelegt zu
werden. Da die kirchliche Einſegnung von 700 Ehen geſchiedener Perſonen
im vorigen Jahre verweigert worden iſt und dieſes Verhältniß fortdauert, ſo
ſoll den hieraus entſtehenden Nachtkeilen durchdieſes Geſetz abgeholfen werden.

In der Jahresſitzung der Akademie der moraliſchen und po
litiſchen Wiſſenſchaften in Paris hat Mignet am 7. Aug. dem deutſchen Dich
ter-Philoſophen Schelling eine glänzende Gedächtniſrede gehalten.

Geſundheitspflege.
Die zu Bengazy in der RegentſchaftTripolis ausgebrochene

Seuche iſt als die wirkliche orientaliſche Peſt erfunnt worden. Von den etwa
12,000Ginwohnern derStadt ſind zweiDrittheile entflohen und von den Zurüf
gebliebenen bis zum 20. Juli 1500 erkranktund 800geſtorben. Die 200 Mann
ſtarke Garniſon hatte 120 Kranke und 30 Todte. Als die türkiſche Medizinal
fommiſſion Bengazy verließ, belief ſich die Zahl der täglichen Erkrankunger
auf 29. Ein Schiff, das von Bengazy nach Alerandrien kam, hatte die
Kranke an Bord, erbielt aber doch, da man das Uebel für nicht ſo gefährlich et
achtete, nach dreitägiger Kontumaz freie Praktika. Bald darauf ſtarb ein peſ
krankes Mädchen in der Stadt, was erſt ſtrengere Vorſichtsmaßregeln zur Folge
hatte. Von Seiten der türkiſchen Regierung wie in allen uferſtaaten des
Mittelländiſchen und Adriatiſchen Meeres iſt die nachdrücklichſte Beobachtung
der Kontumazvorſchriften angeordnet worden.

Altert humstunde.
Das GermaniſcheMuſeum iſt mit ſeinem Unterſtützungs

geſuch von den Vertretern der Städte und Staaten meiſt abgewieſen worden.
nur die zweite Kammer in Stuttgart hat am 3. Aug. den ſie ehrenden Be
ſchluſs gefaßt, die Regierung zu erſuchen, dieſer wiſſenſchaftlichen Anstalt eine
jähnlite Veihülfe von 500 bis 1000 Fl. aus Staatsmitteln zu gewähren.

Auswanderung.
Von den Tirolern, welche in dieſem Frühjahr für die bra

ſilianiſche Mucury Geſellſchaft engagirt und in Hamburg angekommen waren.
um mit dem Schiffe „Perle“ nach Braſilien verſchifft zu werden, haben ſich
200 im letzten Augenblick eines Beſſern beſonnen oder ſind vielmehr, nie die
neueſten braſilianiſchen Zeitungen berichten, von den Werbern für Kaffraria
den Braſilianern abgejagt worden und nach dem Kap der Guten Hoffnung ge
gangen. Nach der neueſten Poſt hatten die braſilianiſchen Kammern die in
der Thronrede angekündigten Maßnahmen der Regierung (die wir in unſerer
Nr. 785 beſprachen) noch nicht eingehend die kutirt, namentlich war von ge
miſchten Ehen und Religionsfreiheit noch keineRede geweſen, inzwiſchen aber
war der neue päpſtliche Nuntius Falcinelli, ein Benediktiner, mit ſieben Be

gleitern, darunter ein Auditor, ein Sekretär und ein Attaché, in Rio de J1
neiro angekommen. Im Allgemeinen hatte der Miniſterpräſident Manau zd:
Olinda in den Kammern beſtätigt, daß die Anſtrengungen der Regierung und
der von ihr privilegirten Aktiengeſellſchaften, braços für Braſilien zu gewinnen,
keinen Erfolg gehabt hätten. Ein paar Hundert ſogenannte Koloniſten, welche
die Aktiengeſellſchaft in Rio auf Spekulation hatte kommen laſſen, hatten nur
große Verlegenheiten bereitet, indem ſich unter den Pflanzern keine Abnehmer
gefunden und die Regierung ſich genöthigt geſehen habe, einen Theil die er
Menſchen auf die Kolonien in Rio grande, einen andern in die Urwälder der
heißen Provinz Eſpiritu Santo zu ſchicken, und endlich einen dritten Theil
dem Präſidenten von San Paulo zuzuſchicken, um dieſe Leute unter den
Pflanzern zu repartiren. Briefe von Perſonen, welche dem braſilianiſchen
Koloniſationsweſen fern ſtehen, mahnen eindringlichſt von jeder Auswande
rung nach Braſilien ab, um ſo mehr, als der braſilianiſche Miniſterpräſident,
ein Hauptbeförderer der Agitation für dieſe Auswanderung, nun ſelbſt erkläre.
daß die Regierung noch immer ſich nicht für ein beſtimmtes Koloniſations
ſyſtem entſchieden habe und daß die ſchon ſeit vielen Jahren in Rio grande
und Santa (Katarina beſtehenden Kolonien, deren Wohlſtand und Fortſchritt

von den braſilianiſchen Agenten in Deutſchland ſo geprieſen werden, in einem
ſolchen Zuſtande ſeien, daß ſie dem Verfall nicht entgehen, wenn ſie nicht
auch fernerweit von der Regierung materielle Beihülfe empfangen. Derſelbe
Miniſter kündigt zugleich neue Koloniſationsverſuche an für die nördlichen
tropiſchen Provinzen des Reichs. Es ſollen dort Kolonien unter der Leitung
von Trappiſtenmönchen, welche nach ihm die größten Meiſter im Landbau
ſind, gegründet werden. Ob auch proteſtantiſche deutſche Auswanderer in die
ſen von Trappiſten gebildeten Kolonien angeſiedelt werden ſollen - um die
braſilianiſche Religionsfreiheit zur Wirklichkeit zu machen, iſt nicht näher an
gedeutet worden.

Die Goldminenam Frazerſtromeim GebietederHudſonsbai
kompagnie verſprechen ein neues Dorado zu werden. Schon Tauſende von
Abenteurern aus Kalifornien ſind dahin gegangen und ſollen täglich eine
Ausbeute von 50–200 Pfd. machen. Doch wird von Leuten, die ſchon Jabre
lang in jener Gegend gelebt haben, geſchrieben, daß das Frazergebiet nur ein
Auswanderungs- und Strebeziel für Abenteurer ſein kann, welcheGeſundheit,
Bequemlichkeit und Lebensglück aufs Spiel ſetzen, um unter den widerwär
tigſten Mühſeligkeiten in kurzer Zeit zu vergänglichem Reichthum zu gelangen.
Dagegen bietet in dieſem Augenblicke Kalifornien, das von vielen Tauſenden
verlaſſen wird, um dem neuen Goldlande zuzuziehen, beſſere Ausſichten.

Entdeckungen und Erfindungen.

Korfpfropfenpreſſeund Flaſchenverkorkervon Henry Levy
in Sheffield. Der unten dargeſtelltelleine Apparat ſetzt in Stand alle
Arten von Flaſchen mit der größten Leichtigkeit zuzuſtöpſeln, wenn man
einen Kork dazu wählt, deſſen Durchmeſſer gerade ſo groß iſt, daß ein
völliggenauerVerſchlußdamiterlangt werdenkann, ohne zugleichein 3et
ſprengen des Flaſchenhalſes veranlaſſen zu können. Wird der Apparat in
Gebrauch genommen, ſo taucht man die Pfropfen, wie gewöhnlich zuvor
derſ in Etwas von der Flüſſigkeit, mit welcherdie Flaſchengefüllt ſind,
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ſtellt hierauf das untere ſchmale Ende des zur Maſchine gehörigen trichter

artigen Theils auf den Kopfdes Flaſchenhalſes, wie dies in der Figur ge
zeichnet und da bemerkbar iſt, wo die
Hand dieſen Theil nebſt dem Flaſchen
halſe hält, und ſteckt den Kork in das
obere weite Ende des Trichters, nach
dem man zu dieſem Zwecke zuvor den

deckelartigen Theil nach einer Seite
zurückgezogen hat. Dieſer Deckel iſt
mit dem Trichter durch ein elaſtiſches
Band verbunden, ſo daß er, wenn er

auf einen Augenblick bei Seite gezogen
wird, um den Pfropfen in den Trich
ter hineinſtecken zu können, nachher
von ſelbſt wieder in ſeine frühere Lage

zurückſchnelltund den Trichter wieder
zudeckt. Der Deckel ſelbſt iſt im Zen
trum mit einer zilindriſchen Aushöh
lung verſehen, durch welche ein Stem
vel, der oben mit einem Knowfe ver
eben iſt, hin und her geſchobenwer
den kann, was auf die Weiſe geſchieht,
daſ man auf den Knopf des Stempels
mit der Hand drückt oder mit einem

Hammer ſchlägt. Wenn nun der
Deckel auf dem Trichter ſitzt und in
dieſem ſich ein Kork befindet, ſo iſt es
einleuchtend, daß der Steinvel, den
man von oben herabdrückt oder ſchlägt,

den Kof durch den leitenden, zuſammendrückenden Trichter als hinab in den
Hals der Flaſche mit Sicherheit hineindrückt. Das Innere des auf dem Fia
ſchenkepfe endigenden Trichters verengt ſich nämlich ſo bedeutend - daß die

Scite wändedeſſelbeneinen gewaltſamenzuſammenpreſſendenDruckauf den
Pfropfen ausüben, ihn jedoch mit Leichtigkeit hinabgleiten und in den Hals
dec F.ache ſelbſt hineinfahren laſſen, obgleich man ſich eines Stöpſels bedie
nen faun, der um den vierten Theil dicker im Durchmeſſer iſt als der, den
man auf gewöhnliche Weiſe in dieſelbe Flaſche hineinſchlagen fönnte.

Borelli's elektriſcherDruckapparat. Der telegraphiſcheAp
parat, welchen der ſardiniſche Ingenieur Borelli erfunden, iſt der ausgezeich
netſte Fortſchritt, der auf dieſem Gebiet der Technik noch gemacht worden iſt,
da er Druckſachen und Handſchriften kopirt. Die auf metalliſches Pavier ge“
chrictenen Depeſchen werden unter den Apparat gebrach“. Dieſelbe inwir
fung, welchedieElektrizitätauf die metalliſcheSubſtanz ausübt, äußert ſie

gleichmäßigauf das präpaire Papier derStation, mit der geſprochenwird,
und verändert deſſen Farbe. Die Schrift bleibt iſolirt, da Dinte ein Leiter
iſt, und das Papier behält mithin an den beſchriebenen Stellen eine r“
ſprünglicheFarbe, ſodaß die Schriftzügedarauf als Kopiedes Originalser
ſcheinen. Goldpapier z. B. wird von der Elektrizität blau gefärbt und die
Schriftzügedarauf ſtimmern gelb durch. Das Verfahreniſt raſch, jeder
Irrthum wird dabei vermieden und atmoſphäriſche Einflüſſe haben keine Gin
wirkungauf das Inſtrument. Die kürzlichin Paris gemachtenVerſuchehaben
die treffliche Erfindung vollſtändig bewährt.

GezogeneFlintenfugeln. Seither hat man in den Gewehr
1äufen gewundene Züge angebracht, um durch die rotirende Bewegung der
Kugel dem Schuſſe eine größere Sicherheit zu verleiben. Der franzöſiſche
unteroffizier A. Müller kehrt die Sache um und gibt der Kugel die Windun
gen, ſodaß ſie mit demſelben Erfolge aus glatten Gewehrläufen abgefeuert
werden kann. An dem hintern kegelförmg ausgehöhlten Ende der Spitzkugel
ſind ſechs Flügel angebracht, die eine Schraube bilden und der Kugel die
Drehung um ihre Längenachſe verleihen. Ein genaues Zielen wird dadurch
auf eine Entfernung von 2400 Fuß möglich.

Verbeſſerte Miniébüchſe. Ein Amerikaner hat der engliſchen
Regierung eine verbeſſerte Minie büchſe vorgelegt, die im Arſenal zu Wool
wich einer Prüfung unterworfen worden iſt. Der Lauf bleibt beim Laden in
ſeiner Lage und ein Mechanismus über dem Schloſſe leitet die Kugel in die
Kammer - werein die metallene Patronenhülſe genau raßt, welche Tu h einen
(wummipfropf veuſhloſſen iſt, in dem das „Zündhütchen ſteckt. Bei dieſen
Beſchluß bleibt die Ladung ſelbſt unter Waſſer trocken.

Handel und Verkehr.

Von den ſchweizeriſchenEiſenbahnen) werden gegenwärtig
befahren:

I. Die (Centralbahn :
1) von Baſel nach Luzern (Emmenbrück);
2) von Olten nach Aarau (Aarau - Zürich Nordoſtbahn),
3) von Olten nach Bern (Wylerfeld);
4) von Herzogenbuchſee nach Biel und Nidau.

II. Die Nordoſtbahn:

1) von Zürich nach Winterthur und Romanshorn (Bodenſee),
2) von Zürich nach Aarau;
3) von Winterthur nach Schaffhauſen.

III. Die Vereinigten Schweizerbahnen:
1) von Walliſellen (1 Stunde öſtlich von Zürich: Nordoſtbahnſtation)

nach Uſter und Rüti (bei Rapperswyl Zürichſee);
2) von Winterthur nach St. Gallen - Rorſchach (Bodenſee);
3) von Rorſchach - Rheineck nach (shur.

IV. Weſtbahn von M)verdon nach Verſoir.
V. (5cn flyoner Bahn von Verſoir nach Genf.
VI. Jura -induſtriel von (5haur - de-Fonds nach Locle.

Die Legung des atlantiſchen Telegraphen iſt glücklich beendigt
worden; am 5. Auguſt brachte der Agamemnon das Ende des verſenken Tanes
in den iriſchen Hafen Valentia, wo es befeſtigt wurde, und bald darauf telegra
hirte der Niagara, daß er mit dem andern Ende die Trinitybai in Neufundland

glücklicherreicht habe. Der Agamemnon und der Niagara erreichten ihren
Vereinigungspunkt inmitten des Ozeans in der Nacht des 28. Juli. Die Enden
des Taues wurden am Morgen des 29. Juli aneinander geflochtenund die beiden
Schiffe trennten ſich, das eine ſteuerte nach der alten, das andere nach der neuen

Welt. Zu Mittag des 30. war eine Drahtlänge von 265 nautiſchen Meilen
zwiſchen ihnen gelegt, am 31. um Mittag eine Länge von 540 Meilen, am
Mittag des 1. Auguſt 884 Meilen, am 2. Auguſt 1256 Meilen und um 6 Uhr
am Morgen des 5. Auguſt, wo der Agamemnon in Doulus Bay, Valentia,
Anker warf, erſtreckte ſich das Tau von Strand zu Strand 2022 Meilen.

Die Viktoriabrücke in Kanada iſt das großartigſte Bauwerk in
der Welt. Wiewol die Britanniabrücke ſchon die höchſte wiſſenſchaftliche Ver
wendung des Materials darſtellte, welche ſich zur Zeit ihres Baues ermitteln
ließ, ſo iſt ſie doch von demſelben Ingenieur (Stephenſon) bei der obigen
Brückenoch verbeſſert worden, welche über den St. Lorenzſtrom bei Montreal
fübrt. An gigantiſchen Verhältniſſen und ungeheurer Länge und Stärke iſt
Nichts in alten und neueren Zeiten mit der Viktoriabrücke zu vergleichen.
Die geſammte Brücke mit ihren Dämmen iſt nur 180 Fuß kürzer als 2 eng.
Meilen. Sie iſt fünf mal größer als die Britanniabrücke über den Menai
kanal, 7/, mal größer als die Waterloobrücke in London und mehr als zehn
mal länger als die neue Chelſeabrücke über die Themſe. Die Viktoriabrücke

hatnichtwenigerals 24 Spannungen, jede von 242 Fuß, und eine große
Mittelſpannung – an ſich ſchon eine ungeheure Brücke – von 330 Fuß.
Der Weg führt in eiſernenRöhren60 Fuß überdemSpiegel des St. Lorenz
hin, welcher mit einer Schnelligkeit von 10 Meilen in der Stunde darunter
hinſtrömt und im Winter das Eis von etwa 2000 Meilen Seen und oberen
Füſſen nebſt ihren zahlreichen Zuflüſſen herabführt. Das Gewicht des Eiſens
in den Rohrenwird über 10.000Tonnen betragenund ſie ſtützen ſichauf
maſſiveSteinpfeilervon feſtem Mauerwerk. Ein ſo gigantiſchesWºrt, das
ſo ſchwereKoſtenverurſacht,iſt nichtohnegenügendeurſachegebaut worden.
Die großeCentraleſenbahnvon Kanada, eineder größtenNationalunterneh,
mungen,die jemalsausgeführtwurden,iſt über1100Meilenlang und öffnet
ein ungeheures Gebiet fruchtbaren Landes zu Zwecken fünftiger Einwanderung,
und indem ſie die beſiedelten Provinzen von Weſtkanada mit den Seeufer

Korkpfropfenreſe und Flaſchen verkorfer
von Henry Levy in Sheffield.

') Zur Berichtigung unſerer Angabe in Nr. 787.

toriabrücke würde die Verbindung offenbar unvollſtändig geweſen ſein.

ſtroms, die Montreal gegenüber endet, würde für alle Zweckedes Durchfuhr
handels ſechs Monate im Jahre buchſtäblich geſchloſſen ſein, indem das Eis
die Schifffahrt hindert, und die große Centraleiſenbahn müßte nothwendiger

worden ware, nach der der Handel von Kanada naturgemäß hinſtreb“.
Land wirthſchaft.

jetzt für den Anbau dieſer Pflanze, ſowie für die Fabrikation von Zucker,
Spirituoſen u. ſ. f. daraus dieſelben Erleichterungen zugeſtanden, wie für den
Bau der Runkelrüben.

Die Schieferaſche der Friedrich-Wilhelmshütte zu Werther,

100 Teilen Schiefermehl 40,7e Kieſelerde, 0,92 Phosphorſäure, 12, sº ſchwefel

Sache verdient Aufmerkſamkeit bei den Landwirthen.

Statiſtik.

Die Fabrikationvon Rübenzuckerin Oeſterreichwird gegen

leu, 36 in Mähren und Schleſien 3'/, Mill. Ztr. verarbeiten. Außerdem ſind
in Ungarn 22, in Nieder- und Oberöſterreich 3, in Galizien 2, in Sieben
bürgen 1, in Slavonien 1 und in Venedig 1 vorhanden. Alle zuſammen ha
ben in der letzten Kampagne 10,154,185 Ztr. Rüben – 1,426,768 Ztr. mehr
als im Vorjahre – verbraucht, daraus 507,709 Ztr. Zucker hergeſtellt und
dafür 2,832,072 Fl. Steuer entrichtet.

Der jährliche Weinbau erträgt durchſchnittlich in Frankreich
67/ Mill., in Oeſterreich 33,533,000, in Spanien 8 /o Mill., um Zollverein
6,060,00&quot;,in Italien 1&quot;/oMill., in Portugal 1&quot;,Mill., in Griechenland
&quot;/.Mill., in der Schweiz 456.000, in Südrußland 461,000 (Eimer.

Die Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt – Schulen aus -
genommen – in der preußiſchen Monarchie erhalten einen jährlichen Staats
beitrag von 206,243 Thlr., davon die Kunſtakademie in Berlin 32,367, die
Kunſtmuſeen daſelbſt 65,785, die dortige Akademie der Wiſſenſchaften 22,243,
die königl. Bibliothek 24.080, die Kunſtakademie in Königsberg 4750, die in
Düſſeldorf 7960 Thlr. Die übrigen 49,058 Thlr. verheilen ſich auf verſchie,
dene Inſtitute in den Provinzen.

Die Goldausfuhr aus Neuſüdwales hat voriges Jahr, amt
licher Nachweiſung zufolge, 185,139 und aus der Viktoria kolonie 10,806,206,
überhaupt aber ſeit Erſchließung der Goldfelder in Auſtralien bis Ende vo
rigen Jahres 64,122,360 Pfd. St. betragen.

Die Zahl der Irren in Frankreich, welche in 65 öffentlichen
und 46 Privatanſtalten untergebracht ſind, iſt von 10,539 im Jahre 1835 auf
13,357 im J. 1841, 18,013 im I. 1846, 21,353 im I. 1851 und 24,524 im J.

1854 geſtiegen. Weiter reichen die ſtatiſtiſchen Tabellen des Generalbureaus
nicht, doch ſoll dieſe außer allen Verhältniß mit dem Anwuchs der Berölfe
rung ſtehende Steigerung fortdauern.

Bildhauerei.

blos 270 Fl. eingegangen, während dafür 4000 F. nöthig ſind. Wenn aber
der Kaufpreis bis nächſtes Jahr nicht bezahlt wird, ſo iſt derBeſitzer an ſeine
Zuſage, das Haus dem Schillerverein zu überlaſſen, nicht getunden. Hat
man für die Schillerſtatue in Stuttgart ſeiner Zeit eine weit hohere Summe

aufbringen können, ſo wird es hoffentlich der deutſchen Nation auchgelingen,
die Stätte, wo ihres großen Dichters Wiege ſtand, bei ſeiner 100jährigen
Geburtsfeier die ihrige zu nennen.

Das Komité des Händel-Denkmals für Halle hat dem Kunſt
gießer Gladenbeck in Berlin das Modell der Statue zum Erzguſ übergeben
und derſelbe ſich anheiſchig gemacht, den Guß binnen neun Monaten zu
vollendelt.

Die Statue des Kurfürſten Friedrich des Großmüthigen vonsº Drake in Berlin iſt glücklichin Jena angelangt und am 29. Juli
auf das Fußgeſtell am Marktplatz gehoben worden.
Jena, um der Enthüllung beizuwohnen.

Am 31. Juli fand in der königlichenErzgießerei in München
unter der Leitung des bewährten Meiſters, Inſpektor v. Miller, der Guß des
Platenſtandvildes ſtatt, zu welchem der Bildhauer Profeſſor Halbig das Modell
geliefert hat. Der Erzguß iſt vortrefflich gelungen und die Aufſtellung des
Denkmals in Ansbach, der Vaterſtadt des Dichters, wird nun nicht lange
mehr auf ſich warten laſſen.

Die ſterblichen Ueberreſte des Herzogs von Wellington ſind
in einen koloſſalen Porphyr aus Gornwall, der mit Dampfkraft geſchliffen
worden iſt und eine rotbraune Farbe mit gelben Flecken hat, verſchloſſen
worden. Das Fußgeſtell des Sarkophags beſteht aus Granit und iſt an allen
vier Ecken mit Löwenköpfen verziert. Die einfache Inſchrift in goldenen Let.
tern lautet: Arthur Herzog von Wellington, geb. am 1. Mai 1769, geſt. am
14. Sept. 1852. In derſelbenGruft befindet ſich auch der Sarkophag Nelſon's.

Am 12. Oft, ſoll in Eſchenbach der Grundſtein zu einem
großartigen Denkmal für den Minneſänger Wolfram v. Eichenbach, geſtorben im
Jahr 1235, gelegt werden, welches König Marimilian von Bayern errichten
Äst. Es wird den Marktplatz zieren und ein ſteinerner Brunnen ſoll die
Grundlage dazu bilden.

Die mehrfach erwähnte, im Rhein gefundene antife Bronze
ſtatue wird binnen Kurzem zur öffentlichen Verſteigerung kommen; die Hälfte
des Erlöſes fällt dem Fiskus, die andere den Findern zu.

Malerei.

Die allgemeine deutſche und hiſtoriſche Kunſtausſtellung in
München iſt fortwährend das große Ereigniß des Tages, und wird es bis zu
ihrem Ende bleiben. Obgleich in den letzten Tagen hier unaufhörlicher Regen
bei einer dezemberhaften Kälte herrſchte, war dennoch der Glaspalaſt jeden
Tag von der Eröffnung in der Frühe bis zum Schluß ziemlich gefüllt, wäh
rend jetzt bei ſchönem Wetter alle Kabinete, Logen :c. dicht mit Zuſchauern
beſetzt ſind. Obwvl die Malerei, wie immer in Ausſtellungen, quantitativ
bei Weitem vorwiegt, ſo behauptet die Plaſtik durch die Gediegenheit des
größten Theils ihrer Gegenſtände doch ruhmvoll ihren Platz. Erſt geſtern,
am 5. Auguſt, war der letzte Tag, an welchem noch Kunſtwerke angenommen
wurden, unter den nachträglich eingekommenen lieferte Berlin noch einen

qualitativ bedeutenden Nachtrag. Nun wird auch in Kurzem der Katalog zu
Stande kommen. Erſt dann kann man eine allgemeine Ueberſicht gewinnen,
und von dieſer bedeutenden Ausſtellung ein anſchauliches Bild in großen Um
riſſen entwerfen, welches unſere Aufgabe in den nächſten Wochen ſein ſoll.

Muſik.

Der Verein für echte Kirchenmuſik in Wien hat die Grün
dung einer Orgelſchule beſchloſſen, an welcher der Unterricht ſchon im nächſten
Oktober beginnen ſoll.

Der Präſident des Vereins dramatiſcher Schriftſteller und
Komponiſten in Paris, Melesville, hat Karl Mozart in Mailand brieflich ve

nachrichtigt, daß die Kommiſſion beſchloſſen habe, ihm eine Tantième zukommen
zu laſſen, ſo oft Tondichtungen ſeines Vaters im Théâtre lyriqne zur Auf
führung kommen.

Drake befindet ſich in

Theater.

Die kgl. Hoftheaterintendantur in München hat den Dichter
Dr. H. Schmitt mit der Abfaſſung eignen Luſtſpiels für die Feſtvorſtellung
im königl. Hoftheater am 25. Sept. beauftragt, deſſen vielfach mit der Ge
ſchichtevon MünchenverflochteneHandlung aus der Regierungsperiode des
Kurfürſten Ferdinand Marie entnommen iſt.

Brachvogel's Narziß iſt in ruſſiſcher Ueberſetzung in Moskau
zur Aufführung gekommen,

ſtaaten der Vereinigten Staaten in Verbindung ſetzt, dient ſie der Entwicke
lung der induſtriellen Hülfsauellen dieſer prächtigen Kolonie. Ohne die Vik

Die

große Zahl von kanadiſchen Eiſenbahnen an der Nordſeite des St. Lorenz-
(53

weiſe vereitelt geweſen ſein, wenn die Provinz von der Küſte abgeſchnitten

wärtig in 118 Fabrifen betrieben, wovon 52 in Bohmen 4% Mill. Ztr. Rü

Für Ankauf des Schillerhauſes in Marbach ſind bis jetzt

Preſſe und Buchhandel.

Zwei neue deutſche Zeitungen im Auslande. Die eine der
elben unter Redaktion eines frühern Beamten derberln-hamburger Giſenbahn

. George , erſcheint ſeit dem 1. Juni allwöchentlich zu King -Williamstown
in Britiſch-Kaffraria (deutſche Kapkolonie) unter dem Titel: ,, Deutſcher Be

obachter in Südafrika“. Die andere in London, von einem Herrn (Ermant
herausgegeben, mit dem Titel: „ Londoner deutſche Zeitung und allgemeiner
Anzeiger, Wochenblatt für Politik, Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſtrie und Handel“.

Dem Verfaſſer der Zoologie des Talmud, Dr. Levyſohn,
Prediger der iſraelitiſchen Gemeinde zu Worms iſt von dem Großmeiſter der

In mehren Theilen Rußlands wird ſeit einiger Zeit der Wiſſenſchaftdes 19. Jahrhunderts, A. v. Humboldt,in Beteif obigenBu
Sorgho mit Erfolggebaut.um dieſeKulturzu befördern,hat dieRegierung chesein ſehr anerkennendesSchreibengeworden.

Unter den Feſtſchriften, welche das Jubiläum der Univerſitat
Jena veranlaßt hat, zeichnen ſich aus: ,,Die Univerſität Jena nach trer

Stellung und Bedeutung in der Geſchichte des deutſchen Geiſteslebens, ein
Beitrag zur deutſchen Kulturgeſchichte“, von Karl Biedermann, „Geſchichte des

der Aktiengeſellſchaft Helios für Steinöl gehörig, haben holländiſche Land. jenaiden Studentenlebens von der Gründung der Univerſität bis zu (wegen

wirtheals ein vorzüglichesDüngemittelerkannt. Die Analyſe ergab, daſ in war (155°-15°)“ von Dr. Rich Re und Dr. Red. teil und T *
geiſtliche Schauſpiel“ vom Kirchenrath Dr. Haſe in Jena, das eine leberſcht

ſaurer Kalf, 16., Tbonerde,11., Eiſenorod,0., Magneſia,10., Alfalter und der Myſteriendes Mittelalters, dieNachklängederſelbenin denKampfſpielen
7.7, Kohlenſtoff enthalten ſind. Es gibt mehre ähnliche Fabilen, und die des 16. und 17. Jahrhunderts und die geiſtlichen Dramen in Spanien un&quot;

Frankreich enthalt. Das Verhältniß zwiſchen Kirche und Theater und die Dar
ſtellung des Heiligen auf der Bühne werden ebenfalls beſprochen.

In Rotterdam wird die Herausgabe eines umfangreichen
Werkes in holländiſcher Sprache unter dem Titel: „Nederländiſch-Oſtindien“,
Reiſen von Dr. S. A. Buddingh, vorbereitet, das nach dem uns mitgethciſ
ten Prevcfrus eine erſchöpfende Beſchreibung des Oſtniſchen Archives zu
werden verſpricht. Das Wef wird 40 lithographrte Anſichten cnthalten.

Joſeph Stieler,
Igl. barr. Hofmaler in Munchen.

W. K. Gin an Erfahrungen reiches und glücklichesLeben war
es, das Stieler, toniglich bayeriſcher Hofmaler, geboren zu Mainz
am 1. Nov. 1781, am 9. April dieſes Jahres beſchloß. Sein Vater
war kurfürſtlich mainziſcher Medailleur, zählte ſomit in die Reihe
der Künſtler und war auch ſonſt durch ſeinen Kunſtſinn ausge
zeichnet; der Beweis dafür iſt, daß er ſeinen Kindern ſelbſt An
leitung im Zeichnen gab. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich das
ſeltene Talent zur bildenden Kunſt bei dem unter fünf Kindern
jüngſten Sohne, Joſeph; bereits im ſiebenten Jahre begann er
den wahren Begriff der Kunſt zu erfaſſen, ſodaß er im Wett
fampfe mit den Geſchwiſtern ſtets der Sieger blieb, wobei ihn
auch ſein raſtloſer Fleiß unterſtützte. Beim Tode des Vaters
ſtand er im neunten Jahre, ein Alter, in welchem noch wenige
Menſchen ſich ihres Lebenszweckesbewußt ſind; aber er widmete
ſich ſchon jetzt mit entſchiedener Vorliebe und Beharrlichkeit dem
Porträtfache en miniature, worin er durch die jedes Mal er-
reichteſprechendeAehnlichkeitgroßenGenußund innernLohn
fand. Durch das Studium der Werke berühmter Künſtler ſtarkte
er noch mehr ſeinen künſtleriſchen Sinn; unabläſſig fopirte er
neben eignen Verſuchen nach älteren Meiſtern, wovon die in
ſeinen hinterlaſſenen, ſtark gefüllten Mappen vorgefundenen
Blätter Zeugniſ gehen.

Mit dem Bildniſſe ſeiner Schweſter trat Stieler als zwöl
jähriger Knabe in die Oeffentlichkeit und gewann dadurch viele
Kunden. Um jene Zeit, 1793, brachen die politiſchen Unruhen
zu Mainz aus, in Folge deren der Kurfürſt, Freiherr von Grtha,
nach Aſchaffenburg floh, deſſen Verwaltung in ſolche Unordnung
gerieth, daß ſelbſt die Penſionen der Witwen nicht mehr verab
reicht wurden. Da nun die arme Mutter Stielers dadurch in
harte Bedrängniß fam, machte ſich der jüngſte Sohn raſch und
thätig, wie dies ein durch ſein ganzes Leben hindurchgehender
(Sharakterzug iſt, auf den Weg nach Aſchaffenburg, um dort
perſönlich, einem freundſchaftlichen Rathe folgend, nicht nur für
ſeine Angehörigen zu bitten, ſondern auch, um durch ſeiner Hande
Arbeit Geld für ſie zu erwerben. Nach mancherlei Abweiſungen
gelangte er dennoch zu demKurfürſten, und verſehen mit ſeinem
eignen, trefflich auf Glfenbein gemalten Porträt lieferte er ihm
den Beweis ſeines Talentes. Der Kurfürſt, entzückt ſchon von
der Erſcheinung des offenen, von ſeiner Kunſt beſeelten 14jähri
gen Jünglings, ließ ihn nicht mehr von der Seite, ſetzte ihn zu
ſich an ſeine Tafel und gab ihm den Auftrag, ihn ſelbſt mehr
mals zu porträtiren. Ungeachtet der reichlichen Unterſtützung,
die Stieler auch ſeiner Mutter zukommen ließ, trieb ihn doch
die Einnahme von Mainz durch die Franzoſen und die wieder
holte Flucht des Hofes nach Erfurt im Jahr 1798 nach
Würzburg, um daſelbſt beim Maler (Shriſtoph Feſel die Oel
malerei zu erlernen. Nach zweijährigem Aufenthalt wendete er
ſich zu höherer Vervollkommnung nach Wien, um dort unter
Direftor Fügers Leitung und unter Benutzung der Kunſtſchätze
ſich auszubilden. Ein Augenleiden nöthigte den begeiſterten Kunſt
jünger zur Beſchränkung ſeiner Thätigkeit auf das Porträtfach,
in welchem er von da an ſeinen Broterwerb fand. Mit dem
bereits gewonnenen Schatze ſeiner Erfahrungen ging er 1804
auf Reiſen nach Galizien, Ungarn, Polen. Ein treffliches Bild
aus jener Zeit, den 25jährigen Künſtler ſelbſt darſtellend, be
wahrt deſſen Familie; die friſche, geiſtvolle Auffaſſung bei einer
vollendeten Technik erinnert uns an die Werfe eines Tizian,
Van Dyck.

Auch in Warſchau hielten den nur auf die Erreichung der
Meiſterſchaft bedachtenKünſtler nicht die anſehnlichen materiellen
Erfolge; bereits im Sommer 1807 finden wir ihn nach einem
furzen Aufenthalte zu München auf dem Wege nach Paris, nicht
allein, um ſich an den dortigen unermeßlichen Kunſtſchätzen zu
bilden, ſondern vorzugsweiſe, um ſich der Schule des berühmten
Malers Gérard zu widmen, der an ihm einen ſeiner beſten
Schüler erhielt. Außer einer Beſtellung von dem Großherzoge
von Frankfurt, Karl v. Dalberg, nämlich die Ausführung eines
Altarblattes, den heiligen Borromäus darſtellend, welches ſich
nun in Aſchaffenburg befindet, nahm Stieler dort keine weiteren
Aufträge an, ſondern widmete ſich lediglich dem Studium; zu
Anfang des Jahres 1809 kam er nach Frankfurt a. M., wo er
durch ſeine Porträts Aufſehen erregte und ſich in kurzer Zeit
die Mittel zur Verwirklichung ſeines innigſten Wunſches, nach
Rom zu gehen, erwarb. – Am 13. Nov. 1809 trat er dieſe
Reiſe an, deren Folgen auf ſeine ganze Zukunft entſcheidenden
Einfluß hatten. Angelangt an der italieniſchen Grenze, wurden
ihm von den Zollbedienſteten ſein eignes oben erwähntes Bildniß,
dann ein reizendausgeführtesMädchenporträt.die er ſtets als
die ſchlagenden Beweiſe ſeiner Kunſt mit ſich führte, wegge
nommen und er behufs des Zurückempfanges an die Behörden
zuMailand verwieſen. Durch dieſenUmſtandward er auf eine
unangenehme Weiſe in ſeinem Zuge nach Rom aufgehalten.

In Mailand gelangte er bald in die höheren Kreiſe der Ge
ſellſchaft, woſelbſt er unter Anderen den ſpaniſchen Geſandten
fennen lernte. Dieſer war es, der ihm ſeine Bilder wiederver
ſchaffteund ihn an denHof der VizeköniginAuguſtevonLeuch
tenbergbrachte. Entzückt von ſeinen Leiſtungen, entließ dieſe
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ihn nur mit dem Verſprechen der Rück
kehr. Anderthalb Jahre verweilte er in
Rom, lebte mit verdoppeltem Eifer ſeiner
Kunſt und malte im Jahre 1813 unter
vielen Andern ein zweites Altarblatt für
Karl v. Dalberg, den heiligen Leonhard
darſtellend, welches ſich in der dieſem Hei
ligen nachbenannten Kirche zu Frankfurt
a. M. befindet.

Der Vizekönigin ſchien Stieler zu
lange auszubleiben, denn ſie berief ihn
wider Erwarten nach Mailand, um ſofort
die Bildniſſe ihrer Kinder für ihren Va
ter, den König Marimilian I. von Bayern,
zu fertigen. Die Folge dieſer Leiſtung
war ſeine Berufung im Jahr 1812, um
die ganzeköniglichbayeriſcheFamilie zu
porträtiren; den König ſelbſt, dann die
echs Prinzeſſinnen, je drei auf einem
Bilde, und den Prinzen Karl von Bayern
in Küraſſieruniform zu Pferde; die erſten
drei Bilder ſind im Schloſſe zu Tegernſee
und letzteresim Schloſſezu Schleißheim;
zu jener Zeit malte er auch noch den
KronprinzenLudwig, ſeinen nachmaligen
Protektor.

König Mar ſchickte ihn 1816 nach
Wien,um ſeinenSchwiegerſohn,den Kai
ſer Franz und deſſen Gemahlin Karoline
Auguſte zu malen. Die anderweiten Auf
träge dort waren zahllos, und er hätte in
Wien allein für ſein ganzes LebenBe
ſchäftigunggefunden.Beethovenvorzugs
weiſe feſſelte ihn; wie intereſſant war es
für ihn, das Bildniß dieſesgroßenKünſt
lers auszuführen zu können. Daſſelbe be
findetſichin Privatbeſitzzu Braunſchweig;
die von Dürk hergeſtellteLithographie
deſſelben wird. Vielen bekannt ſein.

Bei einemſo mannigfachbewegtenLe
benundbeidieſerangeſtrengtenThätigkeitſtellteſichdas Bedürfniß
einer geregelternHäuslichkeitein. Das Glück führte ihm eine
junge ſchöneRuſſin zu, mit welcherer im Jahre 1820 auf des
KönigsWunſchnachMünchenüberſiedelte.Mit demlebensgroßen
Bildniſſe dieſesRegentenim Krönungsornate,welchesſichdort in
derPinakothekbefindet,eröffneteer die großeReihevon Bildern,
derenZahl in die Hunderte geht.

Stieler's Verdienſte um die Kunſt wurden durch die Er
nennung zum Hofmaler und zum Ehrenmitgliededer Akade
mien zu München,Wien, Berlin undPerugia belohnt. Mit den
Jahren nahm nochſeine Thätigkeitzu, und wir ſehen ſie glän
zend ſichentfaltenunter der Regierung König Ludwig's, deſſen
hoher Kunſtſinn und deſſenEnergie eineganz neueEpochein der
modernenKunſtgeſchichtehervorriefen. Unter einer Menge von
Aufträgen, die König LudwigStieler gab, war auchinsbeſon
dere der einer allmäligen Herſtellung einer Galerie weiblicher
Schönheiten,welchebis zum Jahre 1848 die Zahl 36 erreichte.
Wer immer nach Münchenkommt, dem iſt dieſe Sammlung
eine Hauptſehenswürdigkeitund es wird die Berühmtheit derſel
ben nur ſtets durchdie von der Kunſtanſtalt Piloty und Löhle

Joſeph Stieler, † 9. Apriſ.&quot;Nach einer Photographie von Hanſſtängſ.

unternommeneVervielfältigungzunehmen. Ein ganz beſondere
erwähnenswerthesBild iſt jenes von Goethe, welchesunſer
Künſtler im Auftrage KönigsLudwig 1828 zu Weimar anfer
tigte und welcheseineHauptzierdeder neuenhieſigenPinako
thek bildet. Für Stieler war dieſer Auftrag eine wahre Epoche
in ſeinem reichen Leben und noch in ſpäten Tagen ward er durch
den Gedanken an die nähere Freundſchaft mit dieſem von ihm
ganz beſonders hochgeehrtenMann freudigſt bewegt. Briefe
Goethe's an ihn, welcheſichunter vielen anderenvon berühm
ten Männern in ſeinem Nachlaſſe vorgefunden, zeigen, daß auch

ihm von Herzen gewogen war.
Außer der Menge von Porträts, die Stieler in ſeinem Ate

lier zu Münchenund auf ſeinemLandſitzean dem reizendſchö
nen Tegernſee malte, fertigte er deren noch an vielen deutſchen
Höfen, als Preußen, Hannover, Sachſen, Detmold, Schwerin e.
Sein Ruf verbreitete ſich auch am ruſſiſchen Hofe und dieſer
machte ihm glänzendeAnerbietungenund Beſtellungenauf die
Dauer vonein bis zweiJahren. Ungeachtetaller ſchönenAusſich
ten lehnte Stieler dieſe Einladung ab und zog es vor, bei ſeiner Fa

er das große Talent des Künſtlers zu ſchätzenwußte, und er

milie und bei ſeinen Arbeiten zu bleiben, die
ihn nicht in ſeinem freien Willen hemmten.

Das Gefühl und die Zartheit, mit
welcherStieler's Köpfegemalt und ſtets
von der vortheilhafteſten und charakteri
ſtiſchſten Seite aufgefaßt ſind, bekunden,
was für ein echter, tieffühlender, denken
der und erfahrungsreicher Mann er ge
weſen. Ganz entgegen der heutigen Ma
nier, durch Farbenmaſſen Effekt hervor
zubringen, zauberte er mit dünner Farbe
ein reizendes Bild auf die Leinwand.
Was er im Arrangement vermochte, be
wies ſein letztesgroßes Werk: „Die ſieben
Geſchwiſter der Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich“, welches er als Hochzeits
geſchenk des Königs Ludwig malte.

In ſeine unendliche Thätigkeit brach
vor faſt zweiJahren ein körperlichesLei
den und hemmte die unerſchöpfliche Luſt
zumSchaffen;trotzdemunternahmStieler
noch im Oktober 1855 eine Reiſe nach
Paris, um die Kunſtausſtellung zu ſehen,
und nicht nur dieſer, ſondern auch den
übrigen bedeutenden Sammlungen wid
mete er die ganze Zeit ſeines 14tägigen
Aufenthalts. Es war gleichſam ein Wun
der, wie der 74jährige Mann dieſe Er
müdung ertragen konnte; doch für ihn
war es keine, denn er lebte ja im Kunſt
genuffe förmlich auf.

So theilnehmend er an den Leiſtungen
der Künſtler war, ebenſo war er es auch
an jenen der Dilettanten, und ſein reges
Intereſſe war allen Künſten offen. Von
früheſter Jugend bis in ſeine letzten Tage
liebte und ſtudirte er die Natur; darum
war er auch nie zufriedener und glücklicher,
als nach vollbrachtem Tagewerk in Got
tes freier Luft, wo er ſich dann zu neuem

Schaffenſtärkte. Außer dem Verluſte ſeiner erſten Gattin, den
ihm die zweitedurch ihre unendlicheLiebe undSorgfalt zu lin
dern wußte, traf den edlen Verblichenen kein Ungeſchick; er hätte
es auch nicht verdient, denn er war die perſonifizirte Milde und
Gerechtigkeit. Groß iſt der Verluſt für die Kunſt, für ſeine
Freunde, unendlich für ſeine zahlreiche Familie. 12825.

Die ueberſchwemmungenin Sachſen
Abermals haben die entfeſſelten Elemente den Menſchen tiefe

Wunden geſchlagen, und von allen Orten her dringen erſchüt
terndeHülferufean die Herzender Glücklichen, die von ihnen
verſchont geblieben.

Endlos hatten die Schleuſen des Himmels Tag um Tag
ihre Wäſſer ergoſſen, der unſcheinbare, friedliche Bach ſchwoll
zum Fluß, zum Strome an, reißend, allgewaltig von den Thä
lern des Gebirges niederbrauſend in die Ebenen und auf ſeinem
Wege überall die Spuren ſeines zertrümmerndenLaufes zurück
laſſend. Vor Allem war es die Mulde, welche in ihrem ganzen
Laufe oberhalb Eibenſtock an bis über Grimma hinaus überall

Glauchau während der Ueberſchwemmungdurch die Nuidevom 31. Juli bis 3. Auguſt.
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furchtbare Schäden an Gut und
Lebenanrichtete. Was ſie be
rührte, wurdebeſchädigt,zer
ſtört. Namentlich war es das
gewerbfleißige,ſchöne Städt
chenGlauchau,welchesheim
geſuchtwurde.

Schon am 31. Juli früh nahm
man dort wahr, daß die Mulde
langſam anſtieg, ihre Ufer zu
verlaſſen begann, und bereits
um die Mittagsſtunde ergoſſen
ſich ihre mächtigen Fluten in
den Wehrdicht, den untern Theil
der Stadt. Noch hegte man
keine ernſten Beſorgniſſe, denn
in dieſer Weiſe hatte das Waſ
ſer ſchon oft dort geſtanden
Aber gegen die fünfte Stunde
des Nachmittags kamen die
Fluten immer gewaltiger heran,
und in Manneshöhe wälzten ſie
ſich mit furchtbarer Schnel
ligkeitdurch die Straßen des
bedrohten Stadttheils. Von
allen Seiten ertönten die Rufe

um Hülfe, Nothſchüſſe erſchall
ten und ſetzten die Bewohner
der Stadt in Angſt undSchre
cken. Schon jetzt war ein
Haus eingeſtürzt, andere droh
ten mit dem Einſturz. Mit
der ſteigenden Noth wuchs aber
auchdieBereitſchaftzur Hülfe;
mit eignerLebensgefahrſtürz
ten ſich muthige Männer in
die flutdurchwogten Straßen,
Weiber und Kinder rettend.
Da es an Kähnen fehlte, ſchlug man eilig Flöße zuſammen,
aber eben weil ſie eilig gebaut waren, verſagten ſie den Dienſt
und verſanken.

Zu dem Allen brach die Nacht hereinund mit ihr wuchſen
doppelt und dreifach die Schrecken der Lage. Immer nöthiger
wurde die Hülfe und überall fehlten die Mittel dazu. Man te
legraphirte nach Chemnitz und bat um Kähne von dort. Aber
in Chemnitz war ſelbſt die Noth auf's Höchſte geſtiegen und man
hatte dort ſelbſt nicht Kähne in hinreichender Menge für ſich.
Unvergeſſen wird dieſe Nacht in der Erinnerung der Unglückli
chenfortleben. Wehgeſchrei und Hülferuf überall, Nothſchüſſe,
das Krachen der einſtürzenden Gebäude und dabei das Brauſen
der noch immer wachſenden Flut! Es läßt ſich denken, mit wel
cherSehnſucht man den kommenden Tag, den Sonntag, erwar
tete. Er brachte, wenn auch lange nicht ausreichende, doch ei
nige Hülfe. Neue Flöße waren gebaut worden, die ſich beſſer
bewährten, und es gelang nun, viele der in ihren den Einſturz
drohenden Häuſern jammernden Menſchen zu retten, wobei Man

Die Wehrgaſſein Glauchauwährendder Ueberſchwemmungam 31. Inſi. OriginalzeichnungvonE. Kirchhoff.

cher einen wahrhaft aufopfernden Heldenmuth bewieſen. So
wird namentlich der Seifenſiedergeſelle Weitel genannt, der al
lein auf zerbrechlichemFloß an gefahrvollſter Stelle nach ein
ander vier Menſchen rettete. Bei der Rettung des letzten fiel
er ſelbſt, ermattet von der Anſtrengung, in die Flut und gerieth
unter das Floß. Doch arbeitete er ſich wieder empor und voll
brachte ſein Werk. Von weiteren Verſuchen mußte er mit Ge
walt zurückgehalten werden, da man ſeine Ermattung bemerkte.

Doch wie dankenswerth auch dieſe Hülfe war, ſie genügte
bei dem Umfange der Gefahr nicht. Mit Jubel wurde daher
die Nachricht vernommen, daß der Stadtrath nach Dresden tele
graphirt habe, um von dort Pontons zu erbitten. Noch dieſen
Nachmittag, hieß es, ſollen ſie eintreffen. Aber ach, der Nach
mittag verging und der Abend, und wieder brach die Nacht
herein, nunmehr ſchon die zweite. Immer noch toſten in un
verminderter Höhe und Gewalt die Wogen daher, Nothſchrei und
Angſtruf hallten durch die Nacht, und Schlag um Schlag ſtürzten
dieHäuſer zuſammen. Ein neuerMorgen brach endlichan und

die Glücklichen,welche,von der
Gefahr nicht bedroht, mit nicht
geringer Angſt ſeiner gewartet
hatten, waren mit der innig
ſten Freude erfüllt, als ſie ſa
hen, wie raſche Kähne von
kräftigenHänden geleitet auf
den Fluten hin und herflogen
und Menſchen auf Menſchen
den Häuſern entnahmen, die
eben den Einſturz drohten. Die
Rettung kam eben, da die Noth
auf's Höchſte geſtiegen war:
eine doppelte Noth, denn es
waren jetzt nicht mehr die Flu
tenallein, welchedieMenſchen
bedrohten, ſondern für viele
auch der Hunger.

Erſt die nächſten Tage
brachten ein Fallen der Flut,
ſodaß nun auch erſt ein Ueber
blick über die Schäden gemacht
werden konnte, welche das
Waſſer angerichtet hatte. So
weit es bis jetzt ermitteltiſt,
ſind 64 Gebäude, und zwar:
26 Hauptwohn-, 10 Neben
wohn- und 28 andere Gebäude
völlig eingeſtürzt; 51 Gebäude,
nämlich: 25 Hauptwohn-, 11
Nebenwohn- und 15 ſonſtige
Gebäude ſo deſtruirt, daß ſie
unbedingt vollends abgetragen
werden müſſen, und 27 Ge
bäude, nämlich: 19 Haupt-, 2
Nebenwohn- und 6 unbewohn
bar geweſeneHäuſer haben eine
ſolche Beſchädigung erlitten,

daß die gänzlicheAbtragung derſelben ebenfalls räthlich ge
fundenworden iſt. Die Zahl der gänzlichdeſtruirten Gebäude
beläuft ſichalſo hiernachauf 142. Hiernächſtſind jedochimmer
nochziemlichbedeutendbeſchädigt:75 Wºhn- und18 andereGe
bäude; wenigererheblichbeſchädigtaber ſind mindeſtensnoch30
GebäudeverſchiedenerArt, ſodaßſichdieZahl 265 ergibt. Wollte
man nun noch die Scheunen, welche theils eingeſtürzt, theils
mehr oder weniger gelitten haben, und mehre andere kleine und
unbedeutendere Gebäude, welche bei obiger Aufſtellung keine Be
rückſichtigung gefunden, hinzurechnen, ſo ergibt ſich ſicher die
Summe von 300 Gebäuden, welche durch dieſe Ueberſchwemmung
betroffen ſind.

Was die Höhe des Waſſerſtandes betrifft, ſo iſt er ſeit
Menſchengedenken von keinem andern übertroffen worden; man
muß bis zum Jahre 1771 zurückgehen,um auf einen gleichen
zu treffen. Im untern Theile der Stadt, dem ebengenannten
Wehrdicht, ſtand das Waſſer je nach der Erhöhung des Bodens
2% –4 Ellen hoch in den Straßen. Außer den Häuſern des
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Wehrdicht ſind auch die beidenMuldenbrückenzerſtört; die
Straßen ſelbſt bieten ein jammervollesBild. Alt und Jung
iſt bemüht, die verſchlemmtenMöbles zu reinigenund aus den
zerſtörtenWohnungenzu retten, was nochzu retten iſt.

Leiderhat man ſowol in Glauchau als in den benachbarten
Dörfern den Verluſt von Menſchenlebenzu beklagen; doch hat
auch hierüber ſich noch Nichts feſtſtellenlaſſen. Die in der
Nähe von Glauchau zuerſt von der Flut betroffenenDörfer ſind
Schlunzig,Schindmaasund Jeriſau. Auchhier war die Noth
entſetzlich,und während am 2. Auguſt Nachmittagsdas Waſſer
ſich bereits aus dem Wehrdichtvon Glauchau gezogen, hatten
Schlunzigund Jeriſau noch mit den Fluten zu kämpfen. In
Jeriſau ſind auch, wie man mit Beſtimmtheitweiß, durchden
(Finſturz eines einzigenHauſes fünf Menſchenums Lebenge
kommen. Auf den Fluten ſah man Menſchenlörperdahintreiben,
und oft mußteman ſehen, wie Menſchen ertranken, ohne daß
man ihnen zu Hülfe kommenkonnte.

Wenn auch im mindernGrade, wie Glauchau, ſo ſind doch
überaus ſchmerzlichdie Verluſte, die zahlreicheStädte und Dör
ſer, Fluren und Wälder, welchean der Mulde liegen, erlitten
haben. Gehenwir von Eibenſtockaus, ſo begegnenwir, außer
denBeſchädigungen,welchedort der ſogenannteBach im untern
Theil dieſer Stadt anrichtete,zunächſtder Ueberſchwemmungder
Ortſchaften SchönheiderHammer, Muldenhammer,Neidthards
thal, Wolfsgrün, Unterblauenthal. Von dort ſtrömt die
Mulde durch ein einſames Thal bis Auerhammer und Aue,
in beiden Orten gleichfallsihre verwüſtendenSpuren hinter
laſſend. Bei Aue vereinigenſichMulde und Schwarzaund die
doppelt geſchwollenenGewäſſer reißennun auf ihremWege durch
Zella, Niederſchlema,Schloß Stein, Grünau, Wieſen, Haßlau
bis Zwickaumit unwiderſtehlicherGewalt ſelbſt die feſteſten
Bauwerkenieder, und hier iſt es namentlichdie neue erzgebir
giſche Eiſenbahn, welcheüberaus hart betroffeniſt. Zwickau
ſelbſt hat erheblicheVerluſte erlitten. Man zählt hier 111 Häu
ſer, die durch das Waſſer mehr oder weniger beſchädigtſind.
In Glauchau und deſſen Umgebungtritt ſie am verheerendſten
auf. Von da wendet ſie ſich nachWaldenburg, das ſie gleich
falls hart beſchädigt, indem ſie 7 Häuſer gänzlichzerſtört, 57
vielfachbeſchädigt. Dann trifft ſie Penig, wo ſie 200 Familien
ganz oder theilweiſeihre Habe völlig raubt; Lunzenau,wo ſie
mehreHäuſer wegreißtund die Brückezerſtört; Rochlitz,Golditz,
Grimma. Auch Dobeln und Leisnig werden von der Freiberger
Mulde hart mitgenommen. Die Gewäſſerbei Annaberg richten
gleichfallsVerheerungenan und im Voigtlande iſt es Annaberg
und Rodewiſch,wo die Göltzſchgehauſt.

Literaturbriefe.
VII.

Rahel und ihre Zeit. Von Eduard Schmidt-Weißenfels,Leip
zig, F. A. Brockhaus.

Gin höchſt buntſcheckiges,aber auch höchſt überflüſſigesBuch. Wenn die
Phraſe den Gedanken erſetzen könnte, ſo müßte man es loben. Aber die Pe
riode iſt vorüber, wo hochtrabende Redensarten, wie: „Die franzöſiſche Revo
lution war die Hebamme der neuen Zeit“, oder: „Börne war das grollende
Deutſchland“, oder: „Rahel war ein Epos“, die Geiſtesarmuth und den
Mangel innerer Reiſe wenigſtens in den Augen der Menge mit einigem Glück
zu verdeckenvermochten; der letzte Journalleſer würde lachen, wollte Jemand
die Elsler noch einmal „Weltgeſchichte“ tanzen laſſen. Wenn das ueberſchrau
ben und verhimmelnde Karriktren längſt firirter Geſichtspunkte, das unmoti
virte Wiederaufnehmen längſt zurückgewieſener oder doch auf das beſcheidenſte
Maß reduzirter eine literariſche That wäre, ſo würde hier eine vorliegen.
Aber es heißt verwirren und über den Haufen ſtoßen, nicht aufklären und
näher beſtimmen, wenn man den kleinen berliner Zirkel der Frau von Varn
hagen oder gar das Boudoir des Fräuleins Levin dicht neben den großen Eu
ropäiſchen Salon der Madame Staël-Holſtein oder das väterliche Haus der
Mademoiſelle Necker rückt. Es heißt bis in's Lächerliche übertreiben, wenn
man die Rahel, deren piquante Begabung Niemand beſtreitet, zum Gentral
punft alles „ſchöngeiſtigen“ Lebens in Berlin, ja in Deutſchland erheben und
ſelbſt Goethe's Stellung auf ihre Bemühungen zurückführen will, obgleich es
rollkommen richtig, aber auch ebenſo bekannt und begreiflich iſt, daß er die
Anerkennung ſeiner olympiſchen Ueberlegenheit erſt ſehr ſpät und nicht etwa,
wie Mancher glauben mag, der ihn jetzt bewundert, gleich durch den Götz und
den Werther errang. Es heißt jedenfalls auch zu weit gehen, wenn man
Heinrich Heines Dichterruhm zu einem Topſgewächs des Rahelkreiſes macht,
ſo unzweifelhaft es auch zu ſein ſcheint, daß die grenzenloſe Ueberſchätzung
dieſes Talents, die ſo wenig ihm ſelbſt, wie ſeinen Zeitgenoſſen zum Segen
gereichte, von dort ausging und ſo dankbar wir auch für das endliche Lüften
des ſo lange mit großer Klugheit feſtgehaltenen Schleiers ſein wollen. Die
ſer Art iſt nun aber auch die ganze Monographie: durchaus ſchief in der An
ſage und phraſenhaft in der Ausführung; wir müſſen ſie daher für einen
ganz und gar mißlungenen Panegyrikus erklären.

Die SelbſtbekenntniſſeSchiller's. Vortrag, gehalten in der
Roſe zu Jena. Von Dr. Kuno Fiſcher. Frankfurt a. M.,
Joh. Chr. Hermann'ſcherVerlag.

(Ein Meiſterſtück in Form und Gehalt, das einmal wieder zeigt, was die
geſunde Spekulation vermag, wenn ſie nicht zu ſtolz iſt, an die Erſcheinungen
heran zu treten. Bei dem berühmten Namen des Verfaſſers bedarf dieſe Pu
blikation keiner Empfehlung; ſie wird aber Manchen auf ſchmerzlicheWeiſe
an deſſen frühere Thätigkeit auf äſthetiſchem Gebiete erinnern, wie er ſie na
mentlich in der deutſchen Monatsſchriftvon Adolph Kolatezek in Bezug auf
das neue Drama entwickelte und den lebhaften Wunſch rege machen, ihn nach
ſo langer Pauſe zu dieſer zurückkehrenzu ſehen.
Schiller's Leben und Werke. Von Emil Palleske. Erſter Band.

Berlin, Franz Duncker.
Eine Biographie, die erſt zur Hälfte vorliegt, gleicht einem Gemälde, das

erſt halb fertig iſt. Beide ſetzen die Kritik in Verlegenheit, denn ſowol ihr

Lob wie ihr Tadel kann widerlegtwerden; ſie wird ſich deshalbdas letzte
Wort und die Reviſionimmervorbehalten. Indem wir uns demWerkezu,
wenden, das uns zu dieſer Bemerkung Anlaß gibt, können wir ihm zunächſt
bezeugen,daß es einemwirklichvorhandenenBedürfniſ entgegenkommt,und
das iſt ſchon viel. Guſtav Schwab genügt nicht mehr, ſchon aus dem ein.

fachenGrunde,weil ihm eine Maſſe des wichtigſtenMaterials, das erſt lange
nach ihm flüſſig wurde, für ſeine verdienſtliche Leiſtung nicht zu Gebote ſtand;
und doch iſt neben ihm kein Anderer zu nennen. Der neue Bearbeiter hat
dies Material auf das Sorgfältigſtezuſammengeleſenund benutzt, wozu kein

gewöhnlicherGrad von Fleißund Gewiſſenhaftigkeitgehörte. Auchmit dem
Geſichtspunkte,den der Verfaſſer im Einleitungskapitelaufſtellt, ſtimmen

Ruſe, ſondern auchdas Glückſchon in der Wiegeanlächelte.

ºne durchsLebengehetzteund endlichwie ein Beitler verſcharrteSchiller,
°° nun dochin einer Fürſtengruftausruht, gibt einen ganz vortrefflichen

Ä für ein Boltsbuchab. AberPalleske hat den Ton nichtgetroffen;
&quot;en,wie:„DerSteinverſchweigtdenMenſchen,umdenGottzu offen

Handelskammer verbrannten.

* – -
- - - - -

der theologiſchen Faſultät der Akademie in Münſte Examinator Svno

wirüberein, gewißiſt Schiller, dervon frühſter Jugend auf entbehrteund
eologiſchen F in Münſter und Examinator Syno

duldete, weit eherdas deutſcheNormalkind,als Goethe, den nichtblos die
Es iſt keine

-

Frage der in einerHüttegeborene,in einer militäriſchenZwangsanſtalt erzo- iſt im beſten Mannesalter am 29. Juli im Seebade Norderney einer kurzen,
aber ſchmerzlichen Krankheit erlegen.

rath, Statthalter von Niederöſterreich, Ritter des Ordens der Eiſernen Krone
erſter Klaſſe und des goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, ein vielverdien

baren“, muß man nicht brauchen, wenn man auch von Dannecker's Büſte
ausgeht, ſie ſchrecken Jedermann ab, nicht blos den Bauer und Bürger, ſon
dern auch und noch mehr den Mann von äſthetiſcher Bildung. Die ganze
Darſtellung leidet an Schwulſt, keine Geſtalt tritt plaſtiſch hervor, wenn man
den Herzog Karl ausnimmt, der ſcharf und prägnant, aber ſchwerlich ganz
treu gezeichnet iſt, und man athmet ordentlich auf, wenn der brave, natürliche
und trotz ſeiner Geradheit feinſinnige Streicher einmal zitirt wird. Dies iſt
das Hauptgebrechen, das uns aber nicht verhindert, das Werk als intereſſant
und theilweiſe auch als geiſtreich zu empfehlen; was wir gegen die kritiſchen
Erörterungen einzuwenden hätten, verſparen wir uns für eine ſpätere gründ
liche Ausführung.

Ueuigkeitenvom Büchermarkt.
Eingegangen vom 31. Juli bis 7. Auguſt.

Album von Jena, enthaltend acht der schönsten Ansichten der Stadt und
Umgegend von Jena. Jena, O. Deistung.

Gramer, Dr. E. B. Th., die am häufigſten vorkommende Verirrung des Ge
ſchlechtstriebes (Onanie). Ihre Folgen, Erkennung, Behandlung und die
Mittel zu ihrer peilung. Zweite Auflage. Leipzig, Roßberg'ſche Buchhdlg.

Deutſchland und Dänemark. Die Lebens- und Zukunftsfrage für den deut
ſchen Bund von einem geweſenen Miniſter. Frankfurt a. M., A. Vömel.

Eiſenbahn-, Poſt- und Kanalkarte, neueſte , für Reiſende in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Kanada, Teras und Kalifornien. NachI. (Salvin
Smith, S. H. Tannen und anderen neueſten Quellen bearbeitet. Bamberg,
Buchner'ſche Buchhandlung. -

Günther, Dr. Joh. , Lebenskizzen der Profeſſoren der Univerſität Jena ſeit
1558 bis 1858. Eine Feigabe zu der 30-jährigen Sätularfeier der Uni
verſität. Jena, Fr. Mauke.

Körber, Ph., illustrirter Fremdenführer durch die fränkische Schweiz und

das Fichtelgebirge, Bamberg, Bayreuth, Erlangen und Koburg. Mit
1 Stahlstich und 24 Holzschnitten. Bamberg, Buchner'sche Buchhdlg.

Kühnert, Dr. E. Wie ſorgſt du für deine und der Deinen „Zukunft? oder die

Ä Benutzung der Lebensverſicherungsanſtalten.Göttingen, G. H.
Wigand.

Mittheilungen aus der Werkſtätte der Natur. I. Bd. 2. Heft. Frankfurt
a. M., Meidinger, Sohn und Komp.

- - -–-

Monatshefte, kritiſche, zur Förderung der Wahrheit bei literariſchen Be
ſprechungen. Herausgegeben von einem Verein deutſcherGelehrten. 1. Vd.
2. – 4. Heft. (Ebendaſ.

Mügge, Th., Leben und Lieben in Norwegen. Vier Novellen aus dem nor
wegiſchen Volksleben. 2 Bde. Evenda.

Nickels, Dr. H., instructive moral reading in sixty lessons.
buch für Töchter. Leipzig, Rossberg'sche Buchhandlung.

Mannigfaltigkeiten.
Vereinsnachrichten.

Der ſächſiſchenLehrerverſammlung,welchevom 11. bis 13.
Auguſt in Dresden tagte, hatte der König das Palais im Großen Garten zum
Benutzung überlaſſenund ſich der Sache noch in anderer Weiſe huldvoll er
wieſen. Das Miniſterium und die Stadtgemeinde hatten namhafte Geldmittel
zur Beſtreitung der Koſten verwilligt. Vornehmlich beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung mit der Angelegenheit ihrer vier Anſtalten: Peſtalozztverein, Kran
fenunterſtützung, Emeritenkaſſe und Brandverſicherung.

Die deutſchenArchitektenund Ingenieure werden ihre Ge
neralverſammlung vom 23. bis 26. September in Stuttgart abhalten.

Der erſten Sitzung der Verſammlung der deutſchenNatur
forſcher und Aerzte in Karlsruhe wird der Großherzog beiwohnen und den ge
lehrten Gäſten ein Abendfeſt in den prachtvollen Pflanzenhäuſern und den ſie
umgebenden Gartenanlagen geben. Der darauffolgende Sonntag, 19. Sept.,
iſt einer Fahrt nach Baden gewidmet; auch wird die Irrenheilanſtalt zu Ille
nau, dann Dulach beſucht werden. Bälle in den drei Vereinen ſchließen die
Feſtlichkeiten ab.

Der Kongreßder deutſchenEiſenbahnverwaltungenwird am
13. Sept. in Trieſt eröffnet. Im Auftrage der Regierung hat Sektionsrath
Tiſcher aus Wien mit den Behörden der Stadt die gewünſchten Anſtalten
verabredet. Die Staatsverwaltung, die Stadtgemeinde, die Handelskammer
und die Geſellſchaft des Oeſter. Lloyd bereiten Feſte vor, darunter ein Diner
auf der Höhe des Bosko Ferdinando und ein Souper im Belvedere, Beides

Punkte mit reizenden Ausſichten. Eine Waſſerfahrt in der Butt, der Beſuch
des Arſenals des Lloyd, das Theater werden Abwechſelung bieten und Aus
flüge nach Pola und Venedig am 16. Sept. die feſtlichen Tage ſchließen.

Die Geſellſchaftder ſchönenKünſte und Literatur zu Gent
hat zur Feier ihres fünfzigjährigen Jubiläums am 19. und 20. Sept. einen
Kongreß für Künſtler und Altenthumsforſcherausgeſchrieben, zu dem alle deut
ſchen Ehren- und korreſpondirenden Mitglieder eingeladen worden ſind.

Verbrechen und Unglücksſalle.
Die Verheerungen,welchedie GebirgswaſſerEndeJuli und

Anfang Auguſtin Sachſen, Böhmen, Schleſienund am Harzangerichtetha
ben, ſind von den täglich erſcheinenden Zeitungen ausführlich geſchildert wor
den, und wir können uns daher nur vorbehalten, ſpätere Feſtſtellungen des an
gerichteten Schadens, der namentlich in Sachſen und Böhmen ſo umfaſſend
iſt, daß er das öffentlicheMitleid von ganz Deutſchland in Anſpruch nimmt,
mitzutheilen. Bemerkenswerth wird es bleiben, daß nicht die großen Ströme,
Moldau, Elbe, Oder, in gefährlicher Weiſe ausgetreten ſind, ſondern der
Schauplatz der Zerſtörung auf die Flußgebiete der reißenden Gebirgswaſſer
beſchränkt blieb. Unter den Unfällen, wobei Menſchenleben verloren gingen,

iſt der Einſturz einer gemauerten Brücke über die Ilſe bei Ilſenburg beſonders
betrübend, wobei acht Perſonen den Tod gefunden haben.

Bei einer Wettfahrt der Dampfer „Helvetie“ und „Aigle“
auf dem Genferſee, von denen jede zuerſt Nyon erreichen und die dort war
tenden Paſſagiere aufnehmen wollte, wurde eine Barke mit 40 Perſonen über
fahren, von denen 25 ertranken, während mehre der Geretteten bald darauf
den Geiſt aufgaben.

Einen der kecktenGaunerſtreichehat der entlaſſenepreußiſche
Poſterpedient Waſſerleinvollführt, der in der uniform einesPoſtinſpektors
den Poſtwagen des Schnellzuges von Breslau nach Berlin in der Nacht zum

2. Auguſt bei Kohlfurt beſtieg und unter vorgeblicher Vollmacht des General
poſtamts eine Reviſion vornahm. 23 Briefbeutel, die über 30,000 Thlr. Geld
enthielten, nahm er als nicht vorſchriftsmäßig verſchloſſen an ſich und ließ
ſolche bei der Ankunft in Berlin in eine Droſchke ſchaffen, um ſie ſelbſt dem
General-Poſtamt abzuliefern, auf dem die fliegenden Poſtbeamten ſich einfin
den ſollten. Den Plan zur Flucht hatte der Betrüger ſchlau entworfen. Er
fuhr an ein Durchgangshaus und wollte ſich nach der andern Seite entfernen,
fund aber die Thür, da es noch zu ſrüh am Morgen war, verſchloſſen. Spä
ter wollte er auf derFlucht den Wagen wechſeln fand dieſen aber nicht an der
bezeichneten Stelle, da eine Beſchädigung Aufenthalt verurſacht hatte. So
gelang es ihm nicht, die Spuren des eingeſchlagenen Weges zu verwiſchen
und die ihm nachſczenden Beamten trafen ihn in Baruth und nahmen ihn
ſammt dem Raube in Empfang.

Die Feuer-Societätskaſſein Königsbergwurdeam 29. Juli
ohne Anwendung von Gewalt – ſcheinbar alſo durch Nachſchlüſſel – um
26.000 Thlr. beſtohlen. Der Dieb war der bis dahin völlig unbeſcholtene
Rendant der Kaſſe, Namens Gſede, ſelbſt und er wurde auch ſein eigner
Verräther.

Am Morgen des 2. Auguſt wurde die prächtigeBörſe zu
Antwerpen durch Feuer zerſtört. Alle Archive des Handelsgerichts und der

Todtenſchau.
Dr. theol. Bernhard Dieckhoſſ, Profeſſor der Moral an

dalis, verſchied am 3. Aug nach längeren Leiden.
Dr. Guſtav Diezel, als publiziſtiſcherSchriftſtellerbekannt,

Dr. jur. Joſeph Wilhelm Frhr. v. Eminger, f. f. Geheim

Ein Lese

ter Staatsmann, iſt am 4. Aug. in Wien durcheinen Schlaganfall plötzlich
getödtet worden.

Konſtanze Gräfin v. Critſch, Oberhofmeiſterinder verwii
weten Großherzogin Großfürſtin von Sachſen-Weimar, iſt , 82 Jahre alt,
am 31. Juli entſchlafen.

HMehemedtMirza, der zwölfjährigeSohn und ernannte
Thronfolger des Schah Naſir-Eddin von Perſien, iſt am 7. Juli zu Teheran
geſtorben.

Eduard Peaſe, ausgezeichnetdurch ſeineVerdienſte um das
engliſche Eiſenbahnweſen, iſt im hohen Alter von 92 Jahren am 31. Juli in
London entſchlafen.

Dr. Joſeph Muczkowski, Bibliothekarder Jagiellon'ſchen
Bibliothek in Krakau, Profeſſor der Bibliographie an der dortigen Univerſität

und Mitglied der dortigen gelehrten Geſellſchaft, eia rerdienſtvoller und eifr

ger Gelehrter, iſt beim Notiren einer Inſchrift in der Kathedralkirche am 31.
Juli vom Schlage tödtlich betroffen worden.

Joſeph tMarie Graf Portalis, am 19. Febr. 1778 zu Air
geboren, franzöſiſcher Senator, früher Pair, im Kabinet Martignac Miniſter
der Juſtiz, dann des Aeußern, ron 18.30 bis 1852 erſter Präſident des Kaſa
tionshofes, der als Diplomat, Staatsmann und Maiſtrat beiden Kaiſerrei,
chen, der Reſtauration, der Iuliherrſchaft und der Republik gedient hat, iſt
am Morgen des 5. Aug. in ſeiner Wohnung zu Paſſy todt im Bette gfun
den wordell.

Alexis Soyer, der berühmteKochkünſtler,der um Einrich
tung der engliſchen Soldatenlüchen in der Krim, wie zuletzt in den Kaſernen
wichtige Verdienſte erworben hat, iſt in der Nacht zum 6. Aug. in London
plötzlich geſtorben.

Schach.
Auſgabe .ME711.

Weß zib an und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt.
Von Herrn Plachutta in Innsbruck.

Schwarz.
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Weiſ.
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Vier Partien bringtThe Era in ihrer Nummervom 1. Aug., in waſchen
der Held des Tages auftritt, der Held, den die Schachweltnicht bles
Bewunderung,ſondern auch mit Schreckennennt, ſodaß es ſehr natürlich iſt,
wenn Einer ſtatt an „Morphy“ an den Rieſen „Murphy“ denkt.

Von den vier Partien, die wir allen Schachfreunden empfehlen, bein
wir nur die letzte mit.

Parlie JW 318.
3riſchen Mr. Barnes und Mr. Morphy.

Weiſ. – Mr. Barnes. Schwarz. – Mr. Morplv.
1) E 2 – E 4 . . . . . . . 1) E 7 – E 5.
2) S. G 1 – F 3 . . . . . . 2) D 7 – D 6.
3) I) 2 – D 4 . . . . . . . 3) F 7 –– F 5.

4) 1) 4 nimmt E 5 . . . . . . 4) F 5 nimmt E 4.
5) S. F 3 – G . . . . . . . 5) D 6 – 5,

6) E 5 – E 6 . . . . . . . 6)
7) S, G 5 – F 7

- -
7)

8) L. ( 1 – E 3
-

8)
9) L. E 3 – G 5 . -

9) D.
10) S. nimmt T. HI 8

-
10) D. nimmt L. ( 5.

11) L. F 1 – C' 4 . . . . . . 11) S. B 8 – ( ' 6.
12) S. H 8 – F 7 . . . . . 12) D. nimmt G 2.
13) T. H 1 – F 1 . . . . . 13) S, G 8 – F 6.
14) F 2 – F 3

-
- -

14) S. C 6 – B 4.
15) S. B 1 – A 3 . . . . 15) L. C 8 nimmt E 6.
16) L. nimmt L. IE 6 . . . 16) S. B 4 – 10 3 +.
17) D. uimmt S. D 3 . . . . .

Die Damemuß ſichovſern,um demfurchtbaren+. das
Schwarzmit demLaufer auf 1.4. gebenkann, zu begegnen

17) E 4 nimmt D.

18) Rochirt . . . . . . . . . 18) L. nimmt S. A 3.
19) L. E 6 – B 3 . . . 19) D 3 – D 2 .
20) K. C 1 – B 1

- - -
20) L. A 3 – C 5.

21) S. F 7 –- E 5 . . . . . 21) K. E 8 – F 8.
22) S. E 5 – D 3 . . . . . . 22) T. A 8 – E 8.

23) S. nimmt L. C 5 . . . . . 23) D. nimmt T. F 1.

Aufgegeben.

Auſlöſungen.
...ME703.

-

Von Herrn R. Willmälf.
Weiß, Schwarz.

1) L. HI 3 – F 5 . . . 1) G 3 – G 2 (fein beſſeren).
2) S. F 1 nimmt E 3 , 2) F4 nimmt S. eder K. F3 – G3.
3) S. C' 3 – E 2 . . . . . 3) K. lE 3 nimmt S.
4) L. F 5 – G 4 - und Matt.

Bei anderen „Zügen von Schwarz erfolgt das Matt durch
T. D 1 – I) 3 oder S, C 3 – E 4.

...ME704.
Von Mr. Agnel.

Weiß, Schwarz.
1) T. F 8 – G 8 . . . . . 1) L. F 4 – G 3 (am beſten).
2) T. A 1 – F 1 - . . . . 2) L. G 3 – F 2 (am beſten, ſonſt

Matt in 43 gen).
3) T. F 1 nimmt L. - . 3) E3 nimmt T.
4) T. G 8 – G 5 . . . . 4) F 2 –– F 1 D.
5) 12 2 – E 4 - und Matt.

...ME70 .
Von Herrn R. Willmers.

Weiſ. Zd war 4.
1) L. F 4 – E 5 . . . . 1) K, D 5 nimmt L. (A) (B).

2) K. B 6 – C 5 . . . . 2) A 3 – A 2.

3) G 3 – G 4 . . . . . . . 3, Beliebig.
4) D. G 6 – F 5 - uud Matt.

(A) 1) K. D 5 – C 4.

2) D. G6 – E 4 - . . . . . 2) K. C 4 – B 3. -

3) K. B 5 – A 5 und im nächſten Zuge Matt durch D. auf C2 oder A 4.
(B) 1) A 3 – A 2.

2) L. E5 – G 7 . . . . . . . 2) K. D 5 – C 4 (am beſten).
3) D. G 6 – C 2 - . . . . 3) K. C 4 – D 5.

4) D. C 2 – C 6. und Matt.
eht Schwarzim 3. Zugeden K. auf B4, ſo erfolgt

das Matt durch L. auf F 8.
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Literariſche Anzeigen.
Bücher u. Zeitſchriften. Muſikalien, Landkarten u. Kunſt a chen.

Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
e 4 4 eiſtoriſch– topographiſcheBeſchreibung

&gt;- des Hochſtifts Merſburg. Ein Beitrag zur deutſchen VaterlandskundeS_jon Gº Alfred Schmickt!, Gymnaſiallehrer in Merſeburg. Halle, in
Kommiſſion bei Hermann Berner. 1858. Gr. 8. VI u. 30 Seiten.

Preis 1 Thlr. 12 Ngr. 12444

Verlagvon G. A. Brockhaus in Leipzig
- 12427

(5Äme Geſchichtenund räthſelhafte
Menſchen. Sammlung verborgener oder vergeſſener Merkwürdigkeiten.
verausgegeben ven Fricdrich Bulau. 9. Band. 12. 2 Tblr. 15 Ngt.

Der erſte bis achte Band dieſes für die weiteſten Kreiſe beſtimmten und
von dem deutſchen Publikum wegen ſeines reichen und werthvollen Inhalts
nuit dem größten Beifall aufgenommenen Werks haben denſelben Preis.

Bei Friedr. Fleiſcher in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 12442

(Fin ärztlicherBlickin daſ Schulweſen
von Dr. D. G. M. Schreber. Mit Abbildungen. Preis 10 Ngr.

Enthält eine wohlgemeinte ernſte Mahnung an wichtige, von der Zeit
dringend gebotene Reformen des geſammten Schul- und Erziehungsweſens.
- - - -

Joh. Jak. Iſelin,
4 « 4. 4ſiſtoriſch-geographiſcheſ Lexikon,

- 4 Bände, a Band über 4000 Seiten, Baſel 1726, gedruckt bei Brand
S– mij wird offerirt und Angebote unter der Ghiffre R. durch die (Fr
redition der Illuſtr. Zeitung entgegen genommen. 12439

IOas erste Heft des dritte IBandes der 12438

ItonalschriftfürTheaterundÄtluzik
SV ist soeben erschienen (das 2. Heft ſolgt dieser Tage).

Inhalt: Statistische Uebersicht der Leistungen des Burgthea
ters in der eben beendeten Saison (in dieser Weise, d. h. mit gleicher
Genauigkeit und Ausführlichkeit in keinem andern Journale zu finden).
– Ansichten eines Arztes über Schauspielerkrankheiten (aus der Gescielte
«les mannheimer Theaters unter Dalberg). – 13esprechungen musikalischer
und dramatischer Werke. Ein Vorschlag zur Ausschreibung eines
Sangerkonzertes. – Kirchenmusikbericht (u. A. über die ersten öffent
ichen Aufführungen der neuen Gesangvereine in Wien). – Nekrolog des
kurzlich zu Prag verstorbenen Organisten J. F. Pitsch. Originalkor
respondenzen aus Kopenhagen, München, Berlin, direkte Notizen aus
Dresden (Wiederaufnahme des ,,Tanhäuser“), Lemberg (Theaterkrise)
und aus vielen anderen Städten. Vollständiges Verzeichniss aller in

«len letzten zwei Monaten in 10eutschland und Frankreich aufgeführten
Nov täten. – Theaterbericht des verflossenen Monats (Burg: Fräulein

Ru«lloff: neue Besetzungen. Vorstädte: Gäste von allen Seiten. Kärnth

11erthor: letzte Zuckungen der italienischen Oper; Vorschläge für die
nächste deutsche Saison). – Ein Orgelkonzert in Wien. Beschreibung
der neuen Orgel in der Piaristenkirche. – Tagesfragen. Anzeigen. Nach
richten (kurze Notizen über die Herren Lewinsky, Laube, Richard Wag
aer, Rubinstein, Hebbel, Dir. Hoffmann; die Agentenfrage; die Claue...... ).

Man pränumerirt in jeder Buchhandlung oder direkt durch die Post:
WALL1s HAtºss E.'sche Buchhandlung (Joseph Klemm ) in Wien.

Preis per Halbjahr mit Post versendung 2 Thlr. 25 Ngr.

1858.
Nr. 33

eitung von Dr. Julin -Fahricius iſt in Ham
ige Jugendſchrift iſt durch alle Buchhand

en und Poſtämter zu beziehen.
eis 20 Sgr. vierteljährlich. 11821

der deutſchen Jugend
burg ratenen O

U1

Helgol an d!
12224

Im Verſage von C. Gaßmann in Hamburg, Neuerwall 46, iſt erſchienen und
daſelbſt wie in allen Buch- und Kunſthandlungen zu haben:

Y Fine Generalanſicht dhelgoland. Eine Generalanſichtder
-s/ Inſel aus der Vogelperſpektive, mit illuſtrirtem Rande (Anſichten und
S– Trachten darſtellend), nach der Natur aufgenommen von Karl Reinhardt,
lithographirt von W. Heuer, Druck von Charles Fuchs. Gr. Imy. - Folto.

In Tondruck Preis 1&quot;/.Tblr. , kolor. 3&quot;/,Thlr.
Die obige vortrefflich ausgeführte Anſicht iſt die erſte, welche ein anſpre

cbendes Totalbild von Helgoland aus der Vogelſchau gibt. Wem darum zu
1bun iſt, eine angenehme Grinnerung an den Aufenthalt auf der berühmten
Inſel zu beſitzen, kann ſich keine paſſendere und anſchaulichere Zimmerzierde
wählen, als dieſes ſchöne und allgemein beliebte Kunſtblatt.

In demſelben Verlage ſind auch
vier große Anſichtenvon Helgoland

in Ouer Folio, gez. und lith. von W. Heuer, Nr. 1 Der Falm, Nr. 2 Die
Weſtküſte,Nr. 3 Helgoland,von der Düne geſepen,Nr. 4 Das Oberland,mit
Ausſicht auf die Düne, neu erſchienen, welche ſich durch ihre originelle Auſ
faſſung und gelungene Ausführung vertheilhaft empfehlen. Preis in Tondruck
pr. Batt 1 Mk. 4 Sch. (15 Sgr.), in Farvendruck 2 Mf. (24 Sgr.).

BäderundHeilanſtalten.
- -

– - - - - - -

- . – - . - - - - - - - - -

ie Üaſſer - Heilanſtaltin Breslau
unterLeitungdes Dr. Pinoff in Berbindungmit der Heilgymnaſtikiſt
mit dem größten Komfort zur §üfuje von Kurgäſten eingerichtet. 12258

- zu Bad Gleißweilie Traubenkur zu Bad Gleisweiler
in der Rheinpfalz Eiſenbahnſtation Landau, wird zu Anfang Septem
ber beginnen. – Die Abhandlung: Molken und Traubenkur zu Bad

Gleisweiler iſt durch den Unterzeichneten franko und gratis zu beziehen, wenn
der Frankobeſtellung eine Groſchenmarke beigeſchloſſen wird.

Naheres durch den Arzt der Anſtalt, Dr. med. L. Schneider. 12418

- - -

12353Das

(OrthopädiſcheInſtitutronDr. Langgaard
zu Hamburg behandelt ſeit ſeinem 14jährigen Beſtehen außer den
Rückgratsverkrümmungen – von welchen eine große Anzahl geheilter

Fälle in den Annalen der Anſtalt verzeichnet iſt – Fußverkrümmungen, Klump
fe, Spizfüße : c., bei denen, ohne chirurgiſche Operation, faſt unellbare
Heilung verſprochen werden kann. Schiefer Kopf, Gelenkkontrakturen u. dgl.
und mit ebenſo viel Glück behandelt.

-Geſunde Lage der Anſtalt bumane, aufmerkſame Behandlung der jungen
Patienten, für derengeiſtigeAusbildungzugleich,je nach Maßgabeder Um
ſtände, geſorgt wird, ſind Anſprüche, denen vollkommene Rechnung getragen
ſein dürfte.

Anmeldungen werden fortwährend
Nr. 56–58, entgegen genommen.

(M in §üdtirol. Ätlolker an in §üdtirol. lOlKEN-,
SV Trauben-, Winter-Kuranſtalt. Beginn der Traubenfur am 1. Sept.,

der Winterſaiſon am 5. Nov. Bahneröffnung von München nach
Innsbruck und von Bozen nach Verona Anfangs Oktober.
Innsbruck 20, von Bozen 3 Meilen entfernt.

in der Anſtalt ſelbſt, Rotherbaum

Merall iſt von
1244)

Die Kurvorſtehung.

r, SteinbacherHaturheilanſtaltin
München (Schroth -Prießnitz'ſche Methode mit Elektromagnetismus
und Heilgymnaſtik) durch viele Erfolge rühmlichſt bekannt, iſt das ganze

Jahr geöffnet. Aufſchluß ertheilt 12325

Dr. Steinbacher, Ottoſtraße 3.
h « h had Sinzig am Rhein,oberhalbBonn,

wurde am 1. Juni wieder eröffnet. Mineral- und Kiefernadelbäder in
Folge vorjähriger Frequenz verdoppelt, Inhalationslokale und des Appen

zellers Molkenanſtalt erweitert. Bruſt- und Unterleibsleiden; Gicht, Rheuma
und Lähmungen. Arzt: Dr. Strahl. Wohnungen, Schriften (gratis) und
Mineralwaſſer beſorgt die Badeverwaltung.

Guben: Ed. Berger.

12061

Bekanntmachungenaller Art.
Sº Bruſt-Bonbonſ,auf der

pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille gekrönt, ſind in den
meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,

Köln, Schildergaſſe 47–49, fortwährend das Packet a 4 Sgr. oder 14 Kr.
rhein. zu haben. Hier in Leipzig bei Herrn Th. Pfitzmann, Hauptniederlage
für ganz Sachſen. 11696

Franz Stollwerk, Hoflieferant.

Jtl neuemKirſchſaftbeſterQualität
in Orhoften, auch größeren Quantitäten, kann ich jetzt billig und
vorzüglich denen, auch mit neuem Himbeerſaft, die es aber erſt im

künftigen Monate.
Für die Haltbarkeit meiner Fabrikate garantire ich.
Ditfurth b. Halverſtadt, Juli 1858.

12413

- -

Frdr. Eger.

NorashaarſtärkendesFNittel iſt die
einzig wirkliche Hülfe für kahle Köpfe und gegen Ausfallen des Haa
res. Preis 20 Sgr. pr. Flaſche. Allein echt vom Erfinder Moras

bereitet. Beſtellungen franco. Solide, gut empfohlene Agenten wollen ſich
melden bei A. Moras u. Komp. in Koln am Rhein. 1230

Hauptdepot für den Kontinent bei Theodor Pfitzmann in Leipzig.
Königl. großbr. und kaiſerl. franz. privilegirtes 1238)

aarfärbungſmittelin Schwarz, Braun,
Hellbraun und Blond von J. T. Shayler in London.

Ohne irgend einen Nachthetl befürchten zu müſſen, kann Jedermann in
der kurzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf- und Barthaare in allen be
liebigen Schattirungen mit dieſer vorzüglichen Kompoſition dauernd färben.
Der Erfolg iſt ſicher und überraſchend, die (Souleuren hochſt natürlip , die
Ausführung ungemein letcht. Preis pr. Karton mir genauer Gebrauchsanwei
fung 1 Tblr. 1, 9gr. unter Garantie.

Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Exiſtirende.
Alleinige Niederlagen befinden ſich in:

Arad: Tcdcſchi u. Zukovits. Königsberg - Prº Aler.Kretſchmer.
Berlin: Guſtav Lohſe, Jägerſtr. 46; Leipzig: Theodor Pfitzmann.

L. E. Baum, Friedrichsſtraße 56; Lemberg: M. Kalniuker.
Guſtav Baum, Aleranderſtraße 64, Linz: J. Haunſteiner.

Breslau: Eduard Groß. Lübeck: H. M. Köhne.
Brünn: Wilhelm Schwagera. Neuſatz (Ungarn): Ferd. Schreiber.
Bta la (Galizten): Th. Nentwich. Oedenburg (Ung): Apoth. A. Voga.
Bukareſt: Apotheker Fr. Eitel. Olm ü tz Aroth. Slabyhoudek.
( refeld: W. Effer. Peſt h: Moch u. Koup.
Dresden: Todes Komm.-Komptoir. | Prag: Wenzel Pfeiffer,
Elberfeld: J. W. Schmachtenberg. Preßburg: Dionis Weinſtab.
Frankfurt a. M.: Karl Brach (Zei- Salzburg: Gegor Baldi.

tung „Deutſchland). Semlin : A. D. Joan Ilovics.
Gotha: Guido Wenige. Stettin: Nehmer u. Fiſcher.
Hamburg: Th. Rebelung, kl. Wien: Franz Wieninger, Stadt 523.

ſtab Nr. 3.
-

Zwickau: Apoth. Andritzſchky.
Hermannſtadt: Franz Zöhrer. Zeitz: Hermann Streiber.
Ka ſchau (Ung.): Apoth. Maleter.
TF“ Hauptdepot für den Kontinent bei Theodor Pfitzmann in Leipzig. “C.

BUr

Das ſeit 70 Jahren hekannte echte 1243)

GM ld'ſche ÜÜNaſc laut köummerfeldſche (Waſchwaſſer, laut ko
nigl. preußiſcherhoher Miniſterialverfügung zum Verkauf geſtattet und mit

Tk. t. öſterreichiſchemausſchließlichen Privilegium beliehen, fahrt unaus
geſetzt fort, ſeine wohlthätige und ſegensreiche Wirkſamkeit zu bewahren daſ
ſelve iſt allein echt, die ganze Flache 2 ihlr. 5 Sgr., die halbe Flaſche 1 Tllr.

- 4 F**
-

-hotographie-InſtitutvonEd. Lieſegang
in Elberfeld. Unterricht in der Photographie. Fabrik und Lager von
Apparaten, Utenſilien, Ghemikalien und Einrahmungen zur Photographie.

Artiſtiſche Ateliers für Photographie und Stereoſkopie. Preiscourante auſ
Franko - Anfragen gratis. 1229t;

- 4.

-

4JNeueeObjektivezu photographiſchen
QL Apparaten nach allen Dimenſionen, vom vorzüglichſten Material er

zeugt, die das Höchſte leiſten, verfertigt zu annehmbaren Preiſen
F. I. Waibl in Wien, Gumpendorf, Schmidgaſſe Nr. 108,

beider MariahilferLinie 1241

« e 4 -

ünzenund Naturalien.Das Natu
ralien- und Antiquitäten-Komptoir in Peſth (Ungarn), Landſtraße
Nr. 18, empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Antifeu- und Mittelalter

münzen, Thalern, Medaillen, alten Rüſtungen, Helmen, Waffen (worunter ein
Originalſchwert von Stefan Bathorv, König von Polen) nebſt vielen anderen
Antiquitäten. Zugleicb mit einem reichhaltigen Lager von naturhiſtoriſchen
Gegenſtänden, als Mineralien, Konchilien, Vögelbälge. Eier, Käfer, Schmet
terlinge, Herbarien :c., ſowol einzeln als in geordneten Sammlungen. Da ſelbſt
werden auch dieſe Gegenſtände ſowol einzeln als auch im ganzen Sammlungen
gekauft und eingetauſcht.

Gefällige Aufträge und Anfragen beliebe man franco an das
Peſther Raturalien- und Autiquitaten -Komptoir in Peſt h, Landſtraße Nr. 13,
einzuſenden. 11 14

/

Zwei Preismedaillen: Paris 1855. München 1854.
Stettin 1857. 12436

Bei Gelegenheit der Einführung des neuen Zollvereinsgewichts empfiehlt
die unterzeichnete Fabrik ihre ruhmlichſt bekannten

ÜÜlºgenund Gewichtealler Art,
und bemerkt zu ihrer Empfehlung, daß ſie dieſe Gegenſtände für
tönig. vreuſtchen und königl. ſächſiſchenPoſtdienſt, ſowie für alle

anderen hohen Behörden und Eiſenbahnen : c. :c. et langer Zeit liefert.
Schoenemann's Patent -Brückenwaagen,Tafelform, Belaſtungsraum unbeſchränkt,
alle Arten gewöhnlicher Dezimal Brückenwaagen, höchſt old und dauerhaft

earbeitet in verſchiedenen Qualitäten zu den billigſten Preiſen. CenteſimalÄ für Eiſenbahnen, öffentlicheAnſtalten c. Balancier - wderPoſtwaagen
ür alle Gewerb treibende c., ſowie

Gewichte aller Länder und Syſteme
zu den billigſten Fabrifvreiſen.

Wederverkäufen angemeſſener Rabatt.
Auf Franfo- Anfrage werden illuſtrirte Preis courante gratis verſandt.
Gdlich empfiehlt ſie ihre landwirthſchaftlichenMaſchinen aller Art.

Die Maſchinen und Patent-Waagenfabrik
von J. Pitus u. Ronp. in Brandenburg a/H.

Niederlage in Berlin, Buſchule Nr. 4.

GA armorne Fußbodenbelegplattenin
denſelben Farben wie die Lithographeſteine, in allen Größen und
nach jeder Zeichnung , ganz rauh, labfein und ertrafein geſchliffen,

ſowie zum Veregen fertig bearbeitet liefert der Solenhofer -Aktien- Verein in
Soenhofen in Königreich Baven zu äußerſt billigen Preiſen.

Preisliſten ſind zur Verfügung bereit franco gegen franco. 11930

Offerte des C. C. tje in emann,
Kunſt- und Handelsgärtner in Erfurt, 1241G

Gärten- und Blumenfreunde
10 Sgr.; für Oeſterreich: 3/, Fl. und 2/, Fl. K. - M. (incl. Emvallage),
Briefe und Gelder franco, zu beziehen von dem Verfertiger:

Bergrath Hofapotheker Dr. Hoffmann in Weimar,
und iſt nur ſolches Waſſer echt, deſſen jeder Flaſche beigefügte Gebrauchs
anweiſung die eigenhändige Unterſchrift des Verfertigers tragt; außerdem iſt
das Waſſer noch zu beziehen:
Auerbach im Voigtl.: Guſt. Müller.
Berlin : B. Bacher, Breite Str. 7. u.

L. E. Baum, Friedrichsſtraße 56.
Breslau: Ed. Groß, Neumarkt 42.
Brünn: Apotheker Franz Eder.
(5 a rlsruhe: Konradin Haagel.
( elle: Capaul-Karlowache wuchh.dlg.
Danzig : B. Kabus.
Eilenburg: C. W. Offenhauer.
Frankfurt a. M.: Fr. Achten.
Glatz: Rob. Drosdatius.
Glauchau: Th. Moritz.
Görlitz: Koblitz'ſche Ähhandlung
Graudenz: C. G. Röthe'ſche Buchh.

Liegnitz: L. Gerſchel.
Magdeburg: J. F. Bauul.
Prag: W. J. Löſchner, f. f. Hof. G.

ÄÄÄÄQuedlinburg : D. C. Huch.
Querfurt : A. Schund.
Reichenbach i. Voigtl.: Richerche

Builan lung.
-Re va 1: Kluge u. Ströhm.

Soeſt: Nacche Buchhandlung
Stendal : Franzen u. Große.
Ulm : Gbner che Buchhandlung.
Un na: F. W. Rubens.
V er den : F. Treſſan
Warſchau: C. W.

Krakauer Vorſtadt.
Mocs u. Komp.

Halle a. d. S.: W. Heſſe, Schmeer
ſtraße 36. Wien: A. Moll, Apoth. zum Storch,

Herford: W. Menckhoff. Tuchlauben.
Hildesheim: Fincke'ſcheBuchhandlg. Zeitz: J. Webel.

GDie neu erfundene und von der fönigl. ſächſ. Staatsregierung patentirte

Duttapercha-undThran-Glanzwichſe,
welche durch ihre empfehlenswerthen Eigenſchaften eine ebenſo
ſchnelle als ausgedehnte Verbreitung gefunden hat, wird in
Kruken a 2 und 1 Sgr., ſowie in Schachteln a 6 und 3 Pf.,
einer geneigten Beachtung empfohlen. – Dieſes Fabrikat,
welches das Leder waſſerdicht und weich erhält, wird nach den
neueſten chemiſch-techniſchenGrundſätzen zuſammengeſtellt und

-

mittels einer eigens hierzu konſtruurten Maſchine bearbeitet.
Sºs“ Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 1243,

Dresden. Karl Haſelhorſt.
- - - - -(5ner Böcker auſ Arnſtadt in
Thüringen hält Lager ſeiner Fabrikate in feinen Chatoullen, Toiletten
ſpiegel und Galauttricwaaren in neueſten Faons und Dekoration. Als

(Shatoullen. Mappen, Taſchen, (Savas u. a. m. in Antiken, Holz, Körbchen in
Stroh, Roßhaar, Leder und Holzgeflecht, mit und ohne Lederblumen dekorirt.
und andere Neuheiten mehr.

- -

1244

In Leipzig zur Meſſe: Auerbachs Hof im Mittelhofe Nr. 622 Trewwen.

#

e(5Ärger vonJ. H. Hleissnerjun.
in Leipzig, assortirt in allen Arten Jagd- und Scheiben
gewehren , Teschings zum Schiessen mit oder ohne Pulver,

Bolzenbüchsen, Scheiben –, Reise – und Sºlonpistolen, Revolvers
u. dgl. mehr: – in halbſertigen Läufen von Eisen, Gussstahl und
allen Damastarten; in Schlossern, Garnituren u. dgl. -- sowie in
Jagdgeralllschaften. 12385

d « « «dechsfachenEſſigſpritt, chemiſchrein,
Ä weiß, der kriſtallklarvon denFabrikfäſſernabläuft, aus 11%Proz.
ralles Spiritus (ohne irgend einen andern Zuſatz) zu fabriziren, lehre

ich Denen, die mehr als 5 Meilen von mir entfernt wohnen, durch ausführ
liche ſchriftliche Mittbelung, aber lieber hier in meinen Fabriken, gegen vor
tofreie Einſendung eines Honorars von 10 Friedrichsdor und unter der Bedin
gung, nur für ſich davon Gebrauch zu machen.

Wer drei oder vierfachen Eiſigſpritt liegen hat, kann aus demſelben
wenn ſchon 11&quot;/,Proz. Svtritus darin enthalten, nach meiner Methode noch
ſechsfachen Eſſigſpritt ohne Sviritus zuſatz fabriziren.

Verdorbene Eſſigfabriken ſelbſt ſolche, wo Eſſigfliegen in Millionen er
zeugt, ſind nach neiner Angabe wieder vollkommen herzuſtellen und nach mei
ner Methode ſechsfachen Eſigſpritt darin zu fabriziren. Das Umſchlagen der
Fabrikationsfäſſer iſt nach meiner Methode nicht mehr zu fürchten.

Meine Maiſche , die 5/, Proz. Spiritus nach Tralles ohne einen andern
Zuſatz enthält, läuft zum erſtenmale als vierfacher Eſſigſpritt, die Unze 60
Gran ſtärkſten Kali ſättigend, ab.

Wer meine Erfahrungen hier in meinen Fabriken kennen lernen will, dem
geſtatte ich gern, ſich erſt in meinen Fabriken umzuſehen, die Fabrikate von
den Fabrikationsfäſſern ſelbſt abzuzapfen und nach Belieben zu prüfen und
dann erſt den Entſchluß zu faſſen, meine Mittheilungen hierüber zu erwerben
oder zu unterlaſſen.

Von dieſem ſechsfachenEſſigſpritt 1Theil und 5 Theile reines Waſſer
geben den vollkommenſte Salateiſig!

Proben von meinen Fabrikaten ſtehen gern jeder Zeit zu Dienſten. Briefe
erbitte ich mir franko,

Ditfurth b. Halberſtadt, den 20. Juli 1858. 12414

- -- -

rdr. Gger,
- - - - - -Deſtillateur, Eſſigſpritt, Kirſch- und Himbeerſaftfabrikant.

(zur Herbſtausſaat)
Viola tricolor maxima, 100 Korn in kräftigen Nüancen . . . . . . 8 Sgr.

- - - 100 Pflanzenſämlinge . . . . . . . . . . . . 1 Thr.
Cinnerarien von meiner vielfach gekrönten Sammlung, a Priſe . . . 10 Sgr.
Calcelarien, vielfach gekrönt und prächtig, a Prie . . . . . . . . . . 10 -
Primula chinensis, chineſiſche Primel roth und weiß, a . . . . . . . 3 -

Weiß und roth gefranzte chineſiſche Primela Prie . . . . . . . . . . 3 -

littersporn, prächtige hyazinthenblütige zurHerbſtausſaat 10 Sorten,
à Sorte / vo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 -

(Ein Dutzend der neueſten und prächtigſten Chrysanthemum, groß
llumig in verſchiedenen Farben mit Knospen . . . . . . . . . . . . 1 T. r.

G-G“ Gegen Franko - Einſendung von 3 ThlrI. den ganzen Inhalt tbiger Offerte
inkl. Enballage. - -

WahrhaftzuverlaſſigeFerien des landwirtbihalihenundtechniºn In
duſtriekomptoirs von Wilhelm Schilleru. Komp. in Freiſtadt, preuß. Schleſien.

Zur Fabrikation von 124.3

(5Ärº Äederſalben, ÜÜNagen
ſchmiere,feinen Seifen, Oel, Milch- und Waſſerfarben c. – en gros –
liefern wir eine höchſt zweckmäßige

durable tMaſchine,
mittelswelcherdieBeſtandtheileebenſoinnig gemiſchtals bis zur größtenFeinbeit zerrieben werden, wo dann erſt das Fabiat von ſelbſt abläuft. Ein
Mann maſchinirt an einem Tage, ohne ſonſtige Beihülſe, bequem 10 Ztnr.
Wa re ganz fein – mit Vorgelege (Triebwerk) das Dreifache. Man kann die
Maſchine abwechſelnd an jeden beliebigenPlatz ſtellen, da ſie aus drei Teilen
beſteht, welche jeden Augenblick ohne Weiteres auseinander genommen und
zuſammengeſetzt werden können. Wir haben heure Maſchinen - ohne daſſelbe
Reſultat zu erlangen, angewendet, verändert c., ehe wir dieſe einfache und
wahrhaft praktiſche Konſtruktion fanden, welche ſonſt ſchon jedem bisherigen
Abnehmer in und außerhalb Deutſchland ganz überraſchend nach Wunſch er.
ſchien, neuerdings aber noch weſentlich verbeſſert wurde. Preis 13 Tblr. , mit
Vorgelege 15 Thr. reſp. 20 Fl. = 23 Fl. K.: M. = 27 F. rheiniſch. Die
Maſchine läßt ſich auch ganz bequem einer andern Kraft ver Riem anhängen.

(5anzwich-brationDa5Zollpfund
für 6 Pf. = 1/, Kr.

Die Vorſchrift zu dieſer Fett-, Thran -, Oel, Gain - , Asphalt-, Kau
tſchuk- oder Guttapercha -Glanzwichſe, welche allem, ſelbſt rohem Schuh- und
Lederwerk augenblicklichden tiefſchwarzeſten, keinen Staub annehmenden, lack
artigen Glanz gibt, es konſervirt und reſp. waſſerdicht macht, ſich jahrelang,
ohne jemals zu ſchimmeln, ſowol in Schachteln als Krucken und Fäſſern beſtens
hält, auf der Oberfläche der Schachteln :c. einen höchſt feinen ſpiegelnden

Glanzüberzug hat und behält,
welcher ſich beim Füllen von ſelbſt bildet, nebſt allen, nach vieljähriger Praris
und unermüdlichen Verſuchen zur Sache gefommenen ſpeziellen Erläuterun
gen über die dabei nach Menge, Beſchaffenheit, Zeit und Umſtänden zweck
mäßig zu behandelnden und zu einander zu ſetzenden Ingredienzien, deren
Wirkung und Gegenwirkung – geben wir für ein Honorar von 10 Thlr. = 15F1.
K.-M.- 17 F. ſüddeutſch. - Die Ingredienzien ſind überall zu haben und
zu beſchaffen. Die Bereitung kann im größten wie im kleinſten Maßſtabe ohne
Weiteres ausgeführt werden.

ÜÜlagenſchmier-JabrationÄurAn
fertigungdes ſogenanntenengliſchenund belgiſchen

Patent- Wagenfettes (Paraffinfettes),
wovon ſich das Zollpfund, nach Qualität, für 6 Pfennige, feinſte Qualität
für 9 Pf. = 1% bis 2%, Xr. ſtellen läßt, geben wir die wabrhaft praktiſche
und genaue Vorſchrift für 5 Tblr. 8 Fl. K. - M. = 9 Fl. rheiniſch.
Die Einrichtung, ſowie die Bereitung iſt ſehr einfach und kann Niemandem
mißlingen. – Probate Vorſchriften zu ſonſtigen reſp. bisher erſtirenden Wa
gen- und Maſchinenſchmieren, feinſten Maſchinen- und Spindelölen, bis inkl.
der uhrenöle, werden gratis beigegeben. Wer unſere Vorſchriften c. bezieht,
empfängt ferner alle Verbeſſerungen, welche ſich etwa noch herausſtellen, ſowie
alle neuen Erſcheinungen und „Ausgebote“ dieſer Fächer – die wir ſtets an
uns bringen – „gratis“, hat alſo nicht nöthig, noch anderweite Ausgaben
bezüglichdeſſen zu machen. Ebenſo werden alle etwaigen Rückfragen :c. auf
die umſtändlichſte Weiſe „unentgeltlich“ beantwortet. Durch Acquiſition dieſer
drei Gegenſtände – für nur 30 Thlr. -- 46 F. K. M. =54 F. rbeiniſch,
erwirbt man eine anſtändige Broterwerbsquell: für ſich und ſeine Nachkommen,
wozu auch noch ein verhältniſmäßig geringes Betriebskapital, wenig Raum
und keine beſonderen chemiſchenoder techniſchenKenntniſſe erforderlich ſind. - -
Indeſ ſei nochmals geſagt, daß ſich die e Fabrikationen auch im kleinſten
Maßſtabe und ohne Maſchine ausführen laſſen. – Die Bedienung erfolgt auſ
Einſendung der Beträge reſv. Nachnahme e. raſch und prompt, worüber uns
Anerkennungen und Zufriedenheit von Jedem, der uns Vertrauen gibt ſicher
ſind. – Zweifelnden Falles wolle man wegen der Zuverläſſigkeit unſers In
ſtituts beim hieſigen Magiſtrat Anfrage thun , welchem ſowol wie der könig.
Regierung an hündert danfbare Anerkenntniſſe und praktiſch, technologiſche
An- und Rückſchreiben (Korreſpondenzen) mit gediegenen Fachmännern aller
Staaten und Länder zur Ginſicht und Rekognition vorlagen.

Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtriekomptoir von
Wilhelm Schiller u. Komp. in Freiſtadt,

Niederſchleſien, Preußen.
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(jºſºf – Etabliſſement- Verkauf.
Ich beabſichtigemeinin Bad ElmenbeiGroßſalze(unweitMagdeburg)belegenes großartiges Gaſthofsetabliſſement im Ganzen oder in folgenden ſelbſtändigen Parzellen – und zwar die unter 1 und 2 nach Wunſch entweder mit oder ohne Inventar – im Wege der Lizitation zu verkaufen.

1) Das Gaſthofsgebäude mit 23 Logirzimmern, Schlafkammern, großem Sa
lon nebſt daranſtoßenden Erfriſchungszimmern,Hofraum, Stallung. Wagenremiſe und allen ſonſtigen Zubehör, Promenade vor demHauſe, 2 Morgen61 L]Ruthen Gehölz c. c.
Das Logirhaus mit 27 Stuben u. Kammern, 2 Küchen, Hofraum, Scheune.Promenade vor dem Hauſe und 1 Morgen (auf Verlangen auch noch mehr)Land zu Gartenanlagen.
VierWohnhäuſerzum Vermiethenan Kurgäſte),jedesmit einemGartenvon 1% bis 2 Morgen Flächenraum.
Sechs Bjelen in ſchönſter Lage, zum Aufbau von Logirhäuſern, jede
mit einem Garten von /, bis 1. Morgen Größe.

5) Etwa 14 Morgen Acker im unmittelbaren Anſchluſſe an das Etabliſſement.
GeringeKonkurrenzund lebhafterVerkehr, nichtblos während, ſondernÄe der Badeſaiſon, verbürgen den Käufern eine vorzügliche Ren

MUlt!ült,
Der Bietungstermin iſt auf den

17. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr
in meiner Wohnung, im Etabliſſement,angeſetzt.Jede gewünſchtenähere
Auskunftwirdauf portofreieAnfragenvon mir ſelbſt erheilt, ſowie vondemHerrn Rathsmann Müller in Großſalze und Rechtsanwalt Feige zu Calbe ander Saale. 12405

Bad Elmen, den 16. Juli 1858.

2 )

3.

4.

Witwe Graßhoff geb. Lindemann.

ſcheFlähmaſchinen,
12137

=S-

Maſchinen zum Bordiren der Hüte, der Blouſen c. Einfache und ſol.de
Maſchinen – um 200 und 300 Fres. billiger als die anderen.

Garantirt auf zwei Jahre.
Dieſe Maſchinen ſind beſonders den Schneidern, Schuhmachern, Hut

machern, Korſettmacherinnen, Nähterinnen 2c. zu empfehlen. Wegen nähererAuskunft wende man ſich 14, Rue Bréa (beim Luxembourg) zu Paris.

Artistiſcheſ Jnztitut
der Verlagsbuchhandlung von Otto SPAMERin Leipzig.

12357

Nachdem der Unterzeichnete im Auftrage der Verlagsbuch
handlung von Otto Spam er in Leipzig die Krafte mehrer aus
gezeichneter Kunstler, welche bisher im Fache der Illustrationbeschäftigt gewesen sind, zu einem

A TELIER
zur Herstellung von Holzschnitt- Illustrationen

vereinigt hat, so vermag dasselbe nun alle Arten von xylographischen Arbeiten zu übernehmen.
Der unterzeichnete R. Illner, Ihnen durch seine Arbeiten zu

Schleden's „Pflanze“ (W. Engelmann), Schöppner's „Hausschatz“(J. J. Weber) und vielfache andere Leistungen, insbesondere im
Interesse der Ä von OlloSpainer, nicht unbekannt,hat sich der ausschliesslichen Leitung dieses Ateliers unterzogen.„Das artistische Institut erfreut sich zugleich der Mitwirkungtüchtiger Zeichner, wie der Herren G. Kinn, H. Leutemann,
A. Toller u. m. A. – Hierdurch, sowie durch seine Beziehungen
zu namhaften auswärtigen Künstlern ist es in Sand gesetzt, jeden
Ansprüchen zu genügen: – In Verbindung mit den hiesigen gross–ten Kunstdruckereien ubernimmt es auch die vollständige Iler–stellung jeglicher Richtung vGh Ton-, Bunt- und Zierfarb n–druck-Bildern.

Beziehentlich seiner Preisnotirungen, so glaubt das artistischeInstitut in Folge einer glücklichen Kombination von Arbeiten für
eigne und fremde Rechnung, auch nach dieser Richung hin sichdie Zufriedenh, it seiner Auftraggeber zu erwerben,Mit dem Ersuchen, vorkommenden Falls sich durch einen
Versuch, von dem Gesagten zu überzeugen. empfiehlt sich ach
tungsvoll Für das artistische Institut

RICHARD ILLNER.

uchdruckerei-VerkaufEinevollſtändig
eingerichtete Buchdruckerei ſoll für den ſoliden Preis von 900 Thlr. ver
kauft werden. Adreſſen sub L. 63 im Intelligenzkomptoir zu Berlin,

Kurſtraße 2, erbeten. 12443

Dº VerkaufvonFabrikß-undBerg
werks-Aktienvermittelt. .. C. P. Haumann's 12333

Archiv für Bergbau u. Induſtrie in Heidelberg.

onzeſ.
für Damen, „. rivat-Entbindungs-Anſtalt

völlig verſchwiegen entbunden zu werden wünſchen.Berlin, große Frankfurter Str. 30&quot;. Dr. Vocke. 12030

Paul Hoffmann's rühmlichſtbekannte 12338

TºurenundÄunarien,einfacheKon
ſtruktion, für hohe und niedere Lehranſtalten und Liebhaber der Aſtronomie, zur Verſinnlichung der Bewegungen, unſerer Erde mit dem

/ Monde um die Sonne und der durch
dieſe Bewegungen entſtehenden wichtigen
Erſcheinungen c., über deren Tüchtig
Ä gegen 200 Zeugniſſe theils vonAkademien, Gymnaſien, Real- und Mi
litärſchulen und wiſſenſchaftlichen Ver“
einen vorhanden ſind, wurden in dem
kurzen Zeitraum von nur zwei Jahren
durch ihre außerordentliche Brauchbar
keit von beinahe 1500 Lehranſtalten (wv
von gegen700alleinauf diek.k.de'reichiſchen Staaten kommen) angeſchafft.

Der Hauptbeſtellungsortfür dasIn- und Ausland iſt: Brieg in preuß. Schleſien bei Paderia’sſel. Witwe,
Opplergaſſe Nr. 168.

Preiscourante werden auf frankirte Anſragen gratis zugeſandt.

OffertedesJ. C. Heinemann,
Kunſt-und Handelsgärtnerin Erfurt,

MI1

G a r t e n fr e u n d e .
Von meinemvorzüglichaſſortirtenErdbeerſortiment empfehleichdenGartenbeſitzern:

1 Sortiment von 12 Sorten à Sorte 3 Stück 1 Thfr.
1 24 à

-

„ 3
1 - 50 à 3 - 4

Die Sorten zeichnen ſich durch Aroma, Größe und Tragbarkeit ſo aus,
daß ſolche in Paris und London mehrfach gekrönt wurden. ie Sortimentewerden ſo zuſammengeſtellt,daß frühreifende, ſpätreifende und Mittelſorten
vertreten ſind, damit die Ernte ſv lange, als nur bei dieſer Frucht möglich iſt,
ausgedehnt werden kann.

FreundendieſerſchönenFruchtſteht ein Spezialkatalogmit genauerAn
gabe, der Farbe, des Baues des Fleiſches Aromas, Tragzeit :c., zu Dieten.

UebermeinegroßenKollektionen,Nelken,Beerenfrüchte,krautartigeModepflanzen, Blumen, Gemüſe- und Waldſamen, vorzüglicher in Harlem perſönlichjähſj Blumenzwiebeln, ſtehen anf Franko-Anfragen Preiscourunte
franco und gratis zu Dienſten.

12417

-
r -

Regel mässig 12184

ampfschifffahrtvon Lübeck
St. Petersburg Dienstags Nachmittags 4 Uhr, die RäderdampfschiffeNeva und Trave.

Helsingfors, 26. Aug., 23. Sept., 21. Okt., das SchraubendampfschiffAlcºxauder.
Riga Sonnabends Nachm. 1 Uhr, die Räderdampfschiffe IIansa undRiga – Llbeck.

-

Stockholm, Ystad und Ca!mar Donnerstags Nachm. 1 Uhr, die RäderdampfschilIe Rore und Ganthiod.
-Stockholm, Norrköping, Ystad und Calmar Montags Nachm 4 Uhrdie Schraubendampfschiffe Carl Johan und Lennart Tors'en Son.

Kopenhagen und Gothenburg Montags Nachm. 4 Uhr, das Räderampfschiff Kattegat.
Kopenhagen und Malmoe, Freitags Nachm. 4/1 Uhr das Räderdampf

Schiff L. I. Bager.

Stettin Dampfſchiffslinien von
Proſchwitzky u. joſrichter. 12397

Nach Riga pr. SchraubendampferTilſit und Dana , Abgang jeden Mittwoch
12 Uhr Mittags.

Nach Memel (Tilſit)&quot;pr.SchraubendampferMemel - Packet, Abgang den 5.,
15. und 25. jedes Monats 11 Uhr Vormittags,

Nach Flensburg pr. Schraubendampfer Martje Flors, Abgang den 10., 20.
und 30. jedes vonats 11 Uhr Vormittags.

&quot;ÄLiverpool pr. Schraubendampfer Odin, Abgang ungefähr den 10. jedes
0llMfS.

Nach Swinemünde pr. Raddampfer Erpreß, Abgang an jedem Wochentage
11 Uhr Vormittags, an jedem Sonntage 6% Uhr Morgens.

Es dürften injetzigerJahreszeitaufeine der 12339

wichtigſtenErfindungen
4 der Neuzeit, die von mehren hohen Staats

regierungen und anderen Behörden privilegir
en, g prüften und angeſchafften Bucher'ſchen

Feuer-Löſchdoſen,deren Hauvidepot in Leipzig
iſt und worüber in Nr. 771 d. Bl, von die
ſem Jahre ein ſehr intereſſanter Aufſaß ent
halten war, auch Diejenigen, welche

im Begriffeſind, zu verreiſen,
auf obigesFeuerlöſchmittelaufmerkſamzu machenſein, damit ſie ihre zu
verlaſſende Wohnung, ihre Geſchäftslokaleund ſonſtiges Eigenthum mit ge“
nanntem Schutzmittel verſehen.

ür Juweliere.Jaſſungen(Chaton)
für Brillanten und andere Steine von 18- und 14karätigem Gold in
allen Größenund Façons zu habenbei

-

12403

Joh. MartinKrug, Graveur-Emailleurin Hanau.

ikroſkope, Veranlaſstdurchden
ſtets mehrſich herausſtellendenBedarfguterMikroſkopein den ver“
ſchiedenſtenZweigender Wiſſenſchaftund Induſtrie hat Untereichneter eine bedeutende Modifikation ſeiner Preiſe

ermöglicht, weshalb er ſich erlaubt, namentlich
auf die vier unten verzeichneten, am meiſten ver
langtenSorten hierdurchaufmerkſamzu machen.– Seine Mikroſkopezeichnen ſichbekanntlich durch
Helligkeit und Schärfe aus und können dem Urtheile der erſten Sachkenner zufolge mit den
beſten in dieſem Fache würdig rivaliſiren.
Achromatiſche Mikroſkope (Modell Ober

häuſer) mit 300maliger Vergrößerung
1 Ofular- und 1 Linſenſatz . .

Daſſelbe mit Polariſationstprarat . . .
Achromatiſche Mikroſkope (Modell Ober

häuſer) bis 520maliger Vergrößerung
mit 2 Okular- und 2 Linſenſätzen . . 34

Daſſelbe mit Polariſationsapparat . . . 40
4tlikroſkopiſche Photographien

in einem Quadrasrentimeter mehre Hunderte von
Buchſtaben, verſchiedene Porträts :c. enthaltend,
pro Stück 1 Thlr., pro Dutzend 10 Tblr.

Die Preiſe ſind in preuß. Courant gegen
baare Zahlung. 12342

A. Krüß,
Optiker und Mechaniker.

Adolphsbrücke Nr. 7 in Hamburg.

Preisgekröntauf den Ausſtellungenaller
Völker. Paris 1855.

Q «««.lumenzwiebeln– und Samen-Offerte.
azinthenzwiebeln1. Qualität in allen Farben... einfach: gefüllt. 100Ä Ä à Dutzend 1&quot;/.Thlr.; 2. Qualität, gefüllt und einfach

untereinjder Ä iöóSt. 6 Thlr., i Dutzd.1 Thlr; 3. Qualität,gefülltundeinfachbeſondersgeeignetfür dieGartenfloraà 100St. &quot;2Thrº Dººd;
20 Sgr. Tulpen,neueſtegefüllteſcharlach* Dutzd.20 Sgr.;, Duc de Thol

reiben einfach,gefüllta 100 St. 2% Tblr... a Dußd. 10 Sgr.; frühe

20 Thlr.
26

UUl
-

ournesol gf. à Dutzd. 12 % Sgr.; für die Gartenflor einfach, gefüllt
Äiöö St. 1'), Tlr., a Dutzd.6 Sgr.; Monſtroſenà Dutzd.7. Sgr Nar
eiſſen,einfach gefülltà St. 2 Sgr. Crocusin gelb, blau weiß,gºldfarbigÄ Und ÄÄ beſondersin Farbe, in Miſchung 1 St. Ä Sgr.,
à 25 St. 7, Sgr Anemonen,einfach,gefüllt. 10.St., 1'/Thr, a Ä7/, Sgr. danunkeln,prächtigerRummel à 100 St. 12 hlr. º Dud.
7. Sjr., beſteà 100St. 1/ Thlr., à Dutzd:6 Sgr. SameneignerErnte,
weichemit dem beſten Erfolge vom Auguſtbis Novemberausgeſät werdenkönnen. Blumenkohl,erfurterbeſter à Löth 12 Sgr.; neuererfurter Zwerg',
a Portion 5Sgr. Blumenſamen,Calceolarien,erträ getiegert,aPriſe 6Sgr.neueſte Zwerg-à rſe 8 Sgr... Primula chinensis: roth, weiß, à Priſe
2. Sgr.; in geſtreift,roth, weiß, mit Franſen à Priſe Sgr Violatriºorm. (Stiefmütterchen),BlumenerſtenRanges,400 Korn6 Sgr.; aurikel
artig 100Korn 5 Sgr; pelargonienartig100Korn Sgr.; rºſa und lilageſtreift100Korn 3 Sgr. Ich kultiviredie Stiefmütterchenmit beſonderer
Vorliebeund zeichnenſich dieſelbendurchintereſſanteZeichnungen,gute au

und außergewöhnlicheGrößeaus. Samenſofort ins Freie,zu ſäen. Ritterſporn, neue italieniſche,extra gefüllt, Faben, à Farbe / Loth 10 Sgr.;
egaſ gemiſchta Loth4 Sgr. Levkojen-Ritterſporn,ertra gefülltin 8 Farben,
ÄLotj4 Sgr. Reſeda,neue großblumige,a Loth4 Sgr. Vier Sorten Me
mophila, prächtige Einfaß-, à Loth 4 Sgr., empfiehlt unter coulanter und
reeller Bedienung

-Weißenfels a.S., A. Singer,
- -nahe bei Erfurt. Samenhandlung u. landwirthſchaftl. Etabliſſement.

Die inNr. 787 dieſ. Ztg. illuſtrirtegefüllteFuchsiaImperialisfloraplen:
beſitzeichebenfallsund zwar in reichlicherVermehrung, und erlaſſe à Stück
für 15Sgr. Äußer eben bezeichnetergefüllterFuchſia,beſitzeichnoch,drei
herrlicheHybriden:Violae f. p., Belldiflora pl, und Coronata flºra pen,a 15 Sgr. Von Petunien weiſtmein Etabliſſementcirca 10 nette Varietätenauf, worunter 4, in reizender Füllung, im Frühjahr zu liefern, a *, šºr
12434

- --

Das ſoeben erſchienene neue und ſtark ver
vermehrte Preisverzeichniß der belebten und ver
hältnßmäßig ſehr billigen Kranz'ſchen Objektive
wird auf portofreie Anfragen gratis von uns

-
º verſandt. – Durch dieſes neue Presverzeichniſſind alle früheren annullirt. – Die Objektive von 5 Zoll Oeffnung koſten nur

250 Thlr. – Die Güte der Objektivewirdgarantirt.
K. Chriſteinickeu. Komp.,Phyſiker,Optikeru. Mechani

rachtvolleGartenballonsinallenJarben
und Größen zu Fabrikpreiſen bei

- &quot;- - - -

11966
FranzWilhelmStolztin Erfurt 130°.

ker
in Hamburg. 12412

- -cademiedesQuatreFlation. Z first
class Boarding-School for young gentlemen. Principal Dr. KETTLE,

Bahrenfeld near Hamburgh.
The great advantages offered in this institution are – a superior

mercantile education – a thorough and conversational knowledge of the
English, French, Spanish, Italian, Portuguese and German Ianguages –and all the comforts of a refined family - circle.

For further particulars apply to the principal. 1273

Hira-GeiEin jungerJMann
Jvon 30 Jahren, welcher ein Fabrikgeſchäftanzulegen beabſichtigt und–&gt; deſſen Perſon ſich gewiß empfehlen kann, wünſcht ſich mit einer jungenDame ehelich zu verbinden. Mehr als Vermögen, obſchon Einiges zur T

höhung der Lebensannehmlichkeiten für beide Theile erwünſcht iſt, würde bmein liebreich-r (harakter, Sinn für Häuslichkeit und Geſundheit gelten. D1men, welche auf dieſes redlich gemeinte Geſuch reflektiren, werden freundlich
gebeten, geneigte Zuſchriften mit Angabe ihrer Verhältniſſe unter R- T. T
8. E18. poste restante Halle franco einzuſenden und können der chrenbaf
teſten Verſchwiegenheit verſichert ſein. 1-441

ÜÜNeºden,sº Ott, FNühlgaſſe,
In dem neu und geſchmackvoll hergerichteten Sommerlofaltäglichzu jeder TageszeitReſtaurationdufer a la carte, diner a par,

vorzügliches Lagerbier, alle Sorten in- und ausländiſche Weine.eitungen: Kölniſche, Augsburger Allgemeine, l'Indépendance, LeipzigerIlluſtrirte, Fliegende Blätter, Kladderadatſch :c. c. 1217

Die Maſchinenbau-Anſtaltvon C. Beermann in Berlin, Unter den Linden
empfiehlt:

Amerikaniſche
1237.

Flähmaſchinen
nach

Wheeleru. Wilſon.
Für feine Wäſche zum Preiſe ren

55 Thlr., für Tuch, Filz, feines Leder
und grobe Leinwand a 65 Tblr.

Nähmaſchinen für Schneider - und
Schulmacherarbeiten, in ſtärkeren Stor
fen, Leder: c. , zum Nähen von Säcken,
Segeln :c. Preis 50 Thlr.

ianofortefabrikvonJuliusHager
in Breslau, am Ringe. Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, emrſieht
engliſche und deutſche Flügelinſtrumente,ſowie Pianinos (Panos «rot»nach neueſter variſer Konſtruktion unter dreijähriger Garantie.

Dieſe Inſtrumente haben einen edlen vollen Ton und angenehme Spielar&quot;,
verbunden mit 1:ganter Ausſtattung. -

HermannHeukirchner,Vergolderund
Lackirer in Leipzig, Erdmannsſtraße Nr. 17, 12432S&gt;empfiehlteinem geehrten Publikum alle Arten, ovale Photographit-,

Bilder- und Spiegelrahmen,ovale Sockelfür Büſten,Pendulen?c.
- -Auch fertigt derſelbe weiße und zum Vergolden grundrte Rahmen in jeder

beliebigenForm und Größe. Bei Verſicherungſchnellerund billigſterBedenung bittet derſelbe um geneigte Beachtung.
4gentur-Geſuch.EinhamburgerAgent

wünſchtnocheinigeFabrikenin Hamburgzu vertreten,hauptſächlinSohlenleder. Adreſſen unter T. H25 befördert die Err. d. Bl. 1240

Hºº hl.ÜÖlalachei.R.Joſef&amp;Ko.
Bureau für ausländiſcheLotterien,Kommiſſion,Spedition,übernehmenAgenturen für Kaufleute und Fabrikanten. 12 16

- • • • . . .2u Speditions-, Kommiſſions-und
Gebr. Schmitt in Rürnberg

- - - - -
(v » • - Yº

-ie LotteriekollektionvonErnſt Kunze
erhielt in 3. Klaſſe 54. Lotterie folgende Gewinne: 12446

100 Thlr. Nr. 1576, 8793, 20.269, 46,905,46,969.
50 Thlr. Nr. 608, 617, 1526, 1551, 1594. 5908, 5923, 5928, 5932, 5954, 5995,6024,7860, 8153, 8158, 8163, 8167, 8727, 8738, 8745, 8773, 8799. 8928,
18,616, 18,688, 18.689, 18,690, 20,221, 20.229, 20,244, 21,376, 21,400, 23.221,
23,241, 23.255, 23,286, 23,289, 26,142, 27,587, 28,055, 29,502, 29,529, 29,545,
31,003, 31,014, 31,016, 31,035, 33,311, 33,316, 33,331, 33,340, 33,355, 3361,
46,902, 46.925, 46,948, 46.951, 46.978, 49,979, 49,980, 49,987. 52,401, 53,907,
53,922, 57,730, 57,736, 57,747, 57,758, 59,110, 59,136, 59,157, 59,170, 59,187,

59,189, 60,824, 60,889, 61,583, 61,595, 61,925, 61,937, 61,958.

ſchickungder Gewinnlooſe 3. Klaſſe.
Looſe 4. Klaſſe – Ziehung den 6. Sept. – werden gegen vorherigeFrankoſendung der Beträge bis in die entfernteſtenGegenden verſandt von der

Inkaſſogeſchäften halten ſich empfohlen: 11873

400 Thlr. Nr. 26,121. 200 Thr. Nr. 59,828.

15,304, 15,306, 15,310, 15,332, 18,308, 18324, 18,349, 18,359. 18,376, 1S.604,

33,632, 34,764, 35,355, 35,356, 35,393, 44,277, 44,281, 44,289, 45,398, 46.901,

Die Ueberſendung der Gewinnbeträge erfolgt ſofort nach Franko-Ein

konzeſſionirtenKollektionvon Ernſ Kunzein Chemnib.
Verlagvon I. I. weber inLeipzig

IlluſtrirterPariſer-Führer.
Ein vollſtändigesGemälde der Seineſtadt und ihrer Umgebungen.

Mit 160 in den Tert gedrucktenAbbildungen,denPlänen von Paris, des
Friedhofs Père Lachaiſe, Jardin des Plantes und von Verſailles, den Karten
der Umgebungen von Paris und der Eiſenbahnlinien über Brüſſel, Metz und

Straßburg.
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auſlage.

Preis broſchirt 1 Thlr. 15 Ngr. Gebunden mit Eiſenbau'arte von Mittel
europa 2 Thlr.

NeuervollſtändigerPlan vonParis
und ſeines Weichbildes innerhalb der baſtionirten Ringmauer.

Mit einem alphabetiſchen Nachweis der Strafen, Plätze, Paſſagen, Brücken,
Ouais, Boulevards,Barrieren e... ſowie der wichtigſtenöffentlichenGebäude,Monumente , adminiſtrativen und Privatanſtalten.

Imy. -Folio. Kolorirt. In Leinwand gebunden Preis 15 Ngr.

Durch alle guten Buch- und Kunſthandlungen zu beziehen.

Redigirtunter Verantwortlichkeitvon JohannJakob sºber.
Leipzig, Verlag von I. I. Weber. – Schnellpreſſendruck von F.A. Brockhaus.


